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Hardware 


Neu: 4 Power Macs 

Neu: 4 Performas 

Mit neuen Performas und schneller getakteten Power 
Macs präsentiert Apple die neueste Rechner-Generation 
Daten und Preise auf den Seiten 42 und 43 


7 Grafikkarten 


Mittlerweile haben die Hersteller ausgereifte Produkte 
auf den Markt gebracht. Einsteiger wie Profis finden 
unter den getesteten Karten die richtige 

Daten und Preise auf den Seiten 48 und 49 
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Faxen vom Einzelplatz aus oder im Netz, Fax-Lösungen 
für bescheidene und hohe Ansprüche, M acwelt hat das 
aktuelle Angebot getestet 

Daten und Preise auf den Seiten 56 und 57 
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Zum Bestellen auf Diskette 
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Smart Keys 3, Disk Tools Collection 3.3.2, Key Com- 
mander 1.0 

Zum Bestellen auf Diskette 
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Von der digitalen Schnappschußkamera bis zur 
professionellen Studiolösung - M acwelt prüft das 
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Daten und Preise ab Seite 90 
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Beitrag umschiffen Sie die Klippen 
Großformatdrucker 
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Workshop System 


Folge 2: M it Quickdraw 3D hat Apple die dritte 
Dimension ins Betriebssystem integriert 


Neu: Workshop Grafik 


Folge 1: Pixel und Vektoren, und wie man am 
besten mit ihnen umgeht 


Tips & Tricks 


Forum 
Versteckte Funktionen im Notizblock, Tastatur- 
kürzel und Tips zum schnelleren Bildaufbau 


Kreativ 
Panoramafilme selbst anlegen - Quicktime-VR- 
Filme machen ohne Programmieren 


Newton-Betriebssystem 
Die besten Kniffe, damit das M essage Pad Sie 
besser versteht 


Troubleshooting 


U pdate-Probleme mit System 7.5.3 


Frage & Antwort 


Anwender-Hotline 
Telefonbuch-CD unter System 7, LC aufrüsten, 
M odem richtig konfigurieren 


Software-Börse 
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rung, für Bundesligastatistik und Notendruck 


Service Guide 

Macwelt Shop 
Produktinfo-Serviceseite 

Leserbriefe 

Preisrätsel 

Kolumne: Shutdown - Der letzte Klick 
Impressum/Inserentenverzeichnis 


Vorschau 


Sonsnennnnnenene neuen eL EEE EEE EEE RE EEE EEE EEE EEE LE EEE EEE EEE LE EEE Een em 


> Premiere 


Stolz war ein Produktmanager von Apple Deutsch- 
land bei der Präsentation neuer Macs vor versam- 
melter Fachpresse. Erstmals könne er über neue 
Produkte reden, von denen zu diesem Zeitpunkt 
noch nichts in den einschlägigen Publikationen 
zu lesen sei, betonte er. Wir können ihm da recht 
geben. Alles über die neuen Performas und Power 
Macs lesen Sie ab Seite 38. 


Schlechtes Wetter 


Vieles kann man koordinieren, das Wetter nicht. Es 
wollte einfach nicht mitspielen bei unseren Außen- 
terminen zum Test digitaler Kameras. Besonders 
übel waren die Witterungsverhältnisse während des 
Termins auf der Zugspitze, wohin man bei strah- 
lendem Sonnenschein aufgebrochen war. Redak- 
teur Mike Schelhorn und Fotograf Dirk Hund sahen 
sich dort erst Graupel- und Hagelschauern ausgesetzt 
und gerieten nach der Rückkehr vom Gipfel mitten 
in ein Gewitter. Ergebnis: Fotograf und Redakteur bis 
auf die Haut naß, Material unbeschadet und trocken. 
Testbericht ab Seite 88. 


Faxprogramme 

Für den Test von Faxprogrammen wandelte sich 
Autor Martin Stein zum Reiseredakteur. Die Telefon- 
nebenstellenanlage des Verlags konnte ihm nicht als 
Referenz dienen. Auf der Suche nach einer geeigneten 
und vor allem fehlerfrei funktionierenden Neben- 
stellenanlage verbrachte Martin Stein einige hundert 
Kilometer auf der Straße. Was er über Faxprogram- 
me er-fahren hat, lesen Sie ab Seite 52. 


Neustarts 


Tips zu Programmen und zum System wollen über- 
prüft sein. Und dazu sind Änderungen an der System- 
konfiguration meist notwendig und erst nach einem 
Neustart wirksam. Wir baten die am Artikel „System- 
Tuning” (ab Seite 114) und am „Tips & Tricks-Forum“ 
(ab Seite 172) beteiligten Redakteure, die Anzahl der 
dafür notwendigen Neustarts festzuhalten: Insge- 
samt erklang der Startton 182mal. Bei einer durch- 
schnittlichen N eustartdauer von 90 Sekunden sind 


aum in einem anderen Land 
liegen die Begriffe „preiswert” 
und „billig” so dicht bei- 
einander wie in Deutschland. 
Zweimal jährlich läuft das Ritual Schluß- 
verkauf in den Innenstädten ab und 
sorgt, der Einzelhandel mag noch so 
klagen, für großen Andrang. Da neh- 


men esdie Leute in Kauf, an einem lan- 
gen Samstag eine halbe Stunde lang 
und an zwei unbesetzten Kassen vor- 
bei zum Zahlen Schlange zu stehen. 
Hauptsache, man hat zwei M ark fünf- 
zig gespart. Der Preis zieht eben. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich bei Computeranbietern und dem Verhalten 
deutscher PC-Käufer: Die Masse schafft an, was wenig kostet. Ein 
Großer des kleinen Preises konnte nicht mehr mithalten: Escom ist plei- 
te, der Name wird uns unter einem anderen Besitzer aber noch erhalten 
bleiben. Escom war ein großer Anbieter, wenn es nach den verkauften 
Stückzahlen geht; gelohnt hat es sich nicht. Die M asse und der kleine Preis 
konnten da nicht helfen. 


Mike Schelhorn, 
leitender Redakteur 


Masse oder Klasse Apple ist kein M assenanbieter und hat beim 
Versuch, einer zu werden, seine Bruchlandungen hinter sich gebracht. 
Für Amelio, den Piloten, der nach der letzten Bruchlandung das Steuer 
bei Apple übernahm, war klar, nicht länger bei Billigrechnern (im dop- 
pelten Sinn) sein Heil zu suchen. Diejenigen, die daraufhin das Ende der 
Performa-Linie kommen sahen, haben sich kräftig geirrt. Die erste Neu- 
vorstellungsrunde unter Amelios Ägide hat ausgerechnet einen Perfor- 
ma zum Star. Schon dessen 200 M egahertz Taktung sprechen für sich. 
Nun überschneiden sich die Performa- und die Power-M acintosh-Linie 
deutlich in der Rechnerleistung. Ein Performa ist jetzt auch ein Power M ac. 
Und das hat seinen Preis. 

Neben dem Problem, seine zwei Produktlinien schwer voneinander ab- 
grenzen zu können, schwebt Apple wieder in Gefahr, in diesem Lande 
als Anbieter teurer Computer zu gelten. Nach der Formel „Prozessor- Takt- 
rate mal zehn ist Preis”, die man heute für Billig-Pentium-Rechner auf- 
machen kann, liegt Apple fast um das Doppelte darüber. Wer nicht nur 
auf den Preis schaut, achtet auch auf die Ausstattung. Die ist bei den neu- 
en Performas nach unserem Urteil up to date. Billig sind sie nicht, keine 
Frage. Aber - Genaueres zeigen unsere Tests - sie sind ihren Preis wert. 


PUR, 


dies 273 Minuten Neustartzeit. 
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Macwell Alle getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Produkt Hersteller Wertung Seite Produkt Hersteller Wertung Seite 
4-Sight Lite Fax 4-Sight BBuGd 58 Globalfax Global Village aBaB) 53 
4-Sight Power Fax 4-Sight BBB0R 58 Golive 1.0.1 Gonet BBBod 82 
8Plex Plextor BBBRE 30 HTML Grinder 3.0 M atterform 1 -[ejelel 35 
Apple Telekom Software Apple BBBE} 53 Imagine 128 Number Nine Iolofolol8) 49 
Casio QV-10 A Casio ABBBn 90 Let K.i.s.s. Casady & Greene -[-J-jele] 36 
Chinon ES-300 Chinon BaBıd 91 Lightning PCI Löhner+Partner SBBBl 49 
CIS-Saldo 1.4.4 CIS BBBBR 34 LS Fortran 1.1 Fortner Research BBEBd 34 
Colordrive 1.5 Pantone BBBcE 84 Mac Comcenter Smith Micro 1 Afelele) 54 
Colorwriter LSR 2000 DEC ABaBl 80 Mac Picasso 520 Village Tronic ABB 48 
CP-D1 Mitsubishi BEBB} 86 Orange PC 440 Orange Micro BBBBl 28 
DC20 Kodak BBBHl B2 PCD 2000 Polaroid BBBEl 93 
DC50 Kodak BBBBl 92 Pro Vision 4/80 Formac SBBBl 48 
Designjet 755CM Hewlett-Packard BEBB} 105 Quicktake 150 Apple -[-J-jele] 89 
DS-220 Fuji Photo Film (-J-[Sfele] 91 Ragtime B&E - 26 
Discman PRD-250WN Sony EBEN 30 R-3-S Fx Client 4-Sight -I-J-] Je] 58 
Enhanced CU-See me 2.0 Innovative SW Solution BBABd 35 Spiderman 2000 Martignoni --[ojele) 55 
Faxcilitate Diamond/ Supra aBahl 53 Stylus Color 500 Epson aBaaH 28 
Fax STF STF Technologies aBaBl 54 Telejet Saferfax Proclaim A300 55 
Fax Express Solo Glenwarne J-[-Jele} 54 Twin Turbo 128M Integrated M icro SBBBl 48 
Fax Express Server Glenwarne BBBBl 55 Twin Turbo 128M 2 Integrated M icro SBBBl 48 
Flashcard PCI Il Storm BBBBL 49 Valuefax Pancomm BEa0EB 54 


Maewell Leserservice und Informationen zum Heft 


Leserbriefe 

Sie erreichen uns per Post unter IDG M agazine Verlag GmbH, Re- 
daktion Macwelt, Brabanter Straße 4, 80805 München, Fax 
0 89/3 60 86-304. Unsere E-Mail-Adressen lauten: Compuserve 
71333,3251, Internet Info@macwelt.m.eunet.de. Die Redaktion 
behält es sich vor, Leserbriefe bei Veröffentlichung zu kürzen. 


Frage & Antwort 

Hilfe leisten wir in den Rubriken „Frage & Antwort“ und „Soft- 
ware-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich und schildern 
Sie genau Systemkonfiguration und Ihr Problem. Haben Sie Ver- 
ständnis, daß wir nur eine Frage pro Zuschrift beantworten und 
keine handschriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service 
ist kostenlos und ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 


Leser-Sprechstunde 

Für besonders eilige Fragen stehen die Redakteure der Macwelt 
jeden Donnerstag zwischen 15 und 17 Uhr zur Verfügung. Unse- 
re Hotline-Nummer lautet 0 89/3 60 86-303. 


Macwelt Jahresindex 

Alle 1995 erschienenen Beiträge haben wir für Sie auf einer CD- 
ROM zusammengestellt, mit Schlagworten versehen und eine 
Volltextsuche integriert. Zu beziehen über den M acwelt Shop. 


Macwelt Einkaufsführer 


Jede der über 1000 Produktbesprechungen pro Jahr finden Sie im 
M acwelt-Einkaufsführer, einer Datenbank aller getesteten Pro- 


dukte mit Herstellerangaben, Kurzbeschreibung und Testurteil, die 
wir in vierteljährlichem Abstand aktualisieren und auf der gerade 
aktuellen M acwelt-CD veröffentlichen. 


Macwelt Shop 

Im M acwelt Shop jeder Ausgabe finden Sie unser aktuelles Ange- 
bot an eigenproduzierten CD-ROMs und Utility-Disketten sowie 
von der Redaktion empfohlene M acintosh-Literatur. 


Macwell Testergebnisse 


Um Testergebnisse eindeutig zu präsentieren, geben wir jedem 
Produkt eine Wertung. Preise sind inklusive M ehrwertsteuer. 


Bewertungsskala 
Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 
Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe M äuse. 
BBBBEB herausragend BBBBL sehr gut 

BBBOL gut BEGOGL annehmbar 

B000Q schwach 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 
jeweiligen Klasse 

« Leistungswerte 

« Anwenderfreundlichkeit 


Mi nicht zu empfehlen 
LE? 


« Funktionalität des Produktes 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Kurz vor Redaktionsschluß 


Tintenstrahldrucker 


Der neue Deskjet 870Cxi von Hewlett- 
Packard soll bis zu acht Schwarzweiß-Sei- 
ten in 600 mal 600 dpi und vier Farbseiten 
in 600 mal 300 dpi pro Minute ausgeben. 
Über eine optionale Netzwerkkarte kann 
der Drucker auch in Lokaltalk-Netzwerke 
eingebunden werden. Das Gerät soll im 
Fachhandel etwa 900 Mark kosten. 

Außerdem hat HP den Preis für den Co- 
pyjet M gesenkt. Der in Macwdt 7/96 mit 4 
Mäusen ausgezeichnete Farbtintenstrahl- 
drucker und -Kopierer ist jetzt schon für et- 
wa 5300 Mark zu haben. gs 


Preiskorrektur 


Die der Redaktion von Adobe genannten 
Preise von After Effects (Kurztest in M amet 
8/96) sind falsch. So günstig bekommen 
nicht einmal die Händler die Videobearbei- 
tungssoftware. Der richtige Preis für das 
Production Bundle liegt bei etwa 3000 
Mark, der für die Basisversion ist bei Letra- 
set (Telefon 0 69/42 09 94-0) zu erfahren. ms 


Digitalkamera QOV-100 


Zur Photokina in Köln (siehe auch Publish 
News dieser Ausgabe) wird Casio die Digi- 
talkamera QV-100 vorstellen. Die Kamera 
ist die große Schwester der in diesem Heft 
besprochenen QV-10A (siehe Beitrag „Fo- 
tos digital“) und hat 
auch deren Bedien- 
funktionalität. Auffälli- 
ge Merkmale der QV- 
100 sind ein schwenk- 
bares Objektiv und ein 
TFT-LCD-Monitor, der 
gleichzeitig als Sucher 
dient. Die maximale 
Auflösung liegt bei 640 
mal 480 Pixeln bei 24 
Bit Farbtiefe. Auf dem 4 
MB Flash-EEPROM fin- 
den 64 Bilder Platz und 
in der kleineren Auflö- 
sung von 320 mal 240 
Pixeln deren 12. 


Ebenfalls eine Photokina- 
Premiere ist der Video-Labelprinter QG-100 
für den Ausdruck von Bildern direkt aus der 
QV-100 oder QV-10A. Die selbstklebenden 
Ausdrucke des Thermosublimationsdruk- 
kers können in drei verschiedenen Forma- 
ten gewählt werden. ms 


l10Ofach CD-ROM-Laufwerk 


Unter dem Namen Super 10X bringt 
Pioneer zum Herbst ein CD-ROM-Laufwerk 
auf den Markt, das nach Angaben des japa- 
nischen Herstellers bei durchschnittlich 10- 
facher Datentransferrate eine mittlere Zu- 
griffszeit von 110 ms und eine Datentrans- 
ferrate von etwa 1500 KB/s erreicht. Ermög- 
licht hat diesen Geschwindigkeitszuwachs 
die bei Festplatten übliche CAV-Technik, 
die eine konstante Rotationsgeschwindig- 
keit sichert, und die Pioneer erstmals in ei- 
nem CD-ROM-Laufwerk einsetzt. mbi 


10fach CD-ROM-Laufwerk M it einer bei Festplatten üblichen Rota- 
tionstechnik arbeitet das Super 10X mit einer 10fachen Datentransferrate. 
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Digitalkamera QV-100 
Die Kamera mit Schwenk- 
objektiv und LCD-Moni- 
tor, der gleichzeitig als 
Sucher dient, hat eine 
Auflösung von 640 mal 
480 Pixeln bei 24 Bit 
Farbtiefe. 


DB Kursbuch 


Das Kursbuch der Deutschen Bundesbahn 
bringt die Firma Interfaces (Nabburger 
Straße 1, 81737 München) nun in einer 
Mac-Version heraus. Das elektronische 
Kursbuch auf CD-ROM umfaßt die deut- 
schen Bahnverbindungen sowie regionale 
und überregionale europäische Verbindun- 
gen. Der Verkaufspreis wird sich auf etwa 40 
Mark plus Versand und Porto belaufen, In- 
formationen zu Produkt und Bezugsquellen 
erhält man auch über das Internet 
(http://www.dragnet.de/Kursbuch/). ms 


Scanner von Apple 


Im Herbst soll der Color One Scanner 
1200/30 erscheinen. Hersteller Apple 
schickt damit erstmals einen Flachbett- 
scanner mit 600 mal 1200 dpi Auflösung 
und einer Farbtiefe von 30 Bit ins Rennen. 
Zum Scanner erhält man wie zum Modell 
600/27 die Software Dispatcher, die neben 
Scanfunktionen auch solche zum Drucken, 
Kopieren und Faxen enthält. ms 


Clones mit SCSI-Adapter 


Power Computing wird seine Mac-Kompa- 
tiblen künftig mit den SCSI-Adaptern Power 
Domain 2940 UW von Adaptec anbieten. 
Diese Adapter sind ursprünglich für Power 
Macs entwickelt und unterstützen sämtli- 
che Standards wie Fast, Wide und Ultra SC- 
SI. Da die Adapter auch in gemischten Kon- 
figurationen mit älteren SCSI-Laufwerken 
arbeiten, will Power Computing seine Kom- 
patiblen wahlweise gleich mit Ultra-SCSI- 
und Raid-Systemen ausstatten. mbi 


Redaktion: M arlene Buschbeck-Idlachemi 
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Hardware, Software und Updates 


225-MHZ-CLONE 


Power Tower Pro von Power Computing 


Mit 225 MHz Taktrate und einer großzügigen Hardware- 
ausstattung bringt Power Computing den schnellsten Mac- 
kompatiblen Rechner auf den Markt. 


A Jachdem sich der texa- 


@ Wnische Clone-Hersteller 
Power Computing bereits mit 
verschiedenen Modellreihen 
in den USA einen Namen ge- 
macht hat, kommt nun eine 
neue Rechnerlinie namens 
Power Tower Pro auf den 


schneller Grafikkarte mit 8 
MB VRAM, 2-GB-Festplatte, 
Achtfach-Speed-CD-ROM-Lauf- 
werk und optional einer AV- 
Karte von Miro. Alle Systeme 
verfügen neben der externen 
über eine interne Fast-SCSI- 
Schnittstelle sowie Ethernet. 


8 DIMM- und 6 PCI-Slots ste- 
hen für den weiteren Ausbau 
zur Verfügung. Wer offizieller 
Distributor von Power Com- 
puting in Deutschland wird, 
soll spätestens zur Macworld 
Expo in Frankfurt feststehen, 
wo Power Computing mit ei- 
nem eigenen großen Stand 
vertreten ist. sh 
Informationen: Power Com- 
puting, Telefon 0 01/5 12/3 
88-68 68, Fax -67 98, Internet: 
http://www.powercc.com 
Preis: zwischen 4300 und 
6300 US-Dollar 


Apple-Adapter 
Geoport Il 


Die Spatzen pfeifen es schon von 
den Dächern, der Apple-Geoport- 
Adapter bekommt einen Nachfol- 
ger. Geoport II unterstützt unter 
anderem V.34 (28.8 Kbps) im Mo- 
dem- und V.17 (14.4 Kbps) im Fax- 
betrieb. Zusammen mit der Apple 
Telekom Software 3.0.1 dient Geo- 
port als Modem, Anrufbeantwor- 
ter und Fax. Lokalisierte Software 
und Adapter gibt es ab Ende Au- 
gust im Apple-Fachhandel. mst 

Informationen: Apple, Telefon 01 
80/3 50 18 Preis: stand bei Redak- 


Markt. Alle Rechner dieser Li- 
nie basieren auf den schnel- 
len 604e-Prozessoren, die mit 
bis zu 225 MHZ getaktet sind. 
Damit übertrifft der schnellste 
Power Tower Pro sogar Apples 
neueste Version des Power 
Mac 9500, der mit 200 MHz 
taktet. Den Power Tower Pro 
gibt es ebenfalls mit 180 und 
200 MHz Taktrate. 
Ausgestattet sind sämtli- 
che Rechner mit 16 bis 32 MB 
RAM, 1MB Level-2-Cache, 


CD-Produktion 
Jukebox Mercury/CDR 100 


Für kleine Auflagen von 150 oder 100 CDs 
eignen sich nicht Brenner, sondern Geräte 
wie die NSM Jukebox Mercury und der NSM 
CDR100 mit der Software CD-Replicate. 
Gerät und Programm lassen sich ins Netz- 
werk einbinden oder auch als Einzelplatz- 
Anwendungen betreiben. Die Jukebox Mer- 
cury erstellt bis zu 150 CD-Auflagen in drei 
Magazinen für je 50 CD-Rohlinge. Die Soft- 
ware steuert nicht nur die CD-Produktions- 
stationen. Vielmehr definiert sie Format 
und Inhalt der CDs über eine Projektliste, 
die dann den Produktionsprozeß automa- 
tisch startet. So lassen sich in einem Ar- 
beitsgang mehrere Kleinserien pressen. fan 


tionsschluß noch nicht fest 


225-MHz-Clone 
Mit 604e-Prozes- 


sor und höherer 
Taktrate soll der 
Power Tower Pro 
an Leistung den 
schnellsten Power 
Mac überbieten. 


Foto: Kevin Candland 


Informationen: One Point Storage Systems, 
Telefon 0 61 31/58 20 53, Fax 95 76 73 Preis: 
CDR100 etwa 18000 Mark, Mercury rund 
39 000 Mark mit Software und 50 Rohlingen 


Faxmodem 
Smarty 33.6 TI von Dr. Neuhaus 


Der Hersteller Dr. Neuhaus bietet mit 
Smarty 33.6 TI ein Faxmodem der V.34- 
Plus-Klasse an. Das Modem basiert auf ei- 
nem AT&T-Chipsatz und erreicht eine Da- 
tenübertragung von 33.6 Kbps. Zusammen 
mit den Protokollen MNP 5 und \V.42bis las- 
sen sich laut Hersteller Datendurchsatzra- 
ten von bis zu 134.4 Kbps erreichen. mst 

Informationen: Dr. Neuhaus, Telefon 0 40/ 
5 53 04-0, Fax -180 Preis: rund 500 Mark 
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Sfach-CD-ROM -Laufwerk 
DCDX8-X2M von d2 


Die 8fach-CD-ROM-Laufwerke von 
d2 basieren auf der Technik von 
Plextor. Sie sind intern und extern 
erhältlich, oder im Tower für bis zu 
sieben Geräte. Mittlere Zugriffszeit 
und Datentransferrate gibt d2 mit 
115 ms und 1200 KB/s an. mbi 
Informationen: d2, Telefon 02 11/ 
37 15 07, Fax 37 16 25 Preis: etwa 
850 Mark 


Wechselplattenspeicher 
M axit intern 


Das interne 3,5-Zoll-Laufwerk M axit in hal- 
ber Bauhöhe hat eine Kapazität von 540 
Megabyte pro Wechselplatte. Laufwerk- 
schächte von 3,5 Zoll bei voller Bauhöhe 
und 5 Zoll bleiben ebenfalls nicht leer, 
für sie gibt es entsprechende Einbau-Kits. 
Über den SCSI-Bus ist Maxit an den Mac 
anschließbar. Mit einer angegebenen Zu- 
griffszeit von 10 ms, einer Transferrate von 
10 MB/s und einem Cache von 512 KB liegt 
Maxit im Leistungsbereich handelsüblicher 
Festplatten. fan 

Informationen: Konzept PR, Telefon 0 62 
41/5 10-56, Fax -71 Preis: zirka 830 Mark, et- 
wa 120 Mark für Kassetten 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Mausersatz 
M ouse Trak von Itac 


Mouse Trak heißt ein neuer Trackball von 
Itac Systems, der mit neuen Funktionen 
auch auf dem deutschen Markt erhältlich 
sein wird. Er verändert auf Tastendruck die 
Geschwindigkeit des Mauszeigers sowie die 
Belegung der Tasten. Mouse Trak soll sich 
durch besonders leichte Bedienbarkeit und 
hohe Zuverlässigkeit auszeichnen. gs 
Informationen: The Cameleon Group, Tele- 
fon 02 11/37 90 57, Internet: http://www. 
mousetrak.com Preis: noch nicht bekannt 


2,6-GB-MO-Laufwerk 
Jupiter 2 von Most 


Bis zu 100 Prozent schneller als herkömmli- 
che magneto-optische Speichermedien soll 
das 2,6-Gigabyte-MO-Laufwerk Jupiter In- 
formationen aufzeichnen. Die wichtigsten 
Daten laut Hersteller: 5 1/4-Zoll Größe, 
Transferrate 4MB/s (10MB/s zum Host), 
Zugriffszeit 24 ms und 3600 Umdrehungen 
pro Minute. Die durchschnittliche Lebens- 


©, 


2,6-GB-MO-Laufwerk Jupiter 2 zeichnet laut 
Hersteller 100 Prozent schneller Daten auf als 
konventionelle M O -Speichermedien. 


erwartung beträgt 100 000 Betriebsstunden, 
Pufferspeicher 1MB (4MB optional). fan 
Informationen: Most, Californien, Telefon 
0 01/7 14/8 98 94 00, Fax 3 73 99 60 Preis: 
etwa 2500 US-Dollar 


Videokonferenzen 
Canon Vizcam 1000 Videovisualizer 


Für Präsentationen, Schulungen, Web-Pub- 
lishing und Videokonferenzen ist Canons 
CCD-Videokamera Vizcam 1000 gedacht, 
die Bilder im PAL-Format aufzeichnet und 
maximal 470 000 Bildpunkte darstellt. Im 
Nahbereich darf die Entfernung unter ei- 
nem Zentimeter liegen. Die Kamera läßt 
sich in alle Richtungen schwenken und um 
die optische Achse drehen. th 


Hardware, Software und Updates 


Informationen: Canon Info- 
desk, Tel.: 0 21 51/3 49-566, 
Fax -599 Preis: 2500 Mark 


15-und 17-Zoll-Monitore 


NEC erweitert seine Produktpalette um vier M ultisync-M o- 
nitore, zwei 15- und zwei 17-Zöller, die der Norm TCO 92 


PCMCIA-Modem 
Psion senkt Preise 


Psion Dacom bietet ab so- 


entsprechen. Der M500 und M 700 sowie der XV15+ arbei- 
ten mit NECs 0,25-mm-Cromaclear-M aske und verfügen 
über integrierte Stereolautsprecher. Der XV17+ besitzt eine 


0,28-mm-Flatscreen-Lochmaske und stellt 1280 mal 1024 


fort das PCMCIA-Modem 
Gold Card V.34 und Fax für 
rund 650 Mark an. Es un- 
terstützt die PC-Card-Stan- 
dards 2.0 und 2.1 und paßt 
in alle Steckplätze des Typs 
Il und Ill. mst 
Informationen: Psion, Tele- 
fon 0 61 72/96 54-45, Fax -44 
Preis: etwa 650 Mark 


Sicherheit im Netz 
Borderguard /Activcard 


Während Schutzwälle wie 
Firewalls den Zugriff auf das 
firmeninterne Netz abblok- 
ken, sind Daten auf dem 
Highway schutzlos. Das ver- 
hindern der Multiprotokoll- 
Router Borderguard und 
Activcard. Borderguard ar- 
beitet mit Verschlüsselung, 
Filterung von Datenpaketen 
sowie automatisierter Zu- 
gangskontrolle über mehre- 
re Kontrollebenen im Netz. 
Activcard operiert mit Be- 
nutzerkennung über dyna- 
mische Paßwörter und bietet auf Verschlüs- 
selung gestützte Zugriffskontrolle. fan 

Informationen: Network Systems, Telefon 
0 89/9 96 85-0, Fax -200 Preis: Borderguard 
ab etwa 4000 Mark, Activcard etwa 90 Mark 


Preiswerte Netzverteiler 
Ether-x-Hubs von Kingston 


Für kleine Netze und Arbeitsgruppen, die 
wachsen wollen, eignen sich stapelbare 
Hubs von Kingston mit acht An- 
schlüssen. Da die Geräte bereits 
Überkreuz-Anschlüsse besitzen, 
benötigt man keine speziellen 
Kreuzbandkabel, um das Netz mit 
einem zusätzlichen Hub zu erwei- 
tern. Die Ethernet-Hubs akzeptie- 
ren auch 10BaseT-Standardkabel 
für den Anschluß weiterer Rechner 
im Netz. Je eine Diagnostic-LED- 
Anzeige pro Anschluß überwacht 
den Netzbetrieb. Die Ether-x-Hubs 
sind auch in einer Variante mit 16 
Anschlüssen lieferbar. fan 
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Multimedia-Monitor Der 17-Zoll- 
Monitor von liyama hat als erster in- 
tegrierte Lautsprecher mit 1,5 Watt. 


Punkte mit 75 Hz dar. Der XV15+ TCO übertrifft seinen 
MPR-Il-Vorgänger durch Einhaltung der TCO-92-Norm. 
Informationen: NEC, Telefon 0 89/9 62 74-226, Fax -536 


Preis: M500 TCO 
etwa 1000 Mark, 
M700 TCO etwa 


1700 Mark, XV15+ 
etwa 850 Mark und 
XV17+ etwa 1600 
Mark 


IIYAMA ergänzt mit 
dem MF-8617ES sei- 


sa. -T: WM ne Serie Vision-M a- 


ster durch ein 17- 
Zoll-Modell, das als 
erstes über integrier- 
te 1,5-Watt-Lautspre- 
cher verfügt. Es stellt 


mit seiner 0,26-M illimeter-Lochmaske bis zu 1600 mal 
1200 Punkte bei 69 Hz oder 1280 mal 1024 bei 80 Hz dar. 
Informationen: liyama, 0 89/90 46 02-1, Fax -4 Preis: etwa 
1500 Mark 

SO NYS 20-Zoll-M onitor M ultiscan 20sell ist seit August lie- 
ferbar und zwar auch in einer Variante, die der neuen TCO- 
95-Spezifizierung entspricht. eb 

Informationen: Sony, Telefon 02 21/5 97 73-76, Fax -50 
Preis: etwa 4300 Mark 


Informationen: Kingston Technology, Tele- 
fon 0 89/6 27 15 60, Fax 6 35 10 39 Preis: 
225/265 Mark für einfache/stapelbare 
8-Port-Modelle, 480 Mark für 16-Port-Gerät 


Einwahlsystem 
Access Switch von Shiva 


Access Switch für den Zugriff auf ein Fir- 
mennetz von außen ist der Nachfolger des 
Remote Access Systems LAN-Rover von 


Preiswerte Netzverteiler Günstige Ethernet-Hubs für 
kleine, aber wachstumsfähige Netze. 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Shiva. Die gesteigerte Performance des 
Geräts erlaubt über vier ISDN-Anschlüsse 
die gleichzeitige Einwahl von maximal 72 
Modemrufen - egal ob von analogen oder 
digitalen Außenstellen - über eine einheit- 
liche ISDN-Rufnummer. Access Switch bie- 
tet Sicherheitsoptionen und erkennt auto- 
matisch die Netzwerkprotokolle. fan 


INN HI 
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Einwahlsystem Remote Access System für die 
gleichzeitige Einwahl von bis zu 72 M odemrufen. 


Informationen: Controlware, Telefon 0 60 
74/8 58-00, Fax -208 Preis: ab etwa 36 000 
Mark aufwärts 


Moleküle modellieren 
M ac-Spartan von W avefunction 


Komplizierte Moleküle lassen sich jetzt 
auch auf Power Macs modellieren. Das Pro- 
gramm Mac-Spartan erzeugt dazu beim 
Molekülrendern Orbital-, Elektronendichte- 
und Elektrische-Potential-Modelle. Speziel- 
le Rechenmethoden geben dabei Auskunft 
über Molekülmechanik und -statik. fan 
Informationen: Wavefunction, Telefon 0 01/ 
7 14/9 55 21-20, Fax -18, Internet: http:// 
www.wavefun.com Preis: etwa 1350 Mark, 
Forschung & Lehre etwa 450 Mark 


Daten visualisieren 
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Internet-Server 
Software-Paket von Sonic 


Die Internet-Server-Suite von So- 
nic umfaßt Web, E-Mail, FTP, DNS 
und DHCP. Alle Dienste lassen 
sich einheitlich mit dem Pro- 
gramm „Inter Manage“ konfigurie- 
ren und verwalten. Die Suite eig- 
net sich für den Einsatz in einem 
Intranet sowie auch als vollwer- 
tige Internet-Lösung. mst 

Informationen: Sonic, USA, Tele- 
fon 0 01/4 08/7 36-19 00, Fax -72 
28, Internet: http://www.sonicsys. 
com Preis: ab rund 500 US-Dollar 


RAM verdreifachen 
RAM -Doubler 2 von Connectix 


RAM-Doubler von Connectix prä- 
sentiert sich in Version 2, die laut 
Hersteller den Speicher nicht nur 
wie bisher verdoppelt, sondern 
verdreifacht. Verbesserungen an 
den eingebauten Kompressions- 


Neue Bücher 


Der Sommer beschert den Mac-Anwendern wieder 
jede Menge neuer Bücher. Hier eine Auswahl: 
FILEMAKER 3 FÜR PRO FIS 

Autor: M artin Böhmer Verlag: Intex Sprache: Deutsch 
Preis: 49 Mark mit CD ISBN 3-929573-98-9 

KLEINES MULTIMEDIA ABC 

Autor: Annette Wieske Verlag: Lokalpresse Service 
Sprache: Deutsch Preis: 11,50 Mark 
KOMMUNIKATION TOTAL MITDEM MAC 

Autor: Peter Fischer Verlag: Smart Books Sprache: 
Deutsch Preis: 69 M ark mit CD ISBN 3-908488-06-0 
MAPLE IN TECHNIK UND WISSENSCHAFT 

Autor: Markus Hörhager Verlag: Addison-W esley 
Sprache: Deutsch/Englisch Preis: 69,90 Mark mit CD 
ISBN 3-89319-929-2 

MULTIMEDIA STARTER KIT 

Autor: Michael D. Murie Verlag: Lisardo Sprache: 
Deutsch Preis: 79 M ark mit CD ISBN 3-931275-03-5 
PROGRAMMIEREN IN JAVA 

Autor: Brian Stark Verlag: Franzis Sprache: Deutsch 
Preis: 49 Mark mit CD ISBN 3-7723-4432-1 

SO FTWARE DEVELOPMENT USING POWER PLANT 
Autor: Jan L. Harrington Verlag: AP Sprache: Englisch 


routinen verdoppeln deren Ge- 
schwindigkeit und verursachen 


Preis: 79 Mark mit CD ISBN 0-12-326422-7 


auch auf langsameren Rechnern 

nur geringe Performance-Einbußen. Die 
neue Version packt ebenfalls automatisch 
selten benutzte Daten und nützt nicht ver- 
wendete Speicherbereiche anderer Pro- 
gramme. Ist der Speicher ganz ausgereizt, 
lagert sie Teile der komprimierten Daten 
auf die Festplatte aus. Zudem besitzt der 
RAM-Doubler nun ein eigenes Kontrollfeld, 
in dem sich der gewünschte Zuwachs belie- 
big bis zur dreifachen Größe des tatsächli- 
chen Speichers einstellen und eine Über- 
sicht über den RAM-Bedarf gerade aktiver 
Applikationen abrufen läßt. Der neue RAM- 
Doubler benötigt mindestens einen 68030- 
Prozessor, 8MB tatsächliches RAM sowie 
System 7.x. Für Besitzer der Version 1.x wird 


es ein günstiges Update-Angebot geben. & 
Informationen: Connectix, Telefon 01 30/82 
38 87 Preis: etwa 120 Mark für die Vollver- 
sion, der Preis für das Update stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


Office-Programm 
Neue M odule für Super Office 


Super Office, die Software zur Verwaltung 
von Informationen und Geschäftsprozes- 
sen, ist um zwei neue Module erweitert 
worden. PLZ-Directory ermittelt mit Ort, 
Straße und Hausnummer automatisch die 
Postleitzahl und fügt sie in die Datenbank 
ein, falsch geschriebene Straßennamen 
korrigiert es automatisch. 


Slicer von Fortner Research 


Die Darstellung von Analyse- und Volumen- 
daten, wie sie Chemie, Physik, Medizin, 
Materialforschung und Wetterkunde benö- 
tigen, leistet Slicer, vormals Dicer. Die Soft- 
ware liest Rohdaten in vielen Standard- 
formaten, speichert diese übersichtlich in 
mehrdimensionalen Arbeitsblättern und 
übersetzt sie mit Raytracing-Algorithmen in 
dreidimensionale Grafiken (Volumen, Iso- 
flächen, Schnitte) oder Animationen. Slicer 
hat eine Schnittstelle zur 2D-Meßdaten-Vi- 
sualisierungssoftware Transform. fan 

Informationen: Additive, Telefon 0 61 72/77 
-015, Fax -613 Preis: etwa 1400 Mark 


je] RAM Doubler 2 


r\ RAM Doubler 2” $ \ 
v2.0 File-Mapping Only Double 


Connectix 


Super Office Gateway er- 
laubt Außendienstlern den Zu- 
griff auf die zentrale Datenbank 


Triple 


Total Memory: 122,380K 48M 72M 96M 120M 


Built-in Memory : 49 ,152K 
Use Default 


4 


Application RAM Allocated 


1 über Modem oder Netzwerk 
und kümmert sich um den Ab- 
gleich. Neue Daten können per 


web Quick 184K D 


System Software 


EU Memory In Use (16 ,225K) 
Ü] Memory Reclaimed by RAM Doubler (3,115K) 


Netscape Navigator... 9,835K [u 
322 VE | 


E-Mail oder direkter Modem- 
Verbindung übermittelt wer- 
den. Gateway erstellt automa- 
tisch ein Abgleichslog. th 

Informationen: Super Office, 
Telefon 0 23 36/93 84-0, Fax -44 
Preis: PLZ-Directory: rund 230 


RAM verdreifachen Version 2 des RAM -Doubler verdreifacht 


eingebauten Speicher und hat ein eigenes Kontrollfeld. 
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Mark für einen Arbeitsplatz, et- 
wa 400 Mark für drei, Super Of- 
fice Gateway zirka 1250 Mark 


AKTUELL NEUEPRODUKTE | Hardware, Software und Updates 


Informationen: Geographic 
Information Systems, Tele- 
fon 00 31/3 18/55 47 24, Fax51 
88 60 Preis: etwa 60 Mark je 
Karte, Europakarte plus eine 


NEUES AUF CD 


A STROLL IN XXTH CENTURY 
ART Spaziergang durch Haus 


Höhlen von Tun-huang 
Informationen: Navigo, 
Telefon 0 89/32 46 62- 
00, Fax -04 Preis: etwa 


DEUTSCHE SPITZENTECHNIK IN DER RAUMFAHRT 3 


und Garten der Kunstsammlung nn 100 Mark Regionalkarte zirka 80 Mark, 
M arguerite und Aime M aeght Be: NEL. komplett etwa 200 Mark 
Informationen: Bomico, Telefon aan KON-TIKI Thor Heyer- 
0 61 07/9 30-100, Fax -159 a  — dahls Expeditionen seit D AP 
sone ruck-Utili 
Preis: rund 100 Mark SURLINANGARN den 50er Jahren ty 
Color Depth 


Informationen: Navigo, 
Telefon 0 89/32 46 62- 
00, Fax -04 Preis: etwa 
80 Mark 


Mit Color Depth druckt der 
QMS Magicolor CX auch in ei- 
ner Auflösung von 1200 dpi, 


DER GRIFF NACH DEN STERNEN 
Deutsche Beiträge zur Raumfahrt 
und Eroberung des Weltraums 


Der Griff nach den Sternen Höhepunkte 
und Fehlschläge der deutschen Raumfahrt. 


Informationen: DTP Neue Me- 
dien, Telefon 0 40/66 99 10-41, 
Fax -10 Preis: etwa 90 Mark 


FISCHE Süßwasserfische in ihrem 
natürlichen Lebensraum 
Informationen: Insider Informa- 
tik, Telefon 00 41/1/3 22-22 88, 
Fax -86 74 Preis: etwa 70 Mark 


GOETHE IN WEIMAR Biogra- 
phie, Werkausschnitte und ein 
interaktiver Spaziergang im Wei 


marer Haus des Dichters Goethe 
Informationen: Navigo, Telefon 0 
89/32 46 62-00, Fax -04 Preis: 
etwa 100 Mark 


GUINNESS MULTIMEDIA Die 
CD-ROM der Rekorde 1996 
Informationen: Ullstein Soft Me- 
dia ISBN: 3-550-089-21-x Preis: 
zirka 80 Mark 


KARMA Rätsel- und Strategie- 
spiel um den Fluch der zwölf 


LEBENDIGE STILLE Entspannung 
mit M usik, Fotos und Texten 

Informationen: Rossipaul, Tele- 
fon 0 89/17 91 06-0, Fax -22 


Preis: etwa 40 Mark 


MEINE REZEPTE Alfred Bioleks 
eigenwillige Sammlung kulinari- 


scher Köstlichkeiten 


Informationen: Navigo, Telefon 0 
89/32 46 62-00, Fax -04 Preis: 


etwa 70 Mark 


vorausgesetzt, daß der Druk- 
ker mit mindestens 40 MB 
RAM ausgestattet ist. Alle An- 
wender, deren QMS-Drucker 
von einem autorisierten Fach- 
händler installiert wurde, er- 
halten Color Depth gratis. gs 
Informationen: QMS, Telefon 
02 11/5 96 13-33, Fax -97, In- 
ternet: http://www.ams.com 


Digitaler Hausmeister 
Hausverwaltung Pro CS 


Gastronomie-Programm 
Bankett Profi 


Der Planung von Banketten und Tagungen 
dient die Branchenlösung Bankett Profi. Sie 
verwaltet Adressen, Artikel, Räume, Geräte 
und Termine, erstellt Ablaufplanung, Gä- 
stelisten sowie Speise- und Getränkekarten 
und schreibt Angebote, Briefe und Rech- 
nungen. Eine Erweiterung zur Einsatzpla- 
nung von Personal ist in Vorbereitung. Ban- 
kett Profi basiert auf der Datenbank 4D und 
ist netzwerkfähig. th 

Informationen: Unternehmensberatung Graf, 
Telefon 0 62 32/62 71 77, Fax 2 64 52 Preis: 
rund 10 000 Mark für Einzelplatz, etwa 20 
000 Mark für zwei bis drei Arbeitsplätze, je- 
weils zuzüglich Mehrwertsteuer 


Newton zur mobilen Pflege 
C&S Careware 96 


Eine neue Komplettlösung für die EDV-ge- 
stützte Verwaltung in der ambulanten oder 
stationären Altenpflege stellt die Augsbur- 
ger Firma C&S vor. Die Dokumentation von 
Pflege und Medikation sowie die Erfassung 
der erbrachten Leistungen erfolgt mobil 
über ein Apple Newton Messagepad, von 
dem aus sie auf einem zentralen Rechner 
auf Windows-Basis abgeglichen werden. 
Damit stehen den Pflegekräften stets aktu- 
elle Informationen zur Verfügung und der 


Datenaustausch sowohl innerhalb einer 
Station wie auch mit anderen Abteilungen 
läuft wesentlich einfacher. & 
Informationen: C&S Computer und Soft- 
ware, Telefon 08 21/2 72 73-0, Fax -99 Preis: 
ab etwa 4000 Mark 


Streckenplaner 
Route 66 Version 1.8 


Der Fahrstreckenplaner bietet in der aktuel- 
len Version insgesamt zwölf Karten - Euro- 
pa, Türkei, Nordamerika - auf dem Stand 
von Juli 96. Dazu Verbesserungen wie präzi- 
sere Grenzen, Länder, Seen, Städte, Fahrt- 
strecken mit Kurven, zehn Prozent mehr Or- 
te und Eingabe von Postleitzahlen. fan 


Mit neuer Abrechnung der 
Nebenkosten und einer separaten Erfas- 
sung der Heiz- und Wasserkosten präsen- 
tiert sich Hausverwaltung Pro CS. Mit der 
Ragtime-Anwendung lassen sich bis zu 10 
Häuser mit je 20 Wohnungen verwalten. th 
Informationen: Christian Stommel, Tele- 
fon/Fax 02 12/81 94 12 Preis: rund 400 
Mark, Update etwa 130 Mark 


Programmierhilfe 
Facespan Digital Toolkit 


Digital Technologies bietet mit Facespan 
Digital Toolkit eine Skriptumgebung für 
das Mac-OS. Zum Toolkit gehören der 
Schnittstellen-Designer Facespan, Apple- 
script, Editor und Debugger, Menu Installer 


und DB Agent. Damit las- 
u 


= sen ssich Zugänge für SQL- 


Datenbanken herstellen 
und bestehende Program- 
me um eigene Menüs er- 
weitern. mst 

Informationen: Digital Tech- 
nologies, Telefon 00 1/8 
01/2 26-29 84, Fax -84 38, 
Internet: http://www.dtint. 
com Preis: stand bei Re- 
daktionsschluß nicht fest 


Streckenplaner Route 66 
berechnet auf zwölf Landkar- 
ten Entfernung, Fahrzeit und 


Fahrtkosten. 
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Recherchesystem 
Knowledge Host von Nova Idea 


Nova Idea bietet mit Knowledge Host eine 
Client-/Server-Anwendung, die in einem lo- 
kalen Netzwerk (LAN) und Weitverkehrs- 
netzwerk (WAN) den Zugriff auf die Me- 
dizin-Datenbank Medline ermöglicht. Das 
System läßt sich dank TCP/IP-Unterstüt- 
zung in zahlreichen Netzwerkumgebungen 
einsetzen und verwendet unter anderem 
Mac-Clients. Knowledge Host ist für Klini- 
ken, Forschungsinstitute und Industrieun- 
ternehmen gedacht, die ein leistungsfähi- 
ges Recherchesystem aufbauen wollen. mst 
Informationen: Nova Idea, Telefon 02 21/9 
68 50-0, Fax -99, Internet: http://www.no 
vaidea.com Preis: auf Anfrage 


Web-Management 
Quicksite von Deltapoint 


Das amerikanische Unternehmen Delta- 
point will bis zum Herbst ein Programm für 
Web-Publishing anbieten. Quicksite für den 
Macintosh basiert auf Vorlagen, die Anwen- 
der einfach anpassen können. Während alle 
gängigen Elemente einer Web-Seite un- 
terstützt werden, muß man Javacode und 
Rahmen jedoch manuell einfügen. Darüber 


MESSETERMINE IM HERBST 


Cebit Home Electronics M ultimediale Erlebnismesse vom 
28.8. bis zum 1.9. in Hannover. Informationen unter Te- 


lefon 05 11/89-0, Fax -3 26 26 


Grafik-Design-Messe M esse und Forum für Grafiker am 
1.12. und 2.12. in Heidelberg. Informationen unter Tele- 


fon 0 62 21/97 69 12, Fax 97 89 16 
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hinaus stellt Quicksite dem Anwender eine 
Datenbank zur Verwaltung aller Verknüp- 
fungen zur Verfügung. mst 

Informationen: Deltapoint, Telefon 0 01/40 
8/6 48-40 00, Fax -40 20, Internet: http: // 
www.deltapoint.com Preis: etwa 100 US- 
Dollar 


Highend-Render-Modeller 
M asterpiece 5.6 


Fotorealistische 3D-Szenen rendert das 
Modeller-Plug-in Masterpiece in dem CAD- 
System Microstation. Dazu bietet das High- 
end-Werkzeug Raytracing, Solid-texturing 
an 3D-Objekten und Animationsfähigkeiten 
mit verteilten Renderprozessen sowie Ani- 
mationskontrolle. fan 

Informationen: Bentley, Telefon 0 89/96 24 
32-0, Fax -20 Preis: umgerechnet etwa 2200 
Mark, Update rund 600 Mark. 


Festbildübertragung 
Image Highway Mac 


Der Bildtelefon- und ISDN-Anbieter Chips 
At Work stellt mit Image Highway Mac ei- 
ne Lösung zum Austausch von Bildmaterial 
vor. Das Programm ist plattformübergrei- 
fend und ermöglicht via ISDN-, analo- 
ger Telefonverbindung oder 
GSM/D-Netz, Festbilder ge- 
meinsam zu betrachten. mst 

Informationen: Chips At 
Work, Telefon 02 28/7 26 20-0, 
Fax-11 Preis: rund 400 Mark 


Anwenderhilfe 
M inicad im Internet 


Ein Forum, in dem sich An- 


Multikom 96 Messe für M ultimedia und Kommunikation 
vom 4.10. bis zum 6.10. in Ulm. Informationen unter Te- 
lefon 07 31/2 72 26 


Orbit 96 Fachmesse für Informatik, Kommunikation und 
Organisation vom 8.10. bis 12.10. in Basel. Informatio- 
nen unter Telefon 00 41/61/6 86 20 20, Fax 6 86 21 89 


Publish 96 Fachmesse für gedruckte und digitale Infor- 
mationen vom 8.10. bis zum 12.10. in Basel. Informatio- 
nen unter Telefon 00 41/61/6 86 20 20, Fax 6 86 21 89 


Photokina Weltmesse des Bildes vom 18.9. bis 23.9. in 
Köln. Infos siehe „Publish-News“ dieser Ausgabe 


Seybold Seminars Kongreßmesse zur Zukunft der Publi- 
shing Industrie vom 19.11. bis zum 21.11. in Frankfurt. 
Informationen unter Telefon 0 89/1 43 12-481, Fax -486 


TEC 96 Europäische Technologie-Fachmesse vom 15.10. 
bis zum 17. 10. in Grenoble. Informationen unter Telefon 
0 69/60 50 19-0, Fax -66 


wender gegenseitig helfen 
und ihre Erfahrungen sowie 
Problemlösungen unterein- 
ander austauschen können, 
besteht nun mit der Minicad- 
Konferenz im First-Class-Ver- 
bund Germany online. 

Über die Web-Seite http: 
//www.freinet.de/widercad ist 
der Zugang zur Minicad-Kon- 
ferenz genau beschrieben. In 
dem Forum liegen unter an- 
derem sämtliche Utilities, 
Demoversionen und Informa- 
tionen zu Minicad bereit. 
Darüber hinaus können An- 
wender darin Minicad-Doku- 
mente (Mac- und Windows- 
Version) austauschen. fan 
Informationen: Georg Wider 
Computer & CAD Consulting, 
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MACWORLD 
EXPO 1996 


Die sechste deutsche M ac-M esse vom 
26.9. bis zum 28.9. in Frankfurt dreht 
sich um Digitales Publizieren und Neue 
Medien. Über 350 Aussteller zeigen ihre 
Produkte, darunter erstmals M ac-Kom- 
patible. Im Digitalen Dienstleistungs- 
zentrum erleben die Besucher komplet- 
te Arbeitsabläufe aus Print-, Web- und 
CD-ROM -Publishing mit. Das Forum 
der Forschungsgesellschaft Druck (FO- 
GRA) bietet ein passendes Kongreßpro- 
gramm. Im Claris Solution Center tref- 
fen sich Anwender und Entwickler. ab 
Informationen: IDG Macworld Expo, 
Telefon 0 89/3 60 86-374, Fax -290 


DeutscherDrucker 


FOGRA 
PUBLISHING Mapwell 


Telefon 0 76 21/16 88 53, Fax 4 35 03 Preis: 
kostenlos, Germany-online-Gebühren etwa 
70 Mark pro Jahr 


Genanalyse 
The Gene Inspector 1.0 


Bei diesem Programm handelt es sich um 
eine Art Laborassistent für Biologen. Es be- 
steht aus zwei Teilen. Der Gen Inspector ist 
ein Gensequenzanalytiker, der Genfolgen 
entschlüsselt und am Mac entsprechende 
Labornotizen ablegt. Das Electronic Labo- 
ratory Research Notebook archiviert und 
protokolliert die Versuchsergebnisse. Gen- 
sequenzen und Analyseberichte lassen sich 
per „hot links“ direkt verknüpfen. fan 
Informationen: Textco, Telefon 0 01/6 03/ 
6 43 14 71, Internet: http://www.textco.com 
Preis: etwa 3900 Mark, 2800 Mark für Unis 


Softwareverwaltung 
Voodoo 1.7 


Die jüngste Version der Software zum Pro- 
grammanagement bietet Drag & Drop zum 
Erstellen und Warten der Systemstruktur 
wie auch zum Ablegen von Versionen. Ein 
bis zu sechsfach schnellerer Delta-Erzeu- 
gungsprozess spart gegenüber der Original- 
datei über 95 Prozent Platz. fan 
Informationen: Uni Software Plus, Telefon 
00 43/72 36/ 33 38-82, Fax -30 Preis: etwa 
380 Mark 


Redaktion M arlene Buschbeck-Idlachemi 


AKTUELL 


Online 


Neues aus den Netzen 


Börseninfos 
Geld online 


u 


@® Der Informationsdienst „geld-online 
bietet täglich Neues zu Wirtschafts- und 
Börsenentwicklungen. Interessierte T-On- 
line-Anwender können Informationen über 
Zinsen, Geldanlagen und Börsennotierun- 
gen abrufen. Außerdem gibt es einen tägli- 
chen Pressespiegel mit aktuellen Infos aus 
den großen Tageszeitungen. 

T-Online: *60866# 


Science-fiction 
Forum in Compuserve 


@® In Compuserve gibt es künftig ein 
deutschsprachiges Forum für Science-fic- 
tion und Fantasy. Neben Star Trek und Co 
finden sich auch Infos zu unbekannteren 
Produktionen wie etwa „Toxic Avenger“. 
Dieses Forum ist zudem das erste deutsche 
Forum, das mit Compuserves neuer 32-Bit- 
Technologie entwickelt wurde und auch als 
Web-basiertes Forum funktionieren kann. 
Compuserve: go scifid 


Streckenplaner 
Shell und Route 66 


@® Den bekannten Routenplaner Route 66 
gibt es in einer abgewandelten Form auf 
der Homepage des Ölkonzerns Shell. Wer 
innerhalb Europas auf der Suche nach ei- 
ner passenden Route ist, kann sich bei 
Shell kostenlos einen Streckenverlauf be- 
rechnen und anzeigen lassen. Eine Liste 
mit sämtlichen Shell-Stationen, die auf der 
Strecke liegen, bekommt man gratis dazu. 
Internet: http://www.shell.com und http:// 
www.shell.nl 


Günstige Autos 
Auktion im Internet 


@® Ab August können Auktionsbegeister- 
te ihrer Leidenschaft auch im Internet 
nachgehen. Das Celler Auktionshaus Hum- 
mel versteigert im Netz Münzen, Schmuck, 
Briefmarken und sogar Autos. Geboten und 
gehandelt wird per E-Mail. Bis Herbst 1996 


Getränke online 


Bier, Wein oder Whisky - Tips, Empfeh- 
lungen und Bestellmöglichkeiten im Web 


Expo 2000 
Weltausstellung im Web 


@® Die Weltausstellung 
Expo 2000 meldet ihren 
ersten Besucherrekord. 


The smirnaft Pure Thrill Hotel 


Bereits mehr als 500 000 


http://www.wein.de Für 


Liebhaber des deutschen 


Internet-Nutzer haben auf 


Weins, mit Weinforum, 
Chat und vielen Links 


http:/ /www.glenmorangie. 
com Wer schottischen 
Whisky mag, kennt ihn: 
Glenmorangie. Die Web- 
Seite bietet Infos, Shops 
und Veranstaltungstips. 


http:/ /scotch.com Alles 


die Web-Seiten zugegrif- 
fen. Neu ist ein Diskus- 
sionsforum über Sinn und 
Unsinn großer Expos. 
Internet: http://www.expo 
2000.de 


Deutscher Crawler 
Web-Suchmaschine 


über schottischen Whisky: 


Sri aa Sons u a el 


Vom Wort des Tages bis zu 
Reisetips für W hisky-Fans 


http:/ /www.purethrill.com 
Smirnoff Vodka gibt es im 
virtuellen 


Pure thrill Vodka-Fans kom- 
men auf ihre Kosten. Infos rund 
um den Stoff gibt's im virtuellen 
Hotel von Smirnoff Vodka. 


Internet-Hotel des Spirituosen-Herstellers. Die 


Schlund und Partner 
bieten für Informations- 
hungrige eine deutsche 
Suchmaschine für das 
Web. Laut Anbieter er- 
stellt Crawler.de einen In- 


Smirnoff-Seiten bieten zudem neueste Internet-Technologie. 


http:/ / micro.magnet.fsu.edu/ beershots/index.htmi M ikro- 


skopische Nahaufnahmen aller wichtigen Biersorten 


http:/ /www.jackdaniels.com/saver.html Screen-Saver aus 
Lynchburg, für Jack-Daniels-Liebhaber ein absolutes M uß 


http://alpha.rollanet.org/cm3/recs/ Die Bier-Datenbank im 
Internet. Alle Biere sind nach einem Schema kategorisiert. 
Anleitungen zum Selbermachen gibt es ebenfalls. 


http:/ /www.microsoft.com/wineguide/ Microsoft bietet für 
seine Wine-Guide-CD-ROM ein Online-Magazin an. 


dex fast aller deutschspra- 
chigen Web-Seiten. 


Internet: http://www.craw 
ler.de 
Kaufrausch 


Online-Shopping 


@ T-Online-Anwender 
finden im Online-Shop- 
ping-Center von Brink- 


plant der Online-Anbieter, rund 1000 Auk- 
tionsobjekte im Internet zu präsentieren. 
Internet: http://www.auktion.com 


Bike-Tourenführer 


mann Musikinstrumente, 
Bikes und Elektrogeräte - das Angebot um- 
faßt 20 Bereiche und über 18 000 Artikel. 
T-Online: *BRINKMANN# 


Motorsport 


Tour in TraXXX 


@® TraXXX, Burdas Reise-Internet-Maga- 
zin setzt ab sofort auf Reportagen über Rei- 
sen mit dem Fahrrad. In Zusammenarbeit 
mit dem Radmagazin Tour entstand ein 
Bike-Tourenführer, aus dem sich auch Tou- 
renbeschreibungen ausdrucken lassen. 
Internet: http://www.traxxx.de/tour/welcome. 
html 
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ADAC im Internet 


@® Der ADAC erweitert sein Internet- und 
AOL-Angebot. Neu sind Motorsport-Infor- 
mationen zu Rennen, Fahrern und Strek- 
ken. Interessierte können Reisen zu zahlrei- 
chen Rennveranstaltungen online buchen. 
Internet: http://www.adac.de 


Redaktion: Martin Stein 


AKTUELL 


Szene 


Trends und Tendenzen 


DURCHATMEN BEI APPLE - KAUM VERLUST 
M acintosh- Hersteller aus Cupertino auf dem Weg der Besserung 


it dieser ermutigenden Quartalsmel- 

dung rechneten nur wenige Optimisten. 
Neues auch aus Deutschland: Hier werden die 
Vertriebswege neu aufgelegt. 


WENIGER VERLUST ALS ERWARTET Nach 
den heftigen Verlusten von 740 Millionen Dol- 
lar im zweiten Geschäftsquartal 1996 (Januar 
bis März) hat Apple nun eine bessere Bilanz 
vorgelegt. Im dritten Quartal 1996 (April bis 
Juni) verzeichnete der Mac-Hersteller nur noch 
einen Verlust von 32 Millionen Dollar - erwar- 
tet wurden rund 100 Millionen. Der Umsatz 
blieb mit 2,179 Milliarden Dollar gegenüber 
dem vorigen Quartal etwa gleich, sank aber 
gegenüber dem gleichen Vorjahreszeitraum 
um 15 Prozent. Die Börse nahm die mäßigen 
Ergebnisse als gutes Zeichen: Die Aktie legte 
innerhalb von zwei Tagen um rund 20 Prozent 
zu und stand Ende Juli auf 22 Dollar pro Aktie. 


REORGANISIERTE VERTRIEBSWEGE Apple 
Deutschland räumt unter den Händlern auf. In 
den letzten Monaten wurden sämtliche Vertrö- 
ge gekündigt, nun werden neue geschlossen. 
Erstes Ziel der Aktion: Die Anzahl der Händler, 
die direkt durch Apple betreut werden, soll auf 
rund 70 gesenkt werden. Damit möchte der 
Mac-Hersteller das unrentable Geschäft mit 
Kleinstabnehmern einschränken. Nur wer zwei 
Millionen Mark und mehr an jährlichem Um- 
Satz vorweisen kann, bleibt direkter Apple- 
Kunde. Alle anderen können dann lediglich 


über die fünf Distributoren Computer 2000, In- 
gram, Merisel, Schuh und Prisma einkaufen. 

Den Namen Apple dürfen künftig nur noch 
Händler führen, die als Apple Center oder 
Apple Systems Center anerkannt sind. Apple 
Center darf sich nennen, wer ausschließlich 
Computer von Apple vertreibt und über min- 
destens sieben geschulte Mitarbeiter vor Ort 
verfügt. Apple Systems Center müssen minde- 
stens 70 Prozent ihres Umsatzes mit Apple- 
Produkten erzielen und Erfahrungen im Um- 
gang mit gemischten Netzwerken nachweisen. 
Außerdem gleicht Apple die Preise und die 
Rabattgestaltung für Händler europaweit an. 
Apple verspricht sich durch diese Maßnahmen 
effizientere Vertriebswege und einen besseren 
Service vor Ort. Da Apple Center und Apple 
Systems Center beinahe ausschließlich Apple- 
Produkte verkaufen müssen, wird Apple nach 
eigenen Aussagen deren „Markenloyalität be- 
lohnen“ - mit zusätzlichen Rabatten. 


KHALIL NEUER GESCHÄFTSFÜHRER Anfang 
Juli wurde Hussein Khalil, zuvor Vertriebschef 
bei Apple Deutschland, zum zweiten Ge- 
schäftsführer neben Jan Gesmar-Larsen er- 
nannt. Er tritt damit die Nachfolge Hermann 
Poertners an, der nun wieder wie bereits zuvor 
für die Aufgabenbereiche „Vice President Sales 
& Customer Service Europe“ und ‚Senior Di- 
rector, European Affairs and Communications“ 
bei Apple Europa zuständig ist. Khalil betreut 
Apples Vertriebswege. sh 


Unterschied zwischen dem al- 
ten Shockwave und dem neu- 
en ist wie der zwischen einer 
alten Schallplatte und einer 
CD”, so ein Entwickler von 
Macromedia. Shockwave-Plug- 
ins für Internet-Browser blei- 
ben weiterhin kostenfrei und 
sind über Macromedias In- 
ternet-Homepage erreichbar; 
Multimedia-Entwickler finden 
die Werkzeuge in Director 5 
und Soundedit 16. ms 


Neukunden 
T-Online wächst 


Der nationale Online-Dienst 
der Deutschen Telekom, T-On- 
line, konnte im ersten Halb- 
jahr 1996 über 160 000 Neu- 
kunden gewinnen. Damit hat 
T-Online mehr als 1,15 Millio- 
nen Nutzer. Auch bei den An- 
geboten ist T-Online gewach- 
sen. Rund 550 neue Inhalte 
sind seit Beginn dieses Jahres 
hinzugekommen, wobei die 
Mehrzahl dem KIT-Standard 
entspricht. Die Möglichkeit, 
das Internet über den Online- 
Dienst zu nutzen, nehmen 
derzeit rund 600 000 T-Online- 
Kunden in Anspruch. Weiter- 
hin steht auch das Online- 
Banking hoch im Kurs. mst 


Neues Appleshare 
Apples Netzwerk-Pläne 


Firewire und PCI 
Miro und Skipstone kooperieren 


Aus einer Zusammenarbeit von Miro und 
Skipstone soll die erste DV-kompatible Vi- 
deobearbeitungskarte für den PCI-Bus ent- 
stehen. Vorher hatte Miro von Sony schon 
eine Lizenz an dessen DV-Codec-Source- 
code erworben. Das Editierboard ermög- 
licht es, über die IEEE-1394-Schnittstelle 
(Firewire) von Camcordern bereits digital 
aufgezeichnete Videosequenzen über den 


PCI-Bus auf die Festplatte zu übernehmen. 
Die Karte soll Ende dieses Jahres in Versio- 
nen für Macintosh und PCs erscheinen und 
mit Miros schon existierender Videodigi- 
tizerkarte DC20 kombinierbar sein. ms 


Audio-Shockwave 
Internet-Töne in CD-Q ualität 


Macromedia stellt eine neue Shockwave- 
Komponente vor, die über Internet empfan- 
genes Audio in CD-Qualität abspielt. „Der 
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Apple setzt im Netzwerkbereich auf Inter- 
net-Standards. Nach Aussagen von Larry 
Tesler, Vizepräsident von Apple Net, der 
Internet-Entwicklungsabteilung, wird die 
nächste Fassung von Appleshare neben 
TCP/IP auch die Standards HTTP, FTP, Go- 
pher und SNMP/POP3 berücksichtigen. Ap- 
pleshare-Server werden Power-PC-Code wie 
auch TCP/IP unterstützen, was deutliche 
Geschwindigkeitszuwächse verspricht. Laut 
Tessler ist bis zum Jahresende mit der neu- 
en Appleshare-Version zu rechnen. mst 


AKTUELL SZENE 


Sicherheit im Netz 


Trends und Tendenzen 


Internet-Zensur 


Active X mit Problemen 


Für Anwender, die auf verteilte Programme 
wie Suns Java Applets oder Microsofts Ac- 
tive X im World Wide Web zugreifen, gibt es 
laut Herstelleraussagen keine Sicherheits- 
probleme. Active-X-Komponenten etwa er- 
möglichen dem Benutzer die Vergabe einer 
digitalen Unterschrift. Bevor beispielsweise 
über einen Browser eine Komponente ge- 
nutzt wird, kann diese vom Client-Pro- 
gramm überprüft werden. Nach Aussage 
von Experten besteht jedoch ein Problem, 
wenn die Komponente einmal gestartet 
wurde. Dann ist es Active-X-Komponenten 
möglich, auf das gesamte Dateisystem und 
sogar auf andere Ressourcen in einem loka- 
len Netzwerk zuzugreifen. Obwohl auch Java 
Sicherheitslücken nachgesagt werden, läßt 
sich dessen Verwendung auf einen Rechner 
beschränken. mst 


CHRP-Standard fertig 
Apple, IBM und Motorola einig 


Die Common Hardware Reference Platform 
(CHRP) ist nun still und leise endgültig 
verabschiedet worden. Apple, IBM und Mo- 
torola einigten sich im Juli auf den Stan- 
dard, der es erlaubt, mehrere Betriebssy- 
steme auf einem auf Power-PC basierenden 
Rechner zu betreiben. Mac-Kompatiblen- 
Hersteller Power Computing arbeitet dem 
Vernehmen nach schon an einem Note- 
book nach diesem Standard, auf dem das 
Mac-OS und Windows NT laufen sollen. 
Das Notebook beinhalte einen mit 200 
MHz getakteten 603e-Prozessor und soll 
Anfang 1997 auf den Markt kommen. ms 


INFO 


Keine Regierungskontrolle 


Der sogenannte Communi- 
cations Decency Act erfuhr 
durch ein New Yorker Ge- 
richt einen weiteren Rück- 
schlag. Die Richter werteten 
die Bestrebungen der US- 
Regierung, die Sprache im 
Internet „sauber“ zu halten, 
als einen Verstoß gegen die 
verfassungsrechtlich garan- 
tierte freie Meinungsäuße- 
rung. Clintons Anstrengun- 
gen, das Internet stärker zu 
kontrollieren, erhalten da- 
mit einen Rückschlag. mst 


Neuer Server 
First Class 4.0 


Anfang 1997 wird die vierte 
Fassung der BBS-Software 
First Class erwartet. In der 
neuen Version lassen sich 
Konferenzen via Web-Brow- 
ser oder Usenet-Newsrea- 
der betrachten. Neben der 
SMTP/POP3-Unterstützung 
der Clients bietet First Class 
nun außerdem Editier-Werk- 


Maeuell Gewinne, Verluste, Verkäufe 


Linotype-Hell-Aktien wechseln Die Heidelberger Druck- 
maschinen AG will bis M itte September über 75 Prozent 
der Aktien des angeschlagenen Druckvorstufen-Herstel- 
lers Linotype-Hell übernehmen und mit diesem fusio- 
nieren. Siemens, bisheriger Großaktionär, wird dabei sei- 
nen Anteil abgeben. Der Maschinenbauer aus Heidelberg 
verspricht sich durch die Fusion Synergieeffekte für Zu- 
kunftsmärkte wie digitale Drucksysteme. Linotype-Hell 
soll weiterhin eigenständig operieren. 


Drucker wechseln Texas Instruments gibt seine Drucker- 
Geschäftssparte an die Firma Genicom ab. Breits abge- 
schlossen ist der Eigentümerwechsel bei M annesmann- 
Tally. Die Beteiligungsfirma LGV-Candover übernimmt 
das Engagement von Mannesmann bei der Tally-Sparte, 
die als Tally GmbH verstärkt in den professionellen Farb- 
druckermarkt, auch im M ac-Bereich, einsteigt. 


Verlust bei Digital Für das vierte Geschäftsquartal muß 
Digital Equipment einen Verlust von 433 M illionen Dollar 
melden. 7000 der jetzt 59 100 Beschäftigten sollen in 
den nächsten 12 M onaten gehen. 


Minigewinn Die börslich hochbewertete Netscape Com- 
munications meldet für das zweite Quartal 1996 einen 
Gewinn von 906 000 Dollar oder 0,01 Dollar pro Aktie. 


Großgewinn Für das zweite Q uartal 1996 notiert Prozes- 
sorhersteller Intel erstmals über eine M illiarde Dollar Ge- 
winn nach Steuern, und das bei einem Q uartalsumsatz 
von 4,6 Milliarden Dollar. ms 


zeuge, Hot-Links und Tabellen. mst 


Windows im Mac-OS 
Copland soll andere OS unterstützen 


Nach einem Bericht der Computerworld baut 
Apple in die nächste Version des Mac-OS 
(Codename Copland) Unterstützung für an- 


Arbeitsspeicherausstattung 


Wieviel Arbeitsspeicher Macwelt-Leser verwenden 


Mit den gefallenen Arbeitsspeicher-Preisen kann sich die Situation in nächster Zeit noch 
stark verändern, doch schon jetzt gönnen Macwelt-Leser ihren Rechnern viel Arbeitsspei- 
cher. Fast die Hälfte haben ihre Macs mit mehr als 16 MB RAM ausgestattet. 


über 32 MB 
über 
24 MB-32 MB 


über 16 MB-24 MB 


bis 4 MB 
über 4 MB-8 MB 


über 8 MB-16 MB 


Quelle: Leserbefragung 06/ 96 
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dere Betriebssysteme ein. Damit könnten 
Mac-Nutzer beliebige Windows-, Windows- 
NT- oder Unix-Programme direkt aus dem 
Mac-OS starten. Das Mac-fremde Pro- 
gramm verhalte sich dann so, als ob es auf 
einem PC mit Windows oder einer Worksta- 
tion mit Windows NT oder Unix laufe. Das 
Beenden des Programms bringe den Nutzer 
direkt zum Finder des Mac-OS zurück. Die 
Infrastruktur für Mac-fremde Betriebssy- 
steme resultiere aus der Absicht, ältere 
Mac-Applikationen unter der neuen Micro- 
kernel-Architektur laufen zu lassen. Die 
Entwickler hätten dabei festgestellt, daß es 
machbar sei, diese Infrastruktur für andere 
Betriebssysteme auszuweiten. ms 


Offener Standard 
Kalender- und Planungsprogramme 


Netscape und Hewlett-Packard unterstüt- 
zen die Entwicklung eines offenen Stan- 
dards für Planungs- und Kalenderprogram- 
me im Web. Benutzer sollen dann trotz un- 
terschiedlicher Anwendungen in der Lage 
sein, gemeinsame Planungen über das In- 
ternet vorzunehmen und Daten untereinan- 
der auszutauschen. mst 


Redaktion: Mike Schelhorn 


TESTBERICHTE 


Angekl 


Produkte im Einzeltest 


Ragtime 4.0 


Office-Programm 


VORZÜGE: jedes geschlossene Objekt 
kann jeden Inhalt aufnehmen; vielfältige 
Möglichkeiten zur Automatisierung und For- 
mulargestaltung 

NACHTEILE: überfrachteter und recht 
unübersichtlicher Dialog „Informationen“, 
unzureichende Handbücher 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor oder 
Power Mac, 5 MB RAM, System 7 (7.5.3 emp- 
fohlen) Informationen: Mac Vonk, Telefon 0 
40/6 56 86 30, Fax 6 56 59 05 Preis: rund 
1500 Mark, Update-Preis etwa. 550 Mark 


U) pdate MACWEIL keine Wertung 


ssimisten haben schon längst die 

Hoffnung aufgegeben, jemals Version 4 
von Ragtime auf ihrem Mac erleben zu dür- 
fen. Erstmals angekündigt für die Cebit 
1994, scheint die Auslieferung jetzt aber 
tatsächlich vor der Tür zu stehen. Wir ha- 
ben uns die noch nicht endgültige Version 
fc 10 (Final Candidate 10) angesehen. Was 
bei der langen Entwicklungsgeschichte her- 
ausgekommen ist, hat äußerlich noch eini- 
ge, programmiertechnisch aber keinerlei 
Ähnlichkeit mehr mit der Vorgängerversion. 


Ragtime wurde bisher 
meistens in die Kategorie 
der integrierten Program- 
me eingeordnet, weil es 
Text, Infografik und Re- 
chenblätter in einem Do- 
kument integrieren konn- 
te. Das kann es zwar im- 
mer noch, doch hat der 
Funktionsumfang so zuge- 
nommen, daß es eher im 
Bereich der Office-Lösun- 
gen anzusiedeln ist. 


DAS NEUE KONZEPT Je- 
des geschlossene Grafik- 


[r D 
Hopfen, Humulus hupulus 
Familie: Hanfgewäch® , Cannabinaceae 


Der Hopfen ist eine Schlingpflanze, die sich an ho- . 
hen Holzstäben emporrankt. Die unscheinbaren 
männlichen Blüten bilden einen lockeren Blüten- 

stand, die weiblichen einen dichten Zapfen, der von 
Drüsenschuppen bedeckt ist. 


Johanniskraut, Hypericum perforatum 
Familie: Harthengewächse, Hypericacese 


Das Johanniskraut hat seinen Namen von Johanni, 
la seine Blütezeit zur Zeitdes Johannistages, der 
Sommersonnenwende Ende Juni, beginnt. Es blüht 
leuchtend gelb, und wenn wir das Blatt gegen das 
Licht halten, 30 hates hell-durchscheinende Punkte 
und sieht wie "perforiert" aus. 


Lavendel, Lavandula officinalis 
Familie: Lippenblütler, Lamisaceae 


Der Lavendel wächst in den Mittelmeerländern. 
Yielleicht kennen Sie Fotos der herrlichen Laven- 
ielfelder in Südfrankreich. Seit Ahrhunderten wird 
auch hier der Lavendel wegen seines duftenden Öls 
kultiviert. 


element und jede Rechen- 
blattzelle kann in Ragtime 
4 jeden zur Verfügung ste- 
henden Inhalt aufnehmen 
und ist damit legitimer Nachfolger der Rah- 
men von Ragtime 3. Jetzt Container ge- 
nannt, lassen sich darin die vom Vorgän- 
ger her bekannten Inhalte Text, Bild, Re- 
chenblatt und Geschäftsgrafik installieren. 
Nun gesellen sich die Elemente Zeichnung, 

Knopf, Quicktime-Film und Ton dazu. 
Waren die Inhalte in Ragtime 3 an den 
entsprechenden Rahmentyp gekoppelt, las- 
sen sich die Komponenten (ausgenommen 
Knöpfe oder Töne) jetzt 


" & Ablage Bearbeiten Format Zeichnung Extras Fenster 
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> Nebenrechnungen anle- 


Container Jedes Grafikelement läßt sich als Container für alle darstell- 
baren Inhalte verwenden, vorausgesetzt, seine Form ist geschlossen. 


gen, das aber nicht im 
Dokument erscheint. 
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Katalog Mit dem Rechenblatt kann man nicht nur rechnen, sondern 
auch gestalten. Jede Zelle dient dabei als Behälter für alle in Ragtime 
darstellbaren Elemente wie Text und Bilder. 


Die Werkzeugleiste bietet jetzt außer 
dem Rechteck auch Oval, Polygon, Vieleck 
und B£zierkurve an. Die Möglichkeiten zur 
Bearbeitung stehen dieser Formenvielfalt 
in nichts nach. Operationen wie Spiege- 
lung, Scherung, Verzerrung und Skalierung 
sind mit allen Elementen möglich, der In- 
halt bleibt weiterhin editierbar. 

Alternativ zum Positionieren von Objek- 
ten mit Maus oder Pfeiltasten lassen sich 
Koordinaten, Abmessungen und Drehwin- 
kel manuell in die Objekt-Palette eingege- 
ben. Magnetische Hilfslinien sowie die 
Funktionen zum Ausrichten und Verteilen 
erleichtern die Plazierung von Objekten. 


TEXTBEARBEITUNG Die Textlineale gehö- 
ren nun endgültig der Vergangenheit an. 
Vieles, was bei Textverarbeitungen schon 
lange zum Standard zählt, hat auch in Rag- 
time Einzug gehalten. Dazu zählen die Li- 
nealdarstellung unterhalb der Titelleiste 
und absatzbezogene Formate. Zur zeitspa- 
renden Textformatierung gibt es nun auch 
Zeichen- und Absatzstilvorlagen. 

Für Fußnoten, Inhaltsverzeichnis und In- 
dex, die sich mit Ragtime 3 nur mit Griffen 
in die Trickkiste realisieren ließen, stehen 
jetzt entsprechende Instrumente zu Verfü- 
gung. Zu den Besonderheiten gehören Ab- 
sätze mit mehrspaltigem Layout. Sie bieten 


gegenüber parallelen Containern den Vor- 
teil, daß der Spaltenausgleich in Abhängig- 
keit von der Textlänge automatisch erfolgt. 
Ließen sich mitfließende Rahmen bisher 
nur in Absätzen verankern, kann man Con- 
tainer jetzt wie Buchstaben innerhalb von 
Zeilen setzen und mit einer Pipeline verbin- 
den. So einfach sich die Erzeugung solcher 
Container gestaltet, nachträgliche Ände- 
rungen sind nur umständlich durchführbar. 


RECHENBALTT Viele Neuerungen im Re- 
chenblatt werden besonders die Herzen 
von Formular- und Katalog-Designern er- 
freuen. Jede Zelle kann eine Zeichnung, ein 
Bild, ein Chart oder wiederum eine Tabelle 
aufnehmen. Auf diese Weise bekommt der 
Anwender die Möglichkeit, regelmäßige 
Layouts zeitsparend zu erstellen. Zellen mit 
gleichem Inhalt (Text oder Tabelle) lassen 
sich über Pipelines miteinander verbinden, 
angrenzende Zellen zusammenfassen. 

Text wird auch dann automatisch um- 
brochen, wenn er durch eine Formel er- 
zeugt wird. Dies schließt Funktionen ein, 
die auf externe Datenbanken zugreifen. 
Containern, Zellen und Zellbereichen kann 
man zur besseren Übersichtlichkeit Namen 


Macwell i 
en Was ist neu? 


Container (Rahmen) können eine beliebige 
geschlossene Form haben. 


Rechenblattzellen als Container benutzbar 


Strikte Trennung von Information (Kompo- 
nente) und Darstellung (Container) 


Komponenten können in eigenen Fenstern 
dargestellt und bearbeitet werden. 


Weitere Komponenten (Zeichnung, Knopf, 
Film, Ton und Stammlayout) 


Dreidimensionale Rechenblätter und Ge- 
schäftsgrafiken 


Formatvorlagen für Zeichen, Absätze, Lini- 
en und Füllungen 


Absatzorientiertes Spaltenlayout 
Drag-and-drop wird in allen Bereichen 
konsequent unterstützt. 
Applescript-Unterstützung (skripterzeu- 
gend und skriptanbindend) 

Frei verschiebbare Werkzeugpaletten und 
abreißbare Untermenüs 

Textmarkierung über Seitengrenzen hin- 
weg und Markierung nicht zusammenhän- 
gender Textteile 

Behandlung von mitfließenden Containern 
(Rahmen) als Zeichen 

Namen für Container, Rechenblattzellen, 
Zellbereiche und Textabschnitte 
Exportmöglichkeiten erheblich erweitert 


O ffice-Programm 


ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


zuweisen. Durch Hinzufügen 


Textinformation 


von Lagen lassen sich Re- 
chenblätter in die dritte Di- 


Spalten BD] 


mension ausdehnen. 

Bei den Geschäftsgrafiken 
ist die Auswahl reichhaltiger 
geworden. Neu hinzugekom- 
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naten und Mehrachsen-Dia- 
gramme zur Verfügung. 
Die Rechenblatt-Funktion 


Anwenden E—_ 
Ohne Abbrechen Abbrechen | || | 


„Knopf“ stand bereits in Rag- 
time 3 zur Verfügung. Die 
eigenständige Komponente 
in Ragtime 4 mit demselben 
Namen verfügt aber über einen erheblich 
größeren Anwendungsbereich. Sie löst Ak- 
tionen aus und fragt den Status von Radio- 
knöpfen, Ankreuzfeldern und Einblend- 
menüs innerhalb von Formeln ab. Auf diese 
Weise kann man beispielsweise Dokumen- 
te schnell und flexibel aus vorgefertigten 
Standardtexten aufbauen. 


BEDIENUNGSELEMENTE Der Leistungsum- 
fang von Ragtime hat mit der Version 4 er- 
heblich zugenommen. Da stellt sich die 
Frage, wo denn die ganzen Bedienungsele- 
mente untergebracht sind. Die Entwickler 
haben sich für thematisch geordnete Palet- 
ten entschieden. Mit ihnen und den abreiß- 
baren Untermenüs lassen sich ohne große 
Mühe auch große Bildschirme zukleistern. 
Alles, was an einem Objekt irgendwie ein- 
zustellen ist, läßt sich auch im Dialog „In- 
formationen“ vornehmen. Bei der Vielzahl 
an Einstellungsmöglichkeiten werden sich 
aber nicht nur Neueinsteiger schwertun. 

Beim Trend, Bildschirmhilfen auf Kosten 
von Handbüchern auszubauen, haben die 
Ragtime-Entwickler ebenfalls neue Maßstö- 
be gesetzt. Eine Installationsanweisung, 
ein Tutorial für Einsteiger und eventuell ein 
Leitfaden für Umsteiger ist alles, was der 
Käufer auf Papier erhalten soll. 


STANDARDISIEREN Stammlayouts dienen 
wie Formulare als Vorlage für die eigentli- 
chen Seiten eines Dokuments. Ähnlich wie 
bei Formatvorlagen wirken sich nachträgli- 
che Änderungen an einer Stammseite auf 
alle Seiten aus, die von ihr abhängen. 
Ragtime 4 ist skripterzeugend. So kön- 
nen Anwender auch ohne Programmier- 
kenntnisse Abläufe mit Hilfe von Apple- 
script aufzeichnen und wieder abspielen. 
Mit Hilfe der Knöpfe, Stammlayouts, Ap- 
plescripts sowie der Konfigurierbarkeit von 
Menüs und Befehlen lassen sich spezifi- 


Macwelt - September 96 


Information Für den Anfänger verwirrend und auch für den Profi 
nicht auf den ersten Blick überschaubar - so präsentiert sich das 
Dialogfenster „Informationen“ in Ragtime. Hier findet man sämt- 
liche O ptionen zu einem Objekt aufgelistet. 


sche, auf spezielle Anwendungsbereiche 
zugeschnittene Arbeitsumgebungen konzi- 
pieren. Dadurch eignet sich Ragtime auch 
für den Einsatz in Arbeitsgruppen, setzt al- 
lerdings zumindest bei einem Teilnehmer 
fundierte Kenntnis der Instrumente voraus. 

Den Funktionsumfang von Ragtime kann 
man mit Zusatzmodulen ergänzen. Was in 
der Vorgängerversion bereits für die Re- 
chenblatt-Funktionen galt, wurde jetzt auf 
die Komponenten ausgedehnt. So ist etwa 
die Geschäftsgrafik ein Zusatzmodul. Auch 
auf Open Doc ist Ragtime vorbereitet, sind 
die Container doch wie geschaffen zur Auf- 
nahme von Open-Doc-Objekten. Um diese 
und die entsprechenden „Part Editors“ zu 
nutzen, sind allerdings noch weitere Pro- 
grammzusätze erforderlich. 

Damit Ordnung und Übersicht gewahrt 
bleiben, inventarisiert Ragtime jedes Ob- 
jekt. Nicht nur Container und Komponen- 
ten, auch Formatvorlagen oder Maßeinhei- 
ten landen automatisch in der Inventarliste 
und erscheinen im Inventarfenster. 


FAZIT Aufgrund seiner Funktionsvielfalt 
und seines Preises ist Ragtime 4 nicht als 
Konkurrenz zu integrierten Programmen zu 
sehen. Seine Einsatzgebiete liegen eher 
dort, wo hohe Ansprüche an die Dokumen- 
tengestaltung und Automation gestellt wer- 
den. Die erweiterten Fähigkeiten des Re- 
chenblattes sind außerdem wie geschaffen 
für den Einsatz bei der Formulargestaltung 
und dem Database Publishing. 

Bis zum Erscheinen der fertigen Version 
müssen die Entwickler dem Programm je- 
doch noch das Abstürzen in unpassenden 
Momenten und Ungereimtheiten wie zum 
Beispiel neben einem Container erschei- 
nenden Text abgewöhnen. Aus diesem 
Grund haben wir auch bei diesem Test auf 
eine Mauswertung verzichtet. 

Horst Grossmann/th 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT | Farbtintenstrahldrucker und PCI-PC-Karte 


Epson Stylus 
Color 500 


Farbtintenstrahldrucker 


VORZÜGE: dichte und leuchtende Farben, 
hervorragende Druckqualität 

NACHTEILE: M ac-Treiber bremst 
Systemanforderungen: ab System 7.1, minde- 
stens8 MB RAM Informationen: Epson, Telefon 
02 11/56 03-0, Fax 5 04 77 87, Internet 
http://www.epson.com Preis: etwa 700 Mark 


Meu Macwel BABBE 


er neue Farbtintenstrahldrucker Stylus 
Color 500 von Epson unterscheidet 
sich nur in einigen Kleinigkeiten von sei- 
nem Vorgängermodell Stylus Color II (siehe 
Die Zusammensetzung so- 
wohl der schwarzen als auch der farbigen 
Tinten ist verändert, und es wird ein ande- 
res Dithering-Verfahren zur Verteilung der 
Farbpunkte eingesetzt. Darüber hinaus ist 
die Bedienung vereinfacht, es gibt jetzt nur 
noch drei Tasten am Gehäuse. Als letztes 
Detail wurde die Arretierung der Papier- 
breite am Papiereinzug verbessert. 
Der Stylus druckt in den Auflösungen 
180, 360 und 720 mal 720 dpi und ist mit 


zwei Tintenkartuschen ausgestattet, einer 
schwarzen und einer mit den drei Farben 
Zyan, Magenta und Gelb. Bedruckbare Ma- 
terialien sind Papier von A4 bis A6, Kar- 
tons, Etiketten, Folien und Umschläge - ei- 
gentlich alles, was durch den Einzug geht. 
Im Dauerbetrieb sollte die Papierstärke je- 
doch nicht über 100 Gramm liegen. 

Im Test verblüfft vor allem die neue Tin- 
te: Der Stylus Color 500 druckt ein sehr 
dichtes Schwarz, wie es bislang nur von 
Hewlett-Packard-Druckern zu sehen war, 
und richtig leuchtende Farben. Die Tinten 
verlaufen auch weniger als die bisherigen 
Tinten von Epson. Dies führt zusammen 
mit der hohen Auflösung von 720 mal 720 
dpi zu einem hervorragenden Druckbild. 
Graustufen und -verläufe werden sauberer 
wiedergegeben als vom Stylus Color II. 

Der einzige offensichtliche Kritikpunkt 
ist die erreichte Druckgeschwindigkeit mit 
der aktuellen Mac-Software. Der Treiber 
bremst das Druckwerk, das bis zu vier Sei- 
ten pro Minute ausgeben könnte, auf zwei 
Seiten herunter. Das fällt nicht übermäßig 
ins Gewicht, da die Geschwindigkeit des 
Computers und andere Faktoren ebenfalls 
eine große Rolle spielen, auffällig ist es 
aber allemal. Beim Farbdruck von Text er- 
reicht der Drucker im Test nur maximal eine 
statt der angegebenen zwei Seiten pro Mi- 


Tintenstrahldrucker Mit neuer Tintenrezeptur 
erreicht der Stylus Color 500 sehr gute Drucker- 
gebnisse bei moderater Druckgeschwindigkeit. 


nute. Laut Epson sollen die Treiber verbes- 
sert werden. Vergleichsweise gute Zeiten 
erreicht der Stylus Color 500 beim Druck 
von Bildern: Eine A4-Seite füllt er im 
Schnelldruck in einer Minute und 40 Sekun- 
den, in bester Qualität benötigt der Drucker 
für dieselbe Datei etwa 10 Minuten. 


FAZIT Bis auf die Treiber-Bremse ist der Ep- 
son Stylus Color 500 bei seiner Druckqua- 
lität und diesem Preis-Leistungs-Verhältnis 
momentan der empfehlenswerteste Tinten- 
strahldrucker seiner Klasse für den Mac. 
Guido Sieber 


Orange PC 440 


VORZÜGE: schnell; hat alle üblichen PC- 
Schnittstellen 

NACHTEILE: PC nicht auf dem M ac-Desk- 
top darstellbar, teuer 

Systemanforderungen: PCI-MAC, System 7.5.3 
Informationen: M akro, Telefon 0 60 22/65 49- 


57, Fax -48, Internet: http://www.orange- 
micro.com Preis: etwa 2200 Mark 


(Deu Maewell ABU 5 


ie PCI-Version der Orange-PC-Karte 

von Orange Micro war seit etwa einem 
Jahr angekündigt, nun haben wir endlich 
ein Exemplar zum Testen erhalten. Ausge- 
stattet ist die Karte mit einem 5x86-Cyrix- 
Prozessor mit 120Megahertz, einem S3- 
Grafik- und einem Sound-Chip sowie allen 
üblichen PC-Schnittstellen. Vorhanden sind 
zwei serielle Ports für eine Maus und bei- 
spielsweise ein Modem, ein paralleler Port 
für einen Drucker oder externe Speicher- 
medien, ein Gameport sowie je ein Sound- 
Ein- und -Ausgang. Datenaustausch zwi- 
schen dem Mac und dem PC und die Netz- 


werkanbindung des PC sind über die mit- 
gelieferte Software möglich. Zwei SIMM- 
Sockel erlauben einen Speicherausbau von 
4 bis zu 64MB mit Standard-PS/2-SIMMs. 
Im Gegensatz zur Nubus-Version ist der 
Prozessor so angebracht, daß SIMM-Bau- 
steine größeren Formats ebenfalls auf der 
Karte Platz finden. 

Mit dieser Karte ist es nicht mehr mög- 
lich, den PC-Bildschirm als Fenster auf der 
Arbeitsoberfläche des Mac darzustellen, 
was ein Vorteil der bisherigen Karten von 
Orange Micro war. Nun muß man wie bei 
der Apple-PC-Karte umschalten oder mit 
zwei verschiedenen Monitoren arbeiten. 

Um die Karte testen zu können, müssen 
wir einige verschiedene SIMM-Bausteine 
ausprobieren, bis wir welche finden, mit 
denen sie funktioniert. Abgesehen davon 
gibt es - wenn der PC im Mac erst einmal 
läuft - keine Schwierigkeiten. Die Installa- 
tion der Mac-Software verläuft ebenso pro- 
blemlos wie die anschließende Installation 
von MS-DOS, Windows 3.11 und Windows 
95. Wir hängen eine eigene PC-Maus an die 
Karte und haben dadurch auch eine rechte 
Maustaste direkt verfügbar. Dann messen 
wir die Leistung der Karte im Vergleich mit 
einem 90-Megahertz-Pentium-PC, der wie 
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 Örangept 


Eigwinieicı 


Praktisch Mit der Orange-PC-Karte arbeitet 
auch ein PC im M ac-Gehäuse. Die Karte hat einen 
5x86-Cyrix-Prozessor mit 120 MHz Taktrate. 


die Karte mit 16MB RAM ausgestattet ist. 
Unter Windows 95 und Windows 3.11 sind 
die Karte und der PC etwa gleich schnell, 
was bedeutet, daß etwas von der Leistung 
des Cyrix-Chips verlorengeht, möglicher- 
weise durch die verwendeten Bauteile auf 
der Karte. Unter Windows 3.11 sind beide 
Rechner schneller als unter Windows 95. 


FAZIT Die Orange-PC-Karte bietet einen 
vollständigen und schnellen PC im Mac- 
Gehäuse, der allerdings immer noch teurer 
ist als ein eigener kompletter PC. 

Guido Sieber 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Sony Discman 
PRD-250WN 


Portables CD-ROM-Laufwerk 


VORZÜGE: unempfindliches und schnelles 
Kompaktlaufwerk, Lithium-Akku mit sechs 
Stunden Betriebsdauer 

NACHTEILE: M ac-Kit nur als teure O ption, 
hoher Preis 

Systemanforderungen: Powerbook mit System 
7 Informationen: Sony, Telefon 0 89/8 29 16- 
407, Fax -439 Preis: etwa 700 Mark, 140 Mark 
(M ac-Kit) 


(Deu Macwel BABBE 


Ppowerbooks sind praktisch, haben al- 

| lerdings kein CD-ROM-Laufwerk. Ein 
Kompaktgerät wie der Discman präsentiert 
sich da als eine Art Reiseplayer mit pas- 
sendem Design. Der 280 Gramm leichte 
Discman ist als Audioplayer und als CD- 
ROM-Laufwerk mit vierfacher Geschwindig- 
keit einsetzbar. Eine SCSI-Schnittstelle ist 
im Gehäuse untergebracht. 

Die Stromversorgung kann auf dreifa- 
che Weise erfolgen: entweder konventionell 
über das Netzteil oder netzunabhängig mit 
einem Lithium-Akku (bis zu sechs Stunden) 


Portables und Achtfach-CD-RO M -Laufwerk 


oder aber einem Batteriesatz aus vier 
Alkaline-Batterien (bis zu zwei Stunden). 

An das Powerbook gelangt der Discman 
per Mac-Anschlußkit mit Software und ei- 
nem speziellen SCSI-Kabel (HDI-30); ein 
Kabel für Desktop-Macs soll im Herbst ver- 
fügbar sein. Auf der Unterseite des Disc- 
man ist an einem DIP-Schalter die SCSI-ID 
3 oder 5 einzustellen, mit einem zweiten 
Schalter terminiert man das Laufwerk. 

Als Software dient CD Mounter Pro, die 
eine Systemerweiterung und die Treiber für 
unterschiedliche CD-Formate installiert. 

Der Discman ist aber trotz seiner Kom- 
paktheit leistungsfähig. Im Datenmodus ar- 
beitet der Mechanismus mit Vierfach-Ge- 
schwindigkeit und transportiert 460Kilo- 
byte pro Sekunde. Diese Transferrate ist 
lediglich 10 Prozent langsamer als die des 
Apple-Vierfach-Laufwerks. Damit ist flottes 
Arbeiten unterwegs möglich. 

Beeindruckend ist auch die Unempfind- 
lichkeit des Mechanismus. Selbst heftige 
Bewegungen des Laufwerks bis hin zu ruck- 
artigen Stößen führen weder zu Abspiel- 
problemen noch zum Absturz der von CD 
gestarteten Software. 

Nach einem besonders heftigen Stoß 
öffnete sich nur der Laufwerksdeckel und 
die eingelegte CD blieb mitten im Ablauf 
stehen. Sobald der Deckel geschlossen 


Discman PRD-250WN Robuster, 280 Gramm 
leichter Kompakt-CD-ROM -Player für unterwegs 
mit teurem Anschluß an Powerbooks. 


wurde, funktionierte wieder alles weiter, als 
wenn überhaupt nichts geschehen wäre. 

Als Audioplayer ist der Discman eben- 
falls tauglich: Der mitgelieferte Kopfhörer 
bringt einen guten Klang, die Bedienung 
über die LCD-Anzeige und sechs Druckta- 
sten für Start, Stop, Vor, Zurück und Bass 
Boost ist unkompliziert. 


FAZIT Der Preis des Discman ist nicht nied- 
rig, wobei das Mac-Kit noch extra kostet, er 
zeichnet sich aber durch hohe Qualität aus. 
Die Ausstattung mit Lithium-Akku, Batte- 
riepack, Netzteil, Kopfhörer sowie SCSI-II- 
PCMCIA-Karte mit Anschlußkabel für Intel- 
Laptops ist daher selbstverständlich. 

Jörn M üller-N euhaus/fan 


Plextor 8Plex 


VORZÜGE: schnell lieferbar, problemlos am 
Mac zu benutzen 
NACHTEILE: CD-Eingabe per Caddy, teuer 


Systemanforderungen: M ac mit System 7 Infor- 
mationen: Plextor (Belgien), Telefon 00 32/2/7 
25-55 22, Fax -94 95 Preis: etwa 700/900 
Mark internes/ externes Laufwerk PX-83CS/ PX- 
85CS, rund 130 Mark CD-ROM -Toolkit 1.6 


(Deu Macwell BBBEC 


g’aum sind die vierfach schnellen CD- 
IWROM-Laufwerke Standard, folgt schon 
die nächste Generation mit Achtfach- und 
sogar Zehnfach-Mechanismen. Das 8Plex- 
Laufwerk gehört zu den ersten auch tat- 
sächlich verfügbaren Geräten dieser Ge- 
neration. Ob der Generationssprung sich 
lohnt, zeigt der Vergleich (siehe Tabelle) ei- 
nes internen Geräts mit CD-ROM Toolkit 
1.6 an einem Power Mac 8100/80 mit dem 
internen Vierfach-Laufwerk von Apple. 
Das Einlegen der CDs geschieht nicht 
nach dem aktuellen Stand der Technik, die 
CDs muß man noch per Caddy in das Lauf- 


werk befördern. Die Frontblende verfügt 
über einen regelbaren Kopfhörerausgang 
und zwei Tasten, mit denen man Audio-CDs 
bedienen kann. Das funktioniert auch bei 
laufendem Rechner - die meisten anderen 
CD-ROM-Player mit Audiotasten schalten 
diese ab, sobald das Laufwerk an einem ak- 
tiven Rechner hängt. 

Gut ausgestattet ist das externe Lauf- 
werk, es bietet zwei 50-polige SCSI-An- 
schlüsse, Stereo-Ausgänge mit Cinch-Buch- 
sen, SCSI-Adressierung per Drehschalter 
und Terminierung durch einen DIP-Schal- 
ter auf der Rückseite. 

Auch im Datenmodus überzeugt der Me- 
chanismus: Mit 950Kilobyte pro Sekunde 
Transferrate ist das Gerät beinahe doppelt 
so schnell wie das Apple-Laufwerk. Die Zu- 
griffs- und Such- 
zeiten sind eben- 
falls schneller. In 


möglich, direkt vom Laufwerk eine CD- 
ROM mit sechsfacher Geschwindigkeit zu 
brennen! Das Plextor-Laufwerk kommt mit 
sämtlichen CD-Formaten klar. Auch das 
mehrsprachige Handbuch ist ausführlich 
und manchmal geradezu niedlich: So wird 
aus dem „Daisy Chain Cable“ (etwa „Bus- 
netz-Kabel“) der englischen Beschreibung 
im Deutschen eine „Gänseblumenkette“, 


FAZIT Trotz achtfacher Geschwindigkeit des 
Laufwerks bleibt die Frage nach dem Sinn: 
Viele neue Macs sind mit CD-Laufwerken 
bestückt. Da das alte Laufwerk kaum ver- 
käuflich sein wird, ist ein neues nur dann 
sinnvoll, wenn man die höhere Geschwin- 
digkeit wirklich dringend benötigt. 

Jörn M üller-N euhaus/fan 


— 2 Geschwindigkeitsvergleich 


der Praxis bestäti- Laufwerk Apple 600i Plextor 8Plex 
gen sich die guten Mechanismus Matsushita CR8005A PX-8XCS 
Benchmarks: Ko- Transferrate 532 KB/s 950 KB/s 
piervorgänge und Zugriffszeit 173 ms 108 ms 

das Lesen von suchzeit 149,5 ms 90,2 ms 
Daten auf der CD ZMB-DateiaufHD kopieren 00:10:50 00:07:08 


sind spürbar flot- 
ter. Es ist sogar 
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4MB-Datei öffnen (Photoshop) 00:15:00 


00:11:50 (MM :SS:HH) 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Kodak DC20 


Digitale Kamera 


VORZÜGE: kleine und handliche Kamera, 
einfache Bedienung, umfangreiches Soft- 
warebundle, viel Spaß beim Fotografieren 
und Retouchieren 

NACHTEILE: Auflösungsumstellung nur per 
Software möglich, nur 8 beziehungsweise 16 
Bilder Speicherkapazität 
Systemanforderungen: System 7.5, 68040 oder 
Power Mac Informationen: Kodak, Telefon 01 
30/82 54 02 Preis: etwa 650 Mark 
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"„isher hatten digitale Fotoapparate vor 
allem einen Nachteil: Preise, die sie 
ins Highend-Profilager verbannten. Mit der 
winzigen DC20 durchbricht Kodak diese 
Schranke und bietet für rund 650 Mark eine 
filmlose Kamera mit Anschluß an einen 
Macintosh oder Windows-PC samt einem 
großzügigen Softwarebundle auf CD-ROM. 
Sowohl preismäßig wie auch in ihrer Lei- 
stung zielt die DC20 eindeutig auf den Fun- 
Bereich. Fotografieren rein um des Spaßes 
wegen, das spiegelt sich auch in der Aus- 
wahl der mitgelieferten Programme wider. 


KLEIN UND EINFACH Technisch gibt sich 
die DC20 äußerst spartanisch: Bereits drei 
Bedienungsknöpfe und nochmals drei Sig- 
nallämpchen genügen, alle weiteren Ein- 
stellungen werden über den Rechner geän- 
dert. Das Scharfstellen erledigt sie ebenso 
automatisch wie die Wahl von Blende und 
Belichtungszeit. Die Größe des Bildes be- 
trägt 493 mal 373 Punkte in der höheren 
beziehungsweise 320 mal 240 Punkte in der 
niedrigen Auflösung, wobei in der erstge- 
nannten 8 und in der zweiten 16 Bilder im 
1Megabyte großen Speicher der Kamera 
Platz finden. Die Farbtiefe beträgt stets 24 
Bit, 16,7 Millionen Farben. Leider läßt sich 


Kodak @” 


ra 8 


Winzig Federleicht liegt die DC20 in der Hand, 
speichert dafür aber auch nur 16 Bilder bei 
320 mal 200 Punkten Auflösung. 


Digitale Kamera 


die Auflösung nicht im Betrieb umschalten, 
dies muß nach der Übertragung der Bilder 
softwaremäßig am Rechner erfolgen, wobei 
der Speicher der Kamera gelöscht wird. 

Die Softwareausstattung ist, wie bereits 
gesagt, reichlich. Es finden sich neben ei- 
nem Plug-in für Adobes Photoshop je ein 
Programm zum Laden und Nachbearbeiten 
der Bilder, zum Erzeugen einer Diashow so- 
wie zum Versenden digitaler Postkarten. 
Diese Software, Picture Postcard genannt, 
ist zur Zeit noch nicht auf der mitgeliefer- 
ten CD-ROM verfügbar, da sie sich noch in 
der Entwicklung befindet. Sie kann aber, so 
man über einen Zugang zum Internet ver- 
fügt, bereits als Vorversion kostenlos über 
Kodaks WWW-Seite bezogen werden. Eine 
Zugabe besonderer Art ist das auch separat 
erhältliche Kai’s Power Goo, das aus jedem 
Hobbyfotografen einen erstklas- 
sigen Karikaturisten macht. 

Das Wichtigste der auf der 
CD-ROM befindlichen Program- 
me nennt sich Photo Enhancer 
und dient dem Übertragen und 
Nachbearbeiten der Bilder aus 
der Kamera. Es entspricht weit- 
gehend der Software, die Kodak 
auch mit den professionelleren 
Modellen DC40 und DC50 aus- 
liefert, ist jedoch in nicht weni- 
gen Punkten erweitert. So bietet 
der Enhancer neben dem rei- 
nen Korrigieren der Farben und 
Helligkeiten, was gerade bei ei- 
ner derartig einfachen Kamera 
wie der DC20 unabdingbar ist, eine verein- 
fachte Bedienung, vier Verfremdungseffekte 
sowie die Möglichkeit, vorgefertigte Gruß- 
karten und Kalenderblätter mit einem foto- 
grafierten Konterfei zu drucken. Leider sind 
diese aufgrund ihrer Beschriftungen eher 
für den englischsprachigen Raum geeignet 
als für den deutschen. 


DIASHOW Neben den Fotografien sind die 
aus ihnen zusammengestellten Diashows 
immer wieder ein Schrecken für die ganze 
Verwandtschaft. Diese Tradition setzt das 
Programm Slides & Sounds in der digitalen 
Welt fort. Die aus beliebigen PICTs erstell- 
ten Diashows werden als Programm gespei- 
chert und können auf diese Weise einfach 
und ohne zusätzlichen Player von Mac zu 
Mac weitergegeben werden. Die „Dias“ las- 
sen sich dabei einfach und komfortabel an- 
einanderreihen und umsortieren sowie mit 
Zwischentiteln und Überblendeffekten ver- 
sehen. Es ist allerdings nicht möglich, die 
fertige Schau sofort am Bildschirm auszu- 
probieren, sie muß zuerst gespeichert und 
dann vom Finder aus gestartet werden. 


Macwelt - September 96 


Um die mühsam fotografierten Machwerke 
nicht nur am eigenen Bildschirm zu be- 
trachten, sondern auch gleich zeitgemäß zu 
versenden, bietet Kodak das Programm Pic- 
ture Postcard, das sich kostenlos über das 
Internet beziehen läßt. Es generiert bebil- 
derte Postkarten, die dann als reine Daten- 
pakete via E-Mail kostengünstig die Welt 
umrunden. Zudem erstellt es, gemäß dem 
aktuellen Trend, per Mausklick eine eigene 
WWW-Seite, die zwar recht spartanisch aus- 
fällt, sich aber dennoch gut als einfaches 
Grundgerüst verwenden läßt. 


FRATZEN Das lustigste der beiliegenden 
Programme ist sicherlich Kai’s Power Goo 
aus der im Grafikbereich nicht gerade un- 
bekannten Softwareschmiede Metatools. 
Ein einmal eingeladenes Bild, meist natür- 


Metälools 


Fratzen Kai’s Power Goo verwandelt selbst den nettesten Jun- 
gen von nebenan in eine zeitungsreif grinsende Karikatur. 


lich das Konterfei eines guten Bekannten, 
kann nach allen Regeln der Kunst verun- 
staltet werden. Von einfachen Manipulatio- 
nen wie dem Vergrößern der Nase oder 
dem Design amphiber Glupschaugen bis 
hin zu grinsenden Fratzen, die selbst Bat- 
mans „Joker" Kokurrenz machen könnten, 
ist alles möglich. Sämtliche hinterhältigen 
Retouchierungen erfolgen in Echtzeit, jede 
Bewegung zeigt auf der Stelle Wirkung. Aus 
den gesammelten Veränderungen läßt sich 
am Ende der Sitzung ein Quicktime-Film 
erzeugen, der den Übergang vom normalen 
Menschen zur Karikatur seiner selbst in al- 
len Phasen zeigt und sich herrlich für einen 
Bildschirmschoner eignet. 


FAZIT Kodaks Idee, eine kleine digitale Ka- 
mera zu bauen, deren einziger Zweck es ist, 
Spaß zu machen, hat das Unternehmen mit 
der DC20 hervorragend in die Tat umge- 
setzt. Zwar ist sie für professionelle Zwecke 
weder gemacht noch brauchbar, für digitale 
Bildspielereien und reine Fun-Fotografie ist 
sie aber das Kamerapaket der Wahl. 

Eric Böhnisch 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


CIS-Saldo 1.4.4 


Warenwirtschaftssystem 


VORZÜGE: gute Integration von Finanz- 
buchhaltung, Auftragsbearbeitung und La- 
gerverwaltung, Automation durch vorgefer- 
tigte Texte und Auswahllisten, umfangreiche 
Auswertungsmöglichkeiten 

NACHTEILE: Listenansicht häufig nur in 
der Druckervoransicht, kein Online-Banking, 
externes Abschreibungsmodul 
Systemanforderungen: ab Mac Plus, System 
7.0, für CIS-Saldo 2 MB RAM; für Macwrite 
Pro 1MB RAM; für Grafik 900 KB RAM Infor- 
mationen: CIS, 0 67 32/94 11-411, Fax -333 
Preis: Einzelplatz rund 1500 Mark, Light-Ver- 
sion etwa 600 Mark, Mehrplatzversion zirka 
2300 Mark 
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IS-Saldo ist ein Warenwirtschaftssy- 

stem mit Finanzbuchhaltung, Auftrags- 
bearbeitung, Bestellschreibung und Lager- 
verwaltung. Die Textverarbeitung Macwrite 
Pro, ein Chart-Programm sowie eine Tabel- 
lenkalkulation ergänzen das Paket. 

Das Programm basiert auf dem KHK- 
Kaufmann. Optisch hat sich im Vergleich 
zu diesem Vorgänger nichts geändert. Neu 
sind die Einhandbedienung über den Zif- 
fernblock der Tastatur und die Möglichkeit, 
die Textverarbeitung direkt aus CIS-Saldo 
heraus aufzurufen. Ebenfalls neu sind eine 
Anbindung an Abschreibungsdatenbanken 
auf der Basis von Filemaker sowie an die 
Lohnbuchhaltung CIS-Lohn & Gehalt. 


BUCHHALTUNG CIS-Saldo ist mandanten- 
fähig, eine DATEV-Schnittstelle ist in Vor- 
bereitung. Das Programm bietet fünf Son- 
derkontenrahmen, angelehnt an Datev-SKR 


W arenwirtschaftssystem und Programmiersprache 


und zwei Einheitskontenrahmen für das 
Handwerk. Schweizer erhalten außerdem 
die Standardkontenrahmen nach Aktien- 
recht, Käfer 4 und 5, Käufer aus Österreich 
die Standardkontenrahmen ÖPWZ sowie 
RLG. Die Offene-Posten-Verwaltung mit au- 
tomatischem Mahnwesen läßt kaum Wün- 
sche unberücksichtigt. So legt CIS-Saldo 
nach dem Ausdruck einer Rechnung in der 
Finanzbuchhaltung einen entsprechenden 
Buchungssatz und einen offenen Posten 
an; darüber hinaus aktualisiert es Lagerbe- 
stand und Kunden- sowie Artikelumsätze. 

Für die Finanzbuchhaltung lassen sich 
die 30 am häufigsten benötigten Buchungs- 
texte in eine durchnumerierte Liste einge- 
ben und in der Buchungsmaske per Zah- 
leneingabe aufrufen. Außerdem kann man 
in der gesamten Finanzbuchhaltung, Auf- 
tragsbearbeitung und Bestellschreibung 
mit Konstanten (Kundennamen, Lieferan- 
ten, et cetera) arbeiten und auf diese Weise 
viele Arbeitsschritte automatisieren. 


STATISTIK CIS-Saldo vergleicht das laufen- 
de Budget mit demjenigen des Vorjahrs 
und erstellt betriebswirtschaftliche Auswer- 
tungen, Gewinn- und Verlustrechnungen 
sowie Bilanzen. „Zusammenfassende Mel- 
dungen“ (ZM) und die Umsatzsteuervoran- 
meldung für das Finanzamt fertigt CIS-Sal- 
do ebenfalls an, die amtlichen Formulare 
lassen sich jedoch nicht direkt aus dem 
Programm heraus bedrucken. 

Man kann in den Stammdaten nach be- 
liebigen Kriterien suchen und das Ergebnis 
als Liste ausdrucken. Ein Nachteil besteht 
darin, daß etliche Listen nur in der Druck- 
vorschau am Bildschirm zu sehen sind, was 
je nach Rechner und Umfang der gebuch- 
ten Vorgänge viel Zeit kostet. Auch eine An- 
bindung zum Online-Banking fehlt noch. 

Umständlich ist die Anbin- 


& Ablage Bearbeiten Stammdaten Report Optionen Fenster 


dung der Datenbank für die 


= Berger & Sohn GmbH / Finanzbuchhaltung 


Abschreibungen. Man benötigt 


Buchungsperiode 07 = Juli 1995 


Buchungsnr : 000007 


RI Belegnr Automatik 


nicht nur eine Lizenz für File- 


Sollkonto. Belegnummer: Belegdatum: Habenkonto 


Bruttobetrag: 


maker, sondern muß die Daten 


S120000 30 


1.7.1995 0010300 


9,00 auch umständlich über „Expor- 


USt.-Art USt.-Schlüssel: Buchungstext. 


tieren“ und „Importieren“ in die 


Offene Posten-Umbuchung 


Buchhaltung übernehmen. 


keine USt. ] ] 


USt.-Betrag 


Kontrollsumme 


4.000,00 


Bank 1 Donner - Grafing 


-2.000,00 4.000,00 


FAZIT Für kleine bis mittlere 
Unternehmen ist CIS-Saldo ei- 
ne lohnenswerte Anschaffung. 


Wer Lagerverwaltung, Mahnwe- 
sen und betriebswirtschaftliche 


| Sollkonto: 
S120000 29 


Habenkonto: 


D010300 


Belegnummer Belegdatum 


1.7.1995 


USt.-Art USt.-Schlüssel USt.-Betrag 
keine USt. 0,00 


Buchungstext 


Automatisierung Vorgefertigte 


man sich auch alle offenen Posten anzeigen lassen. 


Buchungstexte und Auf- 
klappmenüs vereinfachen das Buchen. Per Knopfdruck kann 


Bruttobetrag: | 


0.00 || Auswertung nicht braucht, kann 
| sich die preiswertere Light-Ver- 
sion zulegen. Verzichten muß 
man dann aber auch auf Text- 
verarbeitung und Chart-Modul. 
M ichad Fader/th 
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LS Fortran 1.1 


Programmiersprache 


VORZÜGE: einfach zu installieren, schnell, 
gute Kompatibilität mit Codes von Main- 
frames und Supercomputern, Compiler für 
68K- und Power-Mac, Debugging in mehre- 
ren Fenstern 

NACHTEILE: Benutzeroberfläche und 
Handbücher auf Englisch, Inkompatibilität 
mit manchen Systemerweiterungen von 
Softw areherstellern 

Systemanforderungen: 68K- und Power-Mac 
ab 8MB freies RAM, 17 MB freier Platz auf 
Festplatte, System 7.0 Informationen: Additive, 
Telefon 0 61 72/77-015, Fax -613, Internet: 
http://www.additive.de Preis: 1400 Mark 
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uch wenn LS Fortran nicht gerade die 

modernste Programmiersprache für 
technische wie naturwissenschaftliche Pro- 
blemlösungen ist, darf man sie nicht unter- 
schätzen. Sie ist schnell, robust, greift auf 
extensiv getestete Algorithmen zurück und 
besitzt eine jahrzehntelang gepflegte Basis 
an Code für alle Problemstellungen. 

Kein Wunder, daß sich LS Fortran 1.1 als 
gediegene Angelegenheit für Programmie- 
rer erweist: Es ist voll kompatibel zu ANSI 
Fortran 77 (mit Erweiterungen zu Vax-, 
Cray-, Data-General- und Microsoft-PC- 
Fortran), arbeitet auf sämtlichen Macs und 
bietet eine sehr gute Integration in das 
Mac-Betriebssystem. Zum Beispiel den Zu- 
gang zur Macintosh-Toolbox mit C- und 
Pascal-Funktionsaufrufen. Über eine einfa- 
che Compiler-Option lassen sich Program- 
me im Hintergrund abarbeiten. Einen gra- 
fischen Performance File (Zustandsbericht 
für die Auslastung der CPU) kann man mit 
dem Power Macintosh Debugger besonders 
einfach erzeugen. Er zeigt beispielsweise, 
wieviel Laufzeit der für den Power Mac op- 
timierte Prozessor benötigt hat und wieviel 
für die 68K-Emulation aufzuwenden ist. 

Ein „Shell“-Programm versieht das Aus- 
gabefenster automatisch mit Unterstützung 
für den Drucker und mit den notwendigen 
Menüs „File“, „Edit“ und „Fonts“ (also Ab- 
lage, Bearbeiten, Schrift). Weitere Menüs 
kann der Anwender hinzufügen. Für die 
Weitergabe von kompilierten Programmen 
muß man keine Lizenzgebühren bezahlen. 


FAZIT LS Fortran 1.1 ist eine empfehlens- 
werte Programmierumgebung. Man sollte 
jedoch gelegentlich auftretende Inkompati- 
bilitäten mit Systemerweiterungen anderer 
Softwarehersteller beachten. 

Franz Szabo/fan 


Enhanced 
CU-See Me 2.0 


Videokonferenzen 


VORZÜGE: Farbunterstützung, plattform- 
übergreifend, günstig, gute Datenkompres- 
sion, Whiteboarding-Funktion, PPP-Soft- 
ware inklusive, Browser-Unterstützung 
NACHTEILE: kein H.320- und T.120-Stan- 
dard, erfordert schnellen Internet-Zugang, 
kein deutsches Handbuch, kein Reflector für 
Gruppenkonferenzen auf M ac-Basis 
Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, ab 
System 7.0, 6 MB freien Arbeitsspeicher, Mac 
TCP oder Open Transport 1.1, Quicktime, Vi- 
deokamera, Mikrofon Informationen: Innova- 
tive Software Solutions, Telefon 0 61 31/57 41 
-00, Fax -35, Internet http://www.cu-seeme. 
com Preis: rund 200 Mark 
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Iles (fast alles), was Spaß macht, ko- 

stet leider Geld. Videokonferenzen mit 
Enhanced CU-See Me von White Pine sind 
da keine Ausnahme. Dennoch, gerade die 
mehrstündigen Konferenzen zum Ortstarif 
signalisieren, daß man sich dieses Pro- 
gramm nicht umsonst kauft. 


FUNKTIONSUMFANG Voraussetzung für 
den Einsatz von Enhanced CU-See Me ist 
ein Mac mit Internet-Zugang und Videoka- 
mera, etwa einer Quick Cam von Connectix. 
Bereits mit 14.4-Kbps-Modems kann man 
dann auch visuell kommunizieren. 

Die einfachste Form einer Videokonfe- 
renz mit CU-SeeMe bilden sogenannte 
Punkt-zu-Punkt-Konferenzen zwischen zwei 
Personen. Diese Verbindungen setzen das 
Netzwerk-Protokoll TCP/IP voraus, das ent- 
weder via Open Transport oder Mac TCP auf 
einem Rechner vorhanden ist. 

Für den Einsatz in einem lokalen Netz 
müssen dann nur noch IP-Adressen verein- 
bart werden. Für den Verbindungsaufbau 
reicht die Eingabe der Adresse des Emp- 
fängers in CU-See Me. Wer über das Inter- 
net mit einem anderen CU-See Me-Benut- 
zer kommunizieren möchte, braucht zusätz- 
lich die beigelegte PPP-Software für den 
Verbindungsaufbau zum Internet-Provider. 

Enhanced CU-See Me bietet einen be- 
achtlichen Funktionsumfang. Das integierte 
Adreßbuch zeigt jeden via Internet anwähl- 
baren Server (Reflector) in einer Auswahl. 
Neben Adreßbuch und sichtbaren Teilneh- 
merlisten bietet das separate Programm 
„Listener“ auch die Möglichkeit, eingehen- 
de Anrufe zu signalisieren. Selbst an White- 
boarding-Funktionalität, beispielsweise für 


Videokonferenzen und HTML-Stapeleditor | ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


den Austausch von Zeichnungen und Doku- 
menten, und Web-Unterstützung mangelt 
es nicht. Die Whiteboarding-Funktion von 
White Pine entspricht allerdings nicht dem 
internationalen T.120-Standard. 


QUALITÄTSSTUFEN Die Video- und Audio- 
qualität hängt im wesentlichen von drei 
Faktoren ab: Verbindungsgeschwindigkeit 
(Bandbreite), Ein- und Ausgabegeräte und 
Softwareeinstellungen. Im lokalen Betrieb 
auf Ethernet-Basis lassen sich mit durch- 
schnittlich übertragenen 80 KB pro Sekun- 
de bereits brauchbare Ergebnisse erzielen. 
Im Modembetrieb mit 28.8 Kbps zeigt CU- 
See Me, daß die Kompressionsalgorithmen 
zwar die Qualität mindern, aber dennoch 
eine akzeptable Übertragung ermöglichen. 

Eine gleichzeitige Übertragung von Bild 
und Ton wird jedoch durch geringe Band- 
breiten erschwert. CU-See Me erlaubt da- 
her, die Sampling-Rate der Audio-Übertra- 
gung zwischen 200 und 50 Millisekunden zu 
variieren. Entsprechende Audio-Codecs er- 
möglichen darüber hinaus die Verwendung 
unterschiedlicher Audio-Bandbreiten. 

Nützlich ist diesem Zusammenhang die 
Chat-Funktion. Statt die bei geringer Band- 
breite doch sehr schlechte akustische Ver- 
bindung zu nutzen, ist es einfacher, seine 
Mitteilungen per Tastatur einzugeben. In ei- 
nem separaten Fenster erscheinen dann 
die Kommentare aller Teilnehmer. 


FAZIT Wer von CU-SeeMe eine gestochen 
scharfe Bildübertragung erwartet, wird ent- 
tauscht sein. Bei ISDN-Einsatz lassen sich 
jedoch brauchbare Ergebnisse erzielen. 
Martin Stan 


22 Kbps 


az 


IP: 128.126.238.39 
Send Kbps: 10 <40 < 40 
Recv Kbps: 5 84 < 120 
Version 2.0.1 

windows (16-bit) 

white Pine Software 

Mar 6 1996 


Weltweit Videokonferenzen brauchen Bandbrei- 
te. Bei 14.4-Kbps-Verbindungen sollte man des- 
halb eher von gelegentlichen Standbildübertra- 
gungen ausgehen - was ja auch reizvoll sein kann. 
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HTML 
Grinder 3.0 


HTML-Stapeleditor 


VORZÜGE: vereinfacht die Verwaltung von 
WWW-Server 

NACHTEILE: einzelne Filter arbeiten nicht 
einwandfrei oder brauchen zusätzliche Hilfs- 
programme wie CE-Keys, Handhabung stel- 
lenweise umständlich, zu teuer 
Systemanforderungen: Mac mit mindestens 
68030-Prozessor, ab System 7.0, 1,5 MB freier 
Arbeitsspeicher, Applescript und die M akrospra- 
che „Quick-Keys“ für bestimmte Filter Infor- 
mationen: Matterform, Michael Herrick, Fax 
0 01/50 54 66 47 23 Internet: http://www. 
matterform.com/grinder.html Preis: rund 150 
US-Dollar 
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ie Beschreibung liest sich ausgezeich- 

net: HTML-Grinder, der Fleischwolf für 
HTML-Dateien, ändert auf Mausklick zahl- 
reiche Textpassagen in beliebigen Dateien 
auf einem Internet-Server. 

HTML-Grinder ist einfach aufgebaut und 
wird mit 16 „Wheels“, sozusagen den Auf- 
sätzen für den Fleischwolf, ausgeliefert. Die 
zu ändernden Dateien auch aus Unterver- 
zeichnissen werden mit der Maus auf das 
Grinder-Icon gezogen und lassen sich dann 
mit Hilfe der Wheels bearbeiten. 


PRAXIS Soweit die Theorie. Ärgernis Num- 
mer eins: Hat man einmal die zu ändern- 
den Dateien angegeben, lassen sich keine 
weiteren Dateien hinzufügen; wer nachträg- 
lich die Liste verändern will, muß sämtliche 
Dateien erneut markieren und auf das Pro- 
grammsymbol ziehen. Ärgernis Nummer 
zwei: Fehlbedienungen sind beim Filter, der 
Textabschnitte sucht und ersetzt, vorpro- 
grammiert. Zeilenschaltungen werden in 
den beiden Feldern des Fensters nicht an- 
gezeigt, aber bei der Suche berücksichtigt. 
Der Filter zum Drucken aller Dateien 
setzt die Makrosprache Quick-Keys voraus. 
In der zum Test vorliegenden Version stürzt 
der Filter für den Aufbau von „Embedded 
Documents“ mit einem Integer-Fehler ab, 
beim Programmstart taucht gelegentlich 
die Meldung auf, das Programm sei be- 
schädigt und müsse neu installiert werden. 


FAZIT Die an sich gute Idee eines automa- 
tischen Web-Editors wird durch mehrere 
Fehler leider zunichte gemacht. Für den ge- 
legentlichen Einsatz empfiehlt sich die ko- 
stenlose Sharewarevariante. 

Bettina Bechstan/mst 
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Lets K.i.s.s. 


VORZÜGE: interessante und preiswerte Al- 
ternative zu Excel, moderne M ac-Benutzer- 
oberfläche, viele gute Beispiele und Vorlagen 
im Lieferumfang, klare Strukturierung von 
Lösungswegen 

NACHTEILE: geringerer Funktionsumfang 
als Excel, keine 3D-Grafik, keine Makros, 
keine Datenbankfunktionen, Oberfläche und 
Handbuch englisch; funktioniert nicht auf 
68000-Prozessor-Macs wie Plus, SE, Por- 
table, Classic und Powerbook 100 
Systemanforderungen: 68K- und PPC-Mac ab 
8 MB freiem RAM, 9 MB freier Speicher auf der 
Festplatte, System 7.0 Informationen: M acland, 
Telefon 0 30/3 13-70 80, Fax -04 18 Preis: et- 
wa 300 Mark 
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iel Mut brauchen Programmierer und 
kommerzielle Vertreiber, wenn sie ei- 
nem Tabellenkalkulationsgiganten wie Ex- 
cel Paroli bieten wollen. Die erste Frage ist 
demzufolge gleich: Was ist anders an dem 
neuen Programm Let's K.i.s.s. (der Name 
steht für Let's keep it simple spreadsheet)? 
Excel bietet einen beinahe unbegrenzt 
großen Zellenraster, in das der Anwender 
Zahlen und Formeln hineinschreibt. Zellen, 
die Zahlen enthalten, werden durch For- 
meln miteinander verknüpft. Die Formelzel- 
len besitzen sozusagen zwei Ebenen, eine 
untere, in der die Formel steht, und eine 
obere, in der das Ergebnis zu finden ist. 
Normalerweise sieht man in einer For- 
melzelle lediglich das Zahlenergebnis, die 
darunterliegende Formel erscheint nur, 
wenn man sie zu Editierzwecken aktiviert. 
Let's K.i.s.s. hingegen besitzt eine unbe- 
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grenzt große, leere Arbeitsfläche. In diese 
zieht der Anwender aus diversen Paletten 
per Drag-and-drop einzelne Objekte, die 
wie „intelligente“ Legobausteine zusam- 
mengesetzt werden. Zum Beispiel ein Zell- 
bereich: Er kann eine Spalte, eine Zeile 
oder einen größeren Bereich aus mehreren 
Zeilen und Spalten umfassen. Diesen Be- 
reich füllt er mit seinem Zahlenmaterial. 
Als nächstes zieht er einen Operator auf die 
Arbeitsfläche, zum Beispiel ein „Plus“ zum 
Addieren der Zellinhalte und schließlich ei- 
ne Zelle für das Endergebnis. 


OBJEKTORIENTIERTER ANSATZ Damit sind 
jetzt drei Objekte auf der Arbeitsfläche vor- 
handen, aber sie können noch keine Re- 
chenarbeit leisten, weil sie nicht verbunden 
sind. Der Anwender kann nun per Maus- 
klick für die erforderli- 


fläche gezogen und mit Zahlenwerten ver- 
bunden. Benötigt man Etiketten für einen 
Zellbereich, zieht man sie einfach mit der 
Maus darauf. Genauso erzeugt man Forma- 
tierungen von Zellbereichen, indem man 
einfach die gewünschte Variante auf eine 
Spalte oder Reihe zieht. 

Diese Art der Arbeit ist prinzipiell sehr 
angenehm, birgt aber die Gefahr in sich, 
daß die Sache auf kleinen Bildschirmen 
schnell unübersichtlich wird. Daher kann 
man man mehrere Objekte zu einem neuen 
zusammenfügen und als eines erscheinen 
lassen, aber auch größere Zellbereiche sind 
durch diese Funktion optisch beliebig redu- 
zierbar, ohne ihren Inhalt zu verlieren. 

Let's K.i.s.s. erklärt in einem 130seitigen 
englischen Handbuch alles recht gut. Mit 
seinem mathematischen Funktionsumfang 


Align Report Windows 11 
BE TTII1 


chen Verbindungslinien 


sorgen, dann wird das 


mealeli, 


Modell aktiv und berech- 
net das Ergebnis. 

Diese Verbindungsli- 
nien sind intelligent, da 
sie bei Änderungen an 
Bausteinen die Lage und 
die Länge automatisch 
anpassen. Die Zellbau- 
steine können vergrößert 
und verkleinert werden; 
eine Spalte läßt sich so 
durch Ziehen mit der 
Maus sehr leicht in ei- 


»ars] 
Cos] Ihe Hass Piel 


nen mehrspaltigen Be- 
reich umwandeln. 

Liegt? dem Rechen- 
modell eine Multiplika- 
tion zugrunde, die genaugenommen die 
Eigenschaft einer Matrizenmultiplikation 
besitzt, dann wird durch das Erweitern des 

Eingabebereichs auch 


@& File Edit Palettes Control Align Report Windows 


127 ® 5% 


der Ergebnisbereich dy- 


Pille een 


namisch vergrößert. So 
kann der Anwender be- 


mei 


qauem „Was-wäre-wenn"- 
Modelle entwickeln. Er 
baut ein Modell für ei- 
nen Wert von 10 Prozent 


Die Obstemte in Transsylvanien ist 
unerklärlichen Schwankungen 
unterworfen. Yor allem die 
Entwicklung der roten Obstsorten war 
in den letzten drei Jahren 
besorgniserregend. 


1991 1992 1993 1994 1995 


auf und verbreitert dann 
die Reihe mit den Pro- 
zentwerten auf 10, 15, 
20 und 25 Prozent. Beim 
Verkleinern von Zell- 
bereichen warnt Let's 
K.i.s.s. vor dem eventu- 
ell unbeabsichtigten Lö- 


n 


Integration Alle Elemente wie Zellbereiche, Additionsoperatoren, Dia- 
gramme und erklärender Text wurden aus den Paletten auf die Arbeits- 
fläche gezogen und durch Klicken mit Verbindungslinien aktiviert. 


EI 


3) schen gefüllter Zellen. 
Benötigt man eine 
Grafik, wird ein Grafik- 


objekt auf die Arbeits- 
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Übersicht Der Aufbau eines Funktionsplotters in Polarkoordinaten läßt 
eine übersichtlichere Struktur erkennen, als sie normalerweise in einem 
Tabellenkalkulationsprogramm möglich ist. 


reicht es an Excel nicht heran, hat jedoch 
in dieser Hinsicht viel zu bieten: Es gibt 
statistische, wissenschaftliche, trigonome- 
trische, logische und sogar Schleifenfunk- 
tionen. Eigene Funktionsoperatoren er- 
zeugt man bequem über eine Formelzeile. 
Das Grafikmodul ist farbig, und es gibt zwar 
keine 3D-Diagramme, aber man kann Hin- 
tergründe für das Arbeitsblatt frei gestal- 
ten, Textfelder mit Erklärungen versehen 
und Grafikelemente einbinden. 


FAZIT Mit Let's K.i.s.s. erscheint eine preis- 
werte Bereicherung und konzeptionelle Al- 
ternative auf dem Excel-dominierten Tabel- 
lenkalkulationsmarkt. Ob es gelingt, gegen 
einen derart etablierten Standard anzulau- 
fen, wird sich zeigen. Let's K.i.s.s. jedenfalls 
ist das ideale Programm für Schüler und 
Studenten, weil es Lösungswege klar dar- 
legt und mit vorgefertigten Studienblättern 
das interaktive Arbeiten fördert. 

Franz Szabo/fan /fan 


Fotos: Ralf Wilschewski 
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Performas mit PCI, schnellere Power Macs, der 


erste Multiprozessor-Rechner von Apple. 


Die Mac-Palette wurde komplett überarbeitet. Renner 


unter den Neuen dürfte der Performa 6400 sein, der mit 


200 MHz Taktrate und einer großzügigen Ausstattung 


alle bisherigen Heimrechner in den Schatten stellt 


Neue 


MACS 


Performa 5400/180 In tiefem Schwarz 
präsentiert sich der All-in-one-Performa 
5400/180 mit integrierter TV-Karte. 


er Herbst ist inzwischen schon tra- 
ditionell die Zeit, in der Apple neue 
Produkte vorstellt. Alljährlicher An- 
laß ist das große Weihnachtsge- 
schäft, dem die neuen Rechner zusätzlichen 
Schwung verleihen sollen. Was Apple die- 
ses Jahr auf zahlreichen Geschenktischen 
sehen will, sollte auch hohe Erwartungen 
nicht enttäuschen. Angefangen bei der Per- 
forma-Reihe, die sich mit PCI-Bus und 
DIMM-Steckplätzen, serienmäßig eingebau- 
tem schnellem Modem und einer Taktrate 
bis 200 MHz eher an den Highend-Model- 
len orientiert, über die insgesamt beschleu- 
nigte Power-Mac-Linie bis zum Power Mac 
9500 mit zwei 180-MHz-604e-Prozessoren 
hat jedes Modell mehr Leistung erhalten. 
Und während bei der Performa-Linie die 
Niedrigpreispolitik, von der sich Apple in 
der Vergangenheit höhere Stückzahlen er- 
hofft hatte, nicht beibehalten wird - keiner 
der Rechner wird unter 3500 Mark zu haben 
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Die aktuellen Macs 


E Performa 5400/160 
Eu Performa 5400/180 
Eu Performa 6400/180 
Eu Performa 6400/200 
E Power Mac 8200/120 
E Power Mac 7500/132 
u Power Mac 8500/180 Seite 43 
m Power Mac 9500/200 Seite 43 
m Power Mac 9500/180 MP Seite 43 


Seite 43 
Seite 43 


sein - sollen die Preise bei den Power Macs 
stabil bleiben: Mehr Leistung für den glei- 
chen Preis, so lautet hier die Devise Apples. 


Die Performas 


Neben dem Einsteigergerät Performa 5260 
hat Apple vier neue Performas basierend 
auf dem Power-PC-Prozessor 603ev im Pro- 
gramm, zwei All-in-one-Geräte mit inte- 
griertem 15-Zoll-Monitor und zwei Rechner 
in einem neuen Tower-Gehäuse. 


PCI-STECKPLATZ Der Aufbau der Rechner 
mit der Hauptplatine als Schublade, so daß 
alle Teile leicht zugänglich sind, entspricht 
dem der älteren Performas. Auf den ersten 
Blick fallen auch kaum Unterschiede im 
Platinenlayout selbst auf. Erst bei genaue- 
rem Hinsehen wird deutlich, daß Apple das 
Motherboard komplett überarbeitet hat. So 
findet sich nun ein PCI-Slot auf der Platine, 
der 7-Zoll-Karten aufnehmen kann. Dieser 
ist Industriestandard und keine proprietäre 
Lösung wie zuvor der PDS. Das bedeutet, 
daß man hier von der Grafik- über die 
Ethernet- bis zur 3D-Beschleunigerkarte al- 
les einbauen kann, was es an PCI-Karten für 
den Mac derzeit zu kaufen gibt. 

Voraussetzung hierfür ist lediglich, daß 
die Karte die PCI-Spezifikationen für den 
7-Zoll-Standard erfüllt. Ist sie länger oder 
höher, dann hat man keine Chance, sie im 
Performa unterzubringen. Zudem benötigt 
man einen Winkeladapter für die Karte. In 
den Performas mit Tower-Gehäuse befin- 
den sich zwei PCI-Steckplätze auf einer Ad- 
apterkarte, einer sogenannten Riser-Card, 
die rechtwinklig nach oben absteht. 


DIMMS Mit den neuen Performas hat Ap- 
ple nun die gesamte Produktreihe auf 
DIMMs (Dual Inline Memory Modules) als 
Standard für Speicherbausteine umgestellt. 
Der Vorteil dabei ist, daß 64-MB-DIMMs 
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Die neuen Performas (außer der 5260) 
sind großzügig mit Software ausgestattet. 
Folgende Programme liegen bei: 

Apple Internet Connection Kit 

Best of European Soccer 

Clarisworks 

Descent 

Disney (Alladin, König der Löwen, Toy 

Story) 

Full Throttle 

Grolier Encyclopedia 

Interactive Tour Guide 

Power Pete 

Sammy's Science House 

The Ultimate Human Body 

Thinkin‘ Things 

Claris Impact (nur Performa 6400) 

Claris Organizer (nur Performa 6400) 
Zudem werden die Power Macs 8200 und 
7600 mit der integrierten Software M icro- 
soft Office ausgeliefert. 


verfügbar sind, womit sich für die Perfor- 
mas mit fest verlöteten 8MB RAM und den 
zwei DIMM-Steckplätzen nun eine Ober- 
grenze von 136MB ergibt, was selbst für 
hohe Ansprüche ausreichend sein sollte. 
Bei den derzeitigen RAM-Preisen und ange- 
sichts dessen, daß bereits ein DIMM-Steck- 
platz bei den Performas belegt ist, sollte 
man bei der Aufrüstung lieber größere Bau- 
steine einsetzen, da man sonst ein DIMM 
herausnehmen muß, wenn man später zu- 
sätzlichen Speicher einbauen möchte. 


WEITERE STECKPLÄTZE Die restlichen 
Steckplätze sind ebenfalls modifiziert wor- 
den. So beruht der Kommunikationssteck- 
platz, der bisher Modem- und Netzkarten 
aufnahm, nun auf der Geoport-Technolo- 
gie. Das bedeutet, daß alte Karten nicht 
mehr weiterverwendet werden können. 

Da alle Performas mit einem schnellen 
28 800-bps-Modem ausgestattet sind, das 
sich in diesem Steckplatz befindet, ist dies 
kein großer Verlust. Eine Ethernet-Karte für 
den schnellen Netzzugang wird aufgrund 
des besetzten Kommunikations-Slots nun 
ohnehin in den PCI-Steckplatz eingesetzt. 
Wer allerdings schon einen Performa be- 
sitzt und seine Video-In- und TV-Karte vom 
alten Gerät übernehmen will, wird ent- 
täuscht. Aufgrund technischer Veränderun- 
gen ist die alte Video-In-Karte in den neuen 
Performas nicht weiterverwendbar. 

In allen Performas befindet sich zudem 
ein Steckplatz für einen Level-2-Cache, der 
nur beim Performa 5400/200 bereits mit ei- 
nem 256-KB-Modul belegt ist. Bei allen an- 
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deren Geräten kann man den 
Level-2-Cache nachrüsten und 
so den Rechnern eine weitere 
Leistungsspritze verschaffen. 


BESSERE AUSSTATTUNG Allen 
neuen Performas gemeinsam 
ist die gegenüber den Vorgän- 
germodellen verbesserte Aus- 
stattung. Alle Rechner bis auf 
den 5260 (Genaueres zu diesem 
Modell in der M acwdt 8/96) ent- 
halten ab Werk 16 Megabyte 
(MB) Arbeitsspeicher, was zu- 
gleich den höheren RAM-An- 
sprüchen Power-Mac-optimier- 
ter Programme wie auch den 
zur Zeit sehr niedrigen RAM- 
Preisen Rechnung trägt. 
Darüber hinaus hat Apple al- 
len Neuen ein 8fach-Speed-CD- 
ROM-Laufwerk spendiert. Gerä- 
te dieser Geschwindigkeit sind noch kaum 
auf dem Markt zu haben. Es ist eine lo- 
benswerte Strategie Apples, sie so schnell 
in die neue Produktlinie zu übernehmen. 
Da Apple in Sachen Internet noch eini- 
ges vorhat, hat man zumindest bei Käufern 
von neuen Performas sichergestellt, daß sie 
den Weg ins Netz der Netze finden. Bei al- 
len Performas gehört ein schnelles internes 
28 800-bps-Modem zum Lieferumfang. 
Erfreulich ist auch, daß alle Performas 
nun über eine verbesserte Grafikausgabe 
verfügen. Die Begrenzung auf 256 Farben 


Matwell Leistungssteigerung 


Neues Platinenlayout Beim Performa 5400 liegen links auf 
der Hauptplatine der PCI- und Kommunikations-Slot, rechts be- 
finden sich Cache-, DIM M- und Video-In-Steckplatz. 


bei 832 mal 624 Bildpunkten gehört damit 
der Vergangenheit an. Auf externen Moni- 
toren sind nun auch 1024 mal 768 Pixel bei 
256 Farben möglich, der Videospeicher von 
1MB ist allerdings nicht erweiterbar. 

Noch ein Ärgernis hat Apple bei den 
Performas abgestellt. Sind die älteren Mo- 
delle noch mit einem Sound-Chip ausge- 
stattet, der zwar Stereoton in CD-Qualität 
ausgeben, diesen aber intern nicht verar- 
beiten kann, so verfügen die neuen Model- 
le nun über einen verbesserten Chip, der 
Ton in 16-Bit-CD-Qualität aufnimmt und 
verarbeitet. In den Tower-Mo- 
dellen der 6400er-Reihe findet 
sich darüber hinaus ein soge- 
nanntes Dual-Mode-Subwoo- 


Am auffälligsten ist der Leistungssprung, den alle Perfor- 
mas gegenüber den aktuellen Modellen genommen ha- 
ben. Waren bisher Schritte nach oben im 20-M Hz-Takt 
üblich, so überspringt Apple gleich die 140 MHz und be- 
ginnt die Performa-Linie nun mit einem 160-MHz-Mo- 
dell. Spätestens beim 200-M Hz-Topmodell bekommen 
selbst verwöhnte Power-M ac-Besitzer feuchte Augen. 


In der Praxis Da Apple noch kein Modell für Tests zur 
Verfügung stellen konnte, sind wir hinsichtlich der Ge- 
schwindigkeitssteigerungen in der Praxis noch auf Ver- 
mutungen angewiesen. Allen Erfahrungen nach schlagen 
sich Takterhöhungen auch in der Praxis in vergleichba- 
rem Maß nieder. Das heißt, eine zehn Prozent höhere 
Taktung bringt auch zehn Prozent mehr Leistung. Ent- 
scheidend ist hier aber die Frage, inwieweit die anderen 
Komponenten (Prozessor-Bus, Cache, Speicherbausteine) 
die höhere Taktung unterstützen. Bei den Power Macs 
8500 und 9500 stellt sich zudem die Frage, inwieweit 
sich der schnellere 604e-Chip bemerkbar macht. Hinge- 
gen wird bei den Performas der 5400er-Reihe und beim 
6400/180 der fehlende Cache die Geschwindigkeitsstei- 
gerung in Grenzen halten. Praxistests werden wir veröf- 
fentlichen, sobald wir die Rechner zum Testen erhalten. 
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fer-System, sprich, der inter- 
ne Lautsprecher kann entwe- 
der als Baßverstärker dienen, 
wenn externe Boxen ange- 
schlossen sind, oder er bringt 
als einzelner Lautsprecher die 
gesamte Bandbreite. 

Das wird zwar die Stereo- 
anlage nicht ersetzen, bessere 
Tiefen sind aber auf jeden Fall 
zu erwarten. Käufer eines Per- 
formas wird auch die großzü- 
gige Ausstattung mit Software 
erfreuen (siehe Kasten). 


PERFO RMA 5400/ 160 160 Me- 
gahertz Taktrate waren noch 
vor kurzem das Nonplusultra 
bei den Highend-Power-Macs, 
nun markieren sie die Ein- 
stiegsklasse unter den Perfor- 
mas. Der neben dem 5260 
letzte All-in-one-Mac in Hell- 


grau, den Apple noch im Programm hat, 
unterscheidet sich äußerlich nicht von sei- 
nen Vorgängern. Wie diese hat er einen in- 
tegrierten 15-Zoll-Farbmonitor, vorn am 
Gehäuse sind leicht zugänglich CD- und 
Diskettenlaufwerk, Lautstärkeregler, Kopf- 
hörerausgang und Infrarot-Schnittstelle un- 
tergebracht. Zusätzlich zur Grundausstat- 
tung (8fach-Speed-CD-ROM-Laufwerk und 
28 800er-Modem) kommt der 5400/160 in 
den Genuß von über 16 MB RAM und einer 
1,6-Gigabyte-Festplatte. Er soll zu einem 
Preis von rund 3800 Mark zu haben sein. 


PERFORMA 5400/180 Neben der schnel- 
leren Prozessortaktung von 180 MHz und 
dem eingebauten TV-System unterscheidet 
sich der 5400/180 vom 160-MHz-Modell vor 
allem in einem: Er ist schwarz wie die 
Nacht. Nicht nur der Rechner, auch Tasta- 
tur und Maus sind pechschwarz. Für das 
schicke Design muß Apple zwar auf das GS- 
Zeichen verzichten, das eine helle Tastatur 
verlangt, doch man erhofft sich in Isma- 
ning, daß das ansprechende Äußere Privat- 
käufer dazu bewegt, auf dieses ergonomi- 
sche Prüfsiegel zu verzichten. 

Wie der 5400/160 verfügt der Rechner 
über eine 1,6-GB-Festplatte, einen inte- 
grierten 15-Zoll-Monitor und 16MB RAM. 
Er soll rund 4500 Mark kosten, das ist ge- 
genüber dem 5400/160 ein Aufpreis von 700 
Mark, der angesichts der bereits eingebau- 
ten TV-Karte und des um gut zehn Prozent 
schnelleren Prozessors gerechtfertigt ist. 


PERFORMA 6400/180 Der erste der bei- 
den in einem brandneuen Tower-Gehäuse 
steckenden Performas der 6400er-Reihe ist 
ebenfalls mit 180 MHz getaktet. Der wich- 
tigste Unterschied zu den All-in-one-Gerä- 


Aufgestellt Die PCI-Steckplätze des Performa 6400 befinden 
sich links auf einer Adapterkarte. Sonst ist die Hauptpaltine des 


6400 mit der des Performa 5400 identisch. 


ten: Beide Tower verfügen über 
zwei PCI-Steckplätze. Anson- 
sten sind die Geräte praktisch 
gleich. Anstatt des internen 
Monitors haben die Tower-Mo- 
delle einen Monitorausgang, 
an dem sich Bildschirme bis 
19 Zoll in einer Auflösung bis 
1024 mal 768 Bildpunkte mit 
bis zu 256 Farben betreiben 
lassen. Im 6400/180 befindet 
sich zusätzlich zur Grundaus- 
stattung mit 16 MB Arbeits- 
speicher, einem 8fach-Speed- 
CD-Laufwerk und 28 800er-Mo- 
dem eine 1,6-GB-Festplatte. 
Auch bei den Tower-Geräten 
sind CD- und Diskettenlauf- 
werk, Lautstärkeregler, Kopfhö- 
rerausgang und Infrarotschnitt- 
stelle leicht zugänglich vorne 
am Gehäuse untergebracht. 
Die Schublade mit der Haupt- 
platine wurde senkrecht im 
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Kommentar 


Keine Frage, die neue Performa-Linie überzeugt von An- 
fang an. Geschwindigkeit, Ausstattung, Form - alles 
stimmt und erweckt das spontane Bedürfnis, so eine 
„Rennsemmel“ selbst zu besitzen. So schnell, so gut. 
Doch mit den neuen Performas verbindet sich auch der 
Abschied vom Volks-M ac, vom einfach zu bedienenden 
Heimrechner, den sich - fast - jeder leisten kann. Die 
Einstiegsmarge liegt nun wieder bei 3800 Mark, ein 
Preis, der im PC-Lager nur für Profi-Geräte zu erzielen 
ist. Apple möchte weg von den unrentablen Billig-Rech- 
nern, die kaum noch Gewinne übriglassen. Die Pleiten 
von Escom und Peacock sowie der eigene M ißerfolg mit 
Billig-Performas, die massenweise in den Regalen blie- 
ben, ist warnendes Beispiel. Mit der neuen Strategie, 
schnelle und gut ausgestattete Rechner zu einem höhe- 
ren Preis anzubieten und damit die Gewinnmargen wie- 
der nach oben zu bringen, geht Apple aber das Risiko 
ein, Neukunden zu verlieren. Genau die benötigt der 
Mac-Hersteller aber, will er nicht weitere M arktanteile 
verlieren. Bleibt zu hoffen, daß sich bald ein anderer 
Hersteller, beispielsweise M otorola, der weniger betuch- 
ten Käuferschichten annimmt. Sebastian Hirsch 


Gehäuse plaziert und ist bis 
auf die größere Höhe mit der der 5400er 
identisch. Der 6400/180 wird in absehbarer 
Zeit der günstigste Performa auf dem Markt 
sein: Ersoll rund 3500 Mark kosten. 


PERFORMA 6400/200 Der Knüller unter 
den neuen Performas ist zweifellos der 
6400/200. Mit 200 MHz reicht er zumindest 
hinsichtlich der Taktrate an die teuersten 
Power Macs heran. Zur zusätzlichen Lei- 
stungssteigerung ist im 6400/200 der Level- 
2-Cache-Steckplatz mit einem 256-KB-Mo- 
dul belegt. Auch bei der Festplatte hat Ap- 
ple nicht gespart: Mit 2,4 GB müßte man 
schon eine Weile auskommen. Ansonsten 
ist die Ausstattung mit der der ande- 
ren Performas identisch: 16 MB 
RAM, 8fach-CD-ROM-Laufwerk 
und 28 800-bps-Mode gehören 
zum Lieferumfang. Der schnell- 
ste unter den Performas soll 
rund 4200 Mark kosten. 


Power Macs 


Bei den Leistungsmerkmalen, 
die die neuen Performas vorle- 
gen, ist es gar nicht so einfach, 
die Linie der vornehmlich teu- 
reren, für den professionellen 
Einsatz konzipierten Power 
Macs deutlich abzugrenzen. 
Apple hat hier keine neuen 
Rechner im Programm, son- 
dern hat die zwei „kleinsten“, 
den 7200/90 und den 8200/100, 
kurzerhand aus dem Programm 
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genommen. Bis auf den Power Mac 8200/ 
120, der fast gleich geblieben ist, haben al- 
le Rechner eine Leistungsspritze zwischen 
zehn und zwanzig Prozent erhalten. Sie sol- 
len in etwa zum gleichen Preis wie ihre Vor- 
gängermodelle angeboten werden. 

Gegenüber den durchweg preiswerteren 
und besser ausgestatteten Performas spre- 
chen dennoch einige Ausstattungsmerkma- 
le dafür, für den professionellen Einsatz auf 
einen Power Mac zurückzugreifen. So verfü- 
gen alle Power Macs über mindestens drei 
PCI- und vier DIMM-Steckplätze. Alle Power 
Macs sind mit Ethernet ausgestattet, und 
bis auf den 8200/120 sind sie durch die Pro- 
zessor-Tochterkarte leichter aufrüstbar. 

Als zusätzliches Argument spricht die 
bessere Videoschnittstelle für einen Power 
Mac. Während sich der Videospeicher der 
Performas nicht aufrüsten läßt, können alle 
Power Macs mit bis zu 4MB VRAM aus- 
gerüstet werden. Damit läßt sich auch in 
hohen Auflösungen mit bis zu 1152 mal 870 
Bildpunkten noch Echtfarbe darstellen. In 
puncto Aufrüstbarkeit ist man dagegen bei 
einem Performa recht schnell am Ende. 


POWER MAC 8200/120 Den Power Mac 
8200/120 hat Apple schon länger im Pro- 
gramm. Neu ist einzig das schnellere CD- 
ROM-Laufwerk mit achtfacher Geschwin- 
digkeit, ansonsten ist bei diesem Rechner 
alles beim alten geblieben: Die Ausstattung 
umfaßt einen 120-MHz-601-Prozessor, 256 
KB Level-2-Cache, 16 MB RAM und eine 
1,2-GB-Festplatte. Ab Werk ist der 8200/120 
mit 1 MB Videospeicher (VRAM) bestückt, 
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Modell Performa Performa Performa Performa Performa 
5260 5400/160 5400/180 6400/180 6400/200 
Prozessor Power-PC 603e Power-PC 603ev Power-PC 603ev Power-PC 603ev Power-PC 603ev 
Taktrate 100 MHz 160 MHz 180 MHz 180 MHz 200 MHz 
Level-2-Cache optional optional optional optional 256 KB 
Arbeitsspeicher abWerk 12 MB 16 MB 16 MB 16 MB 16 MB 
Arbeitsspeicher maximal 64 MB 136 MB 136 MB 136 MB 136 MB 
SIMM/DIMM -Plätze 2 Steckplätze 2 Steckplätze 2 Steckplätze 2 Steckplätze 2 Steckplätze 
SIMM /DIMM -Typ 72-Pin-SIMM 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIM M 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIM M 
Zugriffszeit 80. ns 70.ns 70ns 70ns 70.ns 
Erweiterungssteckplätze 1 PDS I PCI I PCI 2 PCI 2 PCI 
VRAM ab Werk 1MBDRAM 1MBVRAM 1MBVRAM 1MBVRAM 1MBVRAM 
VRAM maximal _ _ _ _ _ 
Interner Monitor 14 Zoll 15 Zoll 15 Zoll _ _ 
M onitorunterstützung optional über optional über optional über 19 Zoll, 8-Bit-Farbe 19 Zoll, 8-Bit-Farbe 
maximal (extern) Videokarte Videokarte Videokarte bei 1024 x 768 bei 1024 x 768 


Video-Unterstützung 


optional Video-In und 
TV-Karte, M PEG-Karte 


optional Video-In und 
TV-Karte 


Video-In und TV-Karte 


optional Video-In und 
TV-Karte 


optional Video-In und 
TV-Karte 


Interne Festplatte 


800 MB (IDE) 


1,6 GB (IDE) 


1,6 GB (IDE) 


1,6 GB (IDE) 


2,4 GB (IDE) 


CD-ROM-Laufwerk 


intern (4fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


Sound 


16 Bit ein/8 Bit aus 


16 Bit ein/aus 


16 Bit ein/aus 


16 Bit ein/aus 


16 Bit ein/aus 


Modem optional 28 800 bps 28 800 bps 28 800 bps 28 800 bps 

Platz für 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 
weitere Medien TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach 
Ethemet optional optional optional optional optional 

Preis (Straße) etwa 3000 Mark etwa 3800 Mark etwa 4500 Mark etwa 3500 Mark etwa 4200 Mark 


er läßt sich aber auf 4 MB aufrüsten. Ether- 
net ist eingebaut. Der Straßenpreis soll 
rund 4000 Mark betragen. 


POWER MAC 7500/132 Auch dieser Rech- 
ner gleicht weitgehend seinem Vorgänger, 
dem Power Mac 7500/120. Er ist nun mit 
132 MHZ getaktet, was gegenüber dem 
120er-Modell rund zehn Prozent mehr Lei- 
stung erbringen sollte. Der 604-Prozessor 
steckt auf einer Tochterplatine und kann 
laut Apple durch einen bis zu 250 MHz 
schnellen Prozessor ersetzt werden. Zur 
weiteren Ausstattung gehören 16 MB RAM, 
256 KB Level-2-Cache, eine 1,2-GB-Fest- 
platte und ein 8fach-Speed-CD-Laufwerk. 


Der 7500/132 ist mit 2 MB VRAM ausgestat- 
tet, die sich auf 4 MB erweitern lassen. Er 
verfügt über 3 PCI- und 8 DIMM-Stecklätze, 
Ethernet und Eingang für Video. Der Stra- 
ßenpreis soll weiter bei 5000 Mark liegen. 


POWER MAC 8500/180 Auch der Power 
Mac 8500 hat eine Leistungsspritze von 
rund 20 Prozent erhalten. Ansonsten ist er, 
bis auf das schnellere CD-Laufwerk, mit 
seinem Vorgänger identisch. Ausgestattet 
ist der 8500/180 mit 16 MB RAM, 256 KB 
Level-2-Cache und einer 2-GB-Festplatte. 
Der 8500er verfügt über Ein- und Ausgang 
für Video, 2 MB VRAM, erweiterbar auf 
4MB, 3 PCI- und 8 DIMM-Steckplätze. 
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Zudem hat Apple dem 8500/180 einen 
schnelleren 604e-Prozessor verschafft, der 
gegenüber dem 604-Prozessor bei gleicher 
Taktung um bis zu 10 Prozent schneller sein 
soll. Gegenüber dem 603ev-Prozessor soll 
er sogar bis zu 33 Prozent mehr Leistung 
bringen. Der 604e-Prozessor sitzt auf einer 
Tochterplatine und kann so später durch ei- 
nen bis zu 250 MHz schnellen Hauptpro- 
zessor ausgetauscht werden. Der Preis soll 
bei rund 7300 Mark liegen. 


POWER MAC 9500/200 Das alte Flagg- 
schiff Apples, den Power Mac 9500, gibt es 
nun mit einem 200 MHz schnellen 604e- 
Prozessor. Damit steht er von der Leistung 


POWER-MAC-SERIE 
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kömmlichen Mac mit 
Prozessorsteckplatz paßt. 
Die Karte kommt von 


Ru 


— 
— 


— 

Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac 
8200/120 7500/132 8500/180 9500/200 9500/180 MP 
Power-PC 601 Power-PC 604 Power-PC 604e Power-PC 604e 2mal Power-PC 604e 

(auf Tochterkarte) (auf Tochterkarte) (auf Tochterkarte) (auf Tochterkarte) 
120 MHz 132 MHz 180 MHz 200 MHz 180 MHz 
256 KB 256 KB 256 KB 512 KB 512 KB 
16 MB 16 MB 16 MB 32 MB 32 MB 
256 MB 512 MB 512 MB 768 MB 768 MB 
4 Steckplätze 8 Steckplätze 8 Steckplätze 12 Steckplätze 12 Steckplätze 
168-Pin-DIM M 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIM M 168-Pin-DIM M 168-Pin-DIM M 
70ns 70.ns 70.ns 70.ns 70.ns 
3 PCI 3 PCI 3 PCI 6 PCI 6 PCI 
1MBVRAM 2 MB VRAM 2 MBVRAM 2 MBVRAM 2 MBVRAM 
4MB 4MB 4MB 4MB 4MB 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1024 x 768 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


Video-In 


Video-In/O ut 


1,2 GB 


1,2 GB 


2GB 


2GB 


2GB 


intern (8fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


intern (8fach-Speed) 


16 Bit ein/aus 


16 Bit ein/aus 


16 Bit ein/aus 


16 Bit ein/aus 


16 Bit ein/aus 


1 Speichermedium 
mit halber Bauhöhe 


1 Speichermedium 
mit halber Bauhöhe 


1 Speichermedium 
mit halber Bauhöhe 


2 Speichermedien 


2 Speichermedien 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


etwa 4000 Mark 


etwa 5000 Mark 


etwa 7300 Mark 


etwa 8300 Mark 


um 10 000 Mark 


Daystar, die diese auch 
separat anbieten wird. 
Bis auf zusätzliches RAM 
- der 9500/180 MP ist 
mit 32 MB ausgestattet - 
ist der Multiprozessor- 
Mac baugleich mit den 
anderen 9500er-Konfigu- 
rationen. Der Verkaufs- 
preis für diesen Mac soll 
in der Region um die 
10 000 Mark liegen. 


Upgrade 


Für Besitzer eines Power 
Mac mit Prozessorkar- 
ten-Steckplatz hat Apple 
nun eine neue Upgrade- 
Karte im Programm. Ab 
Anfang September gibt 
es eine Steckkarte, die 
mit einem 180 MHz 
schnellen 604e-Prozes- 
sor bestückt ist. Mit die- 
ser lassen sich die Power 
Macs 7500, 7600, 8500 
und 9500 aufrüsten. Zum 
voraussichtlichen Preis 
der Karte wollte man 
sich bei Apple Deutsch- 
land bis Redaktions- 
schluß nicht festlegen. 
Insbesondere bei älteren 
Power Macs mit 100 und 
120 MHz Taktrate wird 
sich die Aufrüstung auf 
180 MHzlohnen. 


Fazit 


Apples neue Produktpa- 
lette kann sich auf der 


her wieder unangefochten auf Platz eins 
unter den Macs. Er wird in zwei Varianten 
zu haben sein: einmal in einer Version oh- 
ne Festplatte, RAM und Grafikkarte und 
einmal mit 24 MB RAM, einer 2-GB-Platte 
und einer ATI-Grafikkarte. In letzterer Konfi- 
guration ist ein Straßenpreis von rund 8300 
Mark zu erwarten. Standardmäßig verfügt 
der 9500/200 über eingebautes Ethernet, 12 
DIMM- und 6 PCI-Steckplätze, wovon einer 
für eine Grafikkarte verwendet werden muß. 

Auch der 9500er ist nun mit einem 
8fach-Speed-CD-Laufwerk ausgestattet, 512 
KB Level-2-Cache gehören ebenfalls zum 
Lieferumfang. Durch seine gute Ausbaubar- 
keit und den schnellen Prozessor ist der 


9500/200 der Rechner der Wahl für alle, die 
maximale Leistung benötigen. Steigerun- 
gen sind nur noch möglich, wenn man sei- 
nen Mac mit mehreren Prozessoren ausrü- 
stet, wie das Beispiel des Genesis MP von 
Daystar zeigt. Apple springt nun auch auf 
den Multiprozessor-Zug auf und bietet den 
Power Mac 9500 in einer dritten Konfigura- 
tion mit einer Dual-Prozessor-Karte an. 


POWER MAC 9500/180 MP Daystar hat 
vorgemacht, wie es geht, und nun hat auch 
Apple einen Mac mit zwei 604e-Prozesso- 
ren im Programm. Beide Prozessoren tak- 
ten mit 180 MHz und sind auf einer Toch- 
terplatine untergebracht, die in jeden her- 
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ganzen Linie sehen lassen. Zwar werden 
die Performas teurer, doch verfügen sie 
über eine hervorragende Ausstattung und 
sehr leistungsstarke Prozessoren. Damit la- 
viert sich Apple wieder etwas aus der Ecke 
der Billig-Anbieter heraus, bleibt aber bei 
vergleichbarer Leistung konkurrenzfähig. 
Während die „kleineren“ Power Macs nun 
das Zeitliche segnen - um den 8200/100 ist 
es nicht gerade schade - werden die ande- 
ren der fortlaufenden Entwicklung der 
Technik angepaßt. Daß Apple dabei mode- 
rat vorgeht und so weiterhin die Preispalet- 
te zwischen 4000 und 10.000 Mark abdeckt, 
ist ein gutes Zeichen. 

Sebastian Hirsch 
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Foto: Christoph Fries 


Grafikpower für alle. Braucht sie nur der Profi, oder profitiert auch der normale 
Anwender von einer Grafikkarte? Macwelt zeigt, wofür diese Karten 


gut sind und was einige der aktuellen Modelle bieten. Im Test sind sieben 


verschiedene PCI- & 
Grafikkarten für Power 

Macs und Mac-Kompatible 

mit2 und 8MB Speicher 


Wegweiser 
Seite 46 Testergebnisse 
Seite 48 Produktübersicht 


Seite 50 Wie wir testen 


rafikkarten für Macs zählen immer 

noch zu den vernachlässigten Hard- 

warekomponenten. Das liegt ganz 

einfach daran, daß bis vor kurzem 
jeder Mac mit einer Grafikschnittstelle auf- 
wartete, und diese ist in der Regel nicht 
von schlechten Eltern. 

Auch die sogenannten Mac-Clones wer- 
den zum Großteil mit eigener Videoschnitt- 
stelle ausgeliefert, wie zum Beispiel die 
Rechner von Power Computing und Umax. 
Der Power Mac 9500 ist der erste und nach 
wie vor der einzige Computer von Apple, 
der mit einer Grafikkarte von einem Drittan- 
bieter ausgestattet werden muß. 


Einsatzgebiete 


Vom Power Mac 9500 einmal abgesehen 
gibt es genug andere Fälle, wo eine Grafik- 
karte Sinn macht. Das erste und klassische 
Einsatzgebiet ist die professionelle Arbeit 
im Bereich Grafik-Design. Wo auf großen 
Monitoren in hohen Auflösungen und mit 
großen Farbtiefen gearbeitet wird, ist eine 
Grafikkarte unerläßlich, weil die interne 
Grafikausstattung oft nicht in der Lage ist, 
mehr als Tausende von Farben in hohen 
Auflösungen darzustellen. Für diesen High- 
end-Bereich sind Karten mit 4 bis 8MB 
Speicher angebracht, da hier in den höch- 
sten Auflösungen eine Darstellung in höch- 
ster Farbtiefe benötigt wird. 

Ein zweiter Bereich, in dem Grafikkarten 
zum Einsatz kommen, sind Computer, die 
keine eigene Grafik auf der Hauptplatine 
haben; Rechner dieser Art wird es in nähe- 


Karten 


PCI-Grafikkarten 


rer Zukunft vermehrt geben. Für die ent- 
sprechenden Geräte im unteren Preisseg- 
ment ist dann meist eine der preiswerten 
Grafikkarten mit 2MB Speicher gefragt. 

Da die Preise dieser kleinen Karten sin- 
ken, werden sie auch für einen weiteren An- 
wendungsbereich zunehmend interessant, 
der sich so einfach nur an einem Mac reali- 
sieren läßt: Einfache Zwei-Monitor-Syste- 
me. Für diesen Zweck ist eine Grafikkarte 
entweder nötig, weil der Mac nur einen Mo- 
nitor-Anschluß hat, oder weil die entspre- 
chende Auflösung, zum Beispiel für 13-Zoll- 
Monitore, nicht mehr unterstützt wird. Kar- 
ten für diesen Einsatzzweck sollten nicht 
nur preiswert sein, sondern auch möglichst 
vielseitig in den unterstützten Auflösun- 
gen, den Farbtiefen und auch, was die 
anschließbaren Monitore betrifft. 

Ein Zwei-Monitor-System findet auch im 
professionellen Bereich Anwendung, wo- 
bei entweder statt einer preiswerten eine 
teure und besser ausgestattete Karte für 
den „großen“ Monitor benutzt wird, oder ei- 
ne preiswerte Karte als Zweitkarte. 


Plug and Play? 


Für die aufgeführten Anwendungsgebiete 
testen und vergleichen wir sieben Grafik- 
karten, davon fünf Karten mit 8MB Spei- 
cher und zwei mit 2 MB Speicher. 

Die erste 2-MB-Karte Twin Turbo 128M2 
kommt von Integrated Micro Solutions 
(IMS), ist mit dem 128-Bit-Grafikchip Twin 
Turbo von IMS ausgestattet und kann mit 
Standard-VRAM-DIMMs auf 4MB Speicher 
aufgerüstet werden. Die Karte verspricht zu 
einem vergleichsweise günstigen Preis 128- 
Bit-Power und eine sinnvolle Erweiterbar- 
keit. Allerdings sind die Ausmaße der Karte 
weit jenseits der PCI-Spezifikationen: Auf 
beiden Seiten der Platine ragen die Bautei- 
le der Karte zu hoch in die Luft. Mit zusätz- 
lichem Speicher bestückt belegt sie so viel 
Platz, daß im PCI-Slot rechts von ihr keine 
weitere Karte Platz findet. Außerdem ist die 
Platine selbst so hoch, daß die Karte mögli- 
cherweise nicht in die neuen PCI-Performas 
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hineinpassen wird. Das ist insofern schade, 
als die Karte für den Einsatz in preiswer- 
ten Rechnern konzipiert wurde und in den 
Gehäusen gerade dieser Geräte oft nicht 
viel Platz zu verschenken ist. 

Die zweite 2-MB-Karte wird von Village 
Tronic aus Sarstedt bei Hannover angebo- 
ten. Der deutsche Hersteller, der sich in 
den letzten Jahren erfolgreich auf dem Ami- 
ga-Markt etabliert hat, will nun auch auf 
dem Mac-Markt Fuß fassen. Die PCI-Karte 
Mac Picasso ist mit einem Standard-Grafik- 
chip von Cirrus Logic aus dem PC-Bereich 
ausgestattet, mit 2MB Speicher bestückt 
und ebenfalls auf 4MB aufrüstbar. Als 
Speicher dienen vergleichsweise preiswerte 
und schnelle EDO-RAMs. Die Karte unter- 
stützt als einzige im Test sogar noch 12- 
Zoll-Schwarzweiß-Bildschirme sowie Mo- 
nitore, die dem neuen DDC2B-Standard 
entsprechen, also unter Windows 95 Plug- 
and-play-fähig sind. Die Abmessungen der 
Karte entsprechen der PCI-Spezifikation. 
Sie kostet ganze 400 Mark, die Speicherer- 


PCI" Kontrollfeld 


an 


Geschwister Die Kontrollfelder der Karten von 
IMS und Quato sind mit identischen Funktionen 
ausgestattet. Hier die Einstellmöglichkeiten der 
Q uato-Karte für Farbtiefe und Auflösung. 
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SEE --MacPicasso 
@Ei 112 
0.Boost 
MacPicasso 
nd © VillageTronic ‘96 
R&] Experte... 


v StdBits 
Diese Routine ist sassehfsggederz für 


Sceroll-Operationen. 


v StdRgn 
‘wie auch StdRects, ist StdRgn eine 


die Ausführ ungsgeschwindigkeit von 


GnckDrew Bortfereck Routine. Diese 


Wahlweise Im Kontrollfeld der Mac Picasso 520 
können verschiedene Treiberroutinen einzeln ein- 
und ausgeschaltet werden. 


weiterung zusätzlich 200 Mark. Damit ist sie 
mit einigem Abstand die preiswerteste Kar- 
te im Test und auch billiger als die 2-MB- 
Karte von ATI, die für über 550 Mark im 
Handel ist (siehe Vergleichstest „Plug and 
pray“ in Macwet 10/95). 

Beim Testfeld der fünf Karten mit 8 MB 
Speicher handelt es bei genauer Betrach- 
tung nur um zwei verschiedene Kartenaus- 
führungen, da viele Anbieter ihre Karten 
bei wenigen Herstellern einkaufen. 

Die beiden „Originale“ im Test sind die 
Twin Turbo 128 von IMS und die Imagine 
128 von Number Nine. Die IMS-Karte ist 
mit dem IMS-eigenen Twin-Turbo-Chip aus- 
gestattet sowie mit 8MB VRAM. Auf der 
Imagine 128 sitzt der namensgleiche Ima- 


Macwell Testergebnisse bei 8 Bit 
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gine-128-Chip von Number Nine. Das Plati- 
nenlayout der Karten von Quato und Storm 
entspricht dem der IMS-Karte, die Karte 
von Formac ist bis auf Kleinigkeiten iden- 
tisch mit der Imagine 128. 

Die Treiber zu den jeweiligen Grafikchips 
sind gleich, von einer unterschiedlichen 
Gestaltung der Kontrollfelder und verschie- 
denen Bezeichnungen einmal abgesehen. 
Da Formac, Quato und Storm klassische 
Macintosh-Anbieter sind, macht es Sinn, 
die unter ihrem Namen angebotenen Pro- 
dukte trotz fast identischer Hardware ein- 
zeln in den Test aufzunehmen. 

Die tatsächliche Leistung einer Grafik- 
karte hängt zudem stark vom jeweils ver- 
wendeten Treiber ab. In Anbetracht dessen 
testen wir die Karten einzeln, um heraus- 
zufinden, ob die Unterschiede tatsächlich 
nur marginaler Natur sind. 


Funktionsumfang 


Was tut nun eine Grafikkarte im Mac, außer 
daß sie mehr oder weniger viel Geld kostet? 
Eine grundlegende Funktion, die jede der 
getesteten Grafikkarten bietet, ist, die An- 
zeige von Daten auf dem Bildschirm zu 
beschleunigen. Das wird zum einen durch 
den eingesetzten Grafikchip erreicht, zum 
anderen durch die Programmierung die- 
ses Chips in einem ROM-Baustein der Kar- 
te und die Treibersoftware, etwa ein Kon- 
trollfeld oder eine System- 
erweiterung. Dabei werden 
bestimmte Operationen des 


1152x870 | Power Mac Mac Picasso | Twin Turbo Betriebssystems - genauer 
16 Bit 8500 520 128M2 gesagt von Quickdraw, das für 
Bildaufbau | mm 100 mm 100mm 104 die Grafikdarstellung zustän- 
Scrolling | mm. 24,0 mm 14,4 | mm 13,6 dig ist - durch den Treiber 
ns er der Grafikkarte und den Gra- 
utlosung: x ‚ Zeiten In Sekunden, N . 
kürzere Balken sind besser, roter Balken: Testsieger fikchip auf der Karte abge- 
arbeitet. Im besten Fall läuft 
Macwell i i i 
bt Testergebnisse bei 24 Bit 
1152x870 Flashcard Imagine Lightning Pro Vision Twin Turbo 
16 Bit PCI Il 128 PCI 4/80 128M 
Bildaufbau | EEE 10,7 | ME 11,0 | ME 106 ME 11,0 | EEE 10,7 
Scrolling | MMEEEEEEE 16,4 | Mm 16,4 | ME 16,5 | ME 16,4 | EEE 16,3 


Auflösung: 1152 x 870, Zeiten in Sekunden, kürzere Balken sind besser 


Testergebnisse bei 16 Bit 


Macweli 
TEST 


- -HawkEye ——= 


MEN © 


mM An 
Aus 

& Abdunkeln 
DPMS 
Logo 
1 min. 
2 min. 
3 min. 
5 min. 
10 min. 
30 min. 
ih 


Loge [[] Hot Spots Zeit 


Bildschirmschoner Die Kontrollfelder von Num- 
ber Nine und Formac enthalten auch einen Bild- 
schirmschoner. 


das auf diese Weise schneller ab, als der 
Mac allein es durchführen könnte. Mit ei- 
ner gut programmierten Grafikkarte ist es 
so möglich, eine deutliche Beschleunigung 
der Bildschirmausgabe zu erzielen. 

Eine reichhaltige Ausstattung mit Spei- 
cher wirkt sich nur bei hohen Auflösungen 
und großen Farbtiefen aus, wenn viel Spei- 
cher nötig ist, um die anfallenden Daten- 
mengen darstellen zu können. Mit der ent- 
sprechenden Speicherausstattung und ei- 
nem leistungsfähigen Grafikchip ist auch 
bei solch hohem Datenaufkommen noch 
eine schnelle Darstellung möglich. 

Die Treibersoftware dagegen wirkt bei 
jeder Auflösung und Farbtiefe tempostei- 
gernd, da zum Beispiel das Zeichnen von 
Linien unabhängig von der Farbtiefe be- 
schleunigt werden kann. 

Die Treiber der getesteten Karten bieten 
auch noch andere Funktionen. Die einfach- 
ste ist, die Beschleunigung völlig oder teil- 
weise für bestimmte Funktionen abzustel- 
len. Das ist zum Beispiel sinnvoll, wenn es 
zu Konflikten zwischen der Treibersoftware 
und sonstigen Programmen kommt, und 
macht es möglich, die erreichte Beschleu- 
nigung zu sehen. Weitere Funktionen rei- 
chen vom Vergrößern der Darstellung mit 
Hilfe einer Tastenkombination bis hin zu 
einer farbigen Cursor-Darstellung. Die mei- 


1152x870 | Power Mac Mac Picasso Twin Turbo Flashcard | Imagine Lightning Pro Vision | Twin Turbo 
16 Bit 8500 520 128M2 PCI II 128 PCI 4/80 128M 

Bildaufbau | 10,3 | 110 | m 10,7 | MM 10,7 | EEE 11,4 | mE 10,5 | ME 11,5 | EEE 10,4 
Scrolling EEE A 40,4 | EA 32,1 | EEE 1.5,5 | ME 10,3 | MEEE 11,7 | EM 12,1 | MN 10,6 | BEE 12,0 


Auflösung: 1152 x 870, Zeiten in Sekunden, kürzere Balken sind besser, roter Balken: Testsieger 
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Macwell PCi-Grafikkarten: Produktübersicht und Testurteile 


Produkt Twin Turbo 128M2 Mac Picasso 520 Pro Vision 4/80 Twin Turbo 128M 
Anbieter Integrated M icro Solutions, Village Tronic, Telefon 0 50 Formac, Telefon 0 33 79/3 40 Integrated M icro Solutions, 

Telefon 0 89/49 04 49 60, 66/70 13-0, Fax -48 -222, Fax -100 Telefon 0 89/49 04 49 60, 

Fax49 044911 Fax49 044911 
Preis etwa 700 Mark etwa 400 Mark etwa 2000 Mark etwa 2000 Mark 
Auflösungen 640 x 480 512 x 384 640 x 480 640 x 480 

800 x 600 640 x 480 640 x 870 800 x 600 

832 x 624 640 x 870 800 x 600 832 x 624 

1024 x 768 768 x 576 832 x 624 1024 x 768 

1152 x 870 800 x 600 1024 x 768 1152 x 870 

1280 x 1024 832 x 624 1152 x 870 1280 x 1024 

1360 x 1024 1016 x 768 1280 x 960 1360 x 1024 

1600 x 1200 1024 x 768 1280 x 1024 1600 x 1200 

1920 x 1080 1152 x 870 1600 x 1200 1920 x 1080 

1280 x 1024 
1600 x 1200 

Größte 832 x 624 mit 2 MB 832 x 624 mit2 MB 1600 x 1200 1920 x 1080 
Echtfarbauflösung 1152 x 870 mit 4MB 1016 x 768 mit 4MB 
Höchste 100 Hz 160 Hz 100 Hz 100 Hz 
Bildwiederholfrequenz 
Schnittstellen Mac, VGA Mac, VGA Mac Mac, VGA 
RAM 2MB,4MB 2MB,4MB 8MB 8 MB 


Treiberfunktionen 


Gamma-Korrektur (angekün- 
digt), Zoom/Pan mit Shortcuts, 
Einstellung von Auflösung und 
Farbtiefe 


Beschleunigung Ein/ Aus für 
einzelne Funktionen 


Gamma-Korrektur, Bildschirm- 
schoner, Zoom/Pan mit Short- 
cuts, alternativer Cursor, Font- 
Cache, Window-Drag 


Gamma-Korrektur (angekün- 
digt), Zoom/Pan mit Shortcuts, 
Einstellung von Auflösung und 
Farbtiefe 


Besonderheiten Mehrsprachiges Kontrollfeld, 
DDC2B kompatibel 
Testurteil Aufrüstbare Karte für Standard- Aufrüstbare, vielseitige Karte für Highend-Karte für Highend-Karte für 
einsatz Standardeinsatz und Zwei- DTP und grafische DTP und grafische 
Monitor-Systeme Anwendungen Anwendungen 
Testwertung SEAN” SBBEB BEBER BaBBR 


sten dieser Features sind allerdings auch 
im Betriebssystem integriert und lassen 
sich zudem mit vielen Programmen reali- 
sieren. Dazu gehört etwa die Zoom-Funk- 
tion, mit der auch eine Paning-Funktion 
verbunden ist. Sie erlaubt es, den vergrö- 
ßerten Bildschirmbereich zu verschieben. 

Einige Treiber bieten die Möglichkeit, 
über Gamma-Korrekturen eine eigene An- 
passung der Farbdarstellung vorzunehmen. 
Auch eigene Bildschirmschoner und ein 
einstellbarer Font-Cache gehören zu den 
Features. Zum Teil lassen sich Auflösung 
und Farbtiefe auch in den Kontrollfeldern 
der Grafikkarten einstellen. 

Eine weitere Funktion wird „Window- 
Drag“ genannt und bedeutet, daß beim Ver- 
schieben eines Finder-Fensters auf dem 
Bildschirm nicht nur dessen Rahmen in der 
Bewegung dargestellt wird, sondern das ge- 
samte Fenster samt Inhalt. 

Keine der getesteten Karten bietet eine 
Quickdraw-3D-Unterstützung an, und ledig- 
lich die Verpackungen der IMS-Karten ver- 


sprechen eine Unterstützung von MPEG- 
Wiedergabe, was allerdings völlig mißver- 
ständlich ist. Gemeint ist, daß die von Ap- 


DI 6A 4.0.6 
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Informativ Das Kontrollfeld der Formac-Karte 
verrät unter anderem seine Versionsnummer, den 
Kartentyp und auch die ROM -Version. 
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ple lange angekündigte MPEG-Integration 
in das Mac-OS unterstützt würde, diese 
gibt es allerdings noch nicht. 

Bei den Treibern der Karten ist zu beach- 
ten, daß etwa alle sechs Monate eine neue 
Version auf den Markt kommt, die zumin- 
dest per Internet erhältlich ist. Zwischen 
den verschiedenen Treiberversionen gibt es 
Geschwindigkeitsunterschiede, jedoch lei- 
der keine regelmäßigen. Wenn daher ein 
neuer Treiber eine bestimmte Funktion be- 
schleunigt, kann es vorkommen, daß die 
Geschwindigkeit einer anderen Funktion 
geringer wird. Immerhin sind alle Treiber in 
dem einen Punkt ausgereift, daß die Karten 
ohne Schwierigkeiten laufen. 


In der Praxis 


Ein erstes Testergebnis ist, daß alle gete- 
steten Karten ausnahmslos ohne Probleme 
funktionieren und insgesamt schneller ar- 
beiten als die interne Grafik des Power 
Mac. Hat man es geschafft, die Karte im 


PCI-Grafikkarten 
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Imagine 128 Lightning PCI 


Flashcard PCI Il 


Number Nine, Telefon 0 89/ 
61 44 91-0, Fax -99, 
Internet http://www.nine.com 


Löhner + Partner, Telefon 05 31/ 
2 81 38-1, Fax -99 


Storm, Telefon 0 91 23/97 18-0, 
Fax 8 33 43 


etwa 2100 Mark etwa 2000 Mark 


etwa 2000 Mark 


640 x 480 640 x 480 640 x 480 
640 x 870 800 x 600 800 x 600 
800 x 600 832 x 624 832 x 624 
832 x 624 1024 x 768 1024 x 768 
1024 x 768 1152 x 870 1152 x 870 
1152 x 870 1280 x 1024 1280 x 1024 
1280 x 960 1360 x 1024 1360 x 1024 
1280 x 1024 1600 x 1200 1600 x 1200 
1600 x 1200 1920 x 1080 1920 x 1080 
1600 x 1200 1920 x 1080 1920 x 1080 
100 HZ 100 Hz 100 Hz 

Mac Mac, VGA Mac, VGA 
8MB 8MB 8MB 


Gamma-Korrektur, Bildschirm- 
schoner, Zoom/Pan mit Short- 
cuts, alternativer Cursor, 
Font-Cache, Window-Drag 


Gamma-Korrektur (angekündigt), 
Zoom/ Pan mit Shortcuts, Einstel- 
lung von Auflösung und Farbtiefe 


Gamma-Korrektur (angekün- 
digt), Zoom/Pan mit Shortcuts, 
Einstellung von Auflösung und 
Farbtiefe 


Highend-Karte für 
DTP und grafische 
Anwendungen 


Highend-Karte für 
DTP und grafische 
Anwendungen 


Highend-Karte für 
DTP und grafische 
Anwendungen 


Bann: 1118 


Mac unterzubringen, nur noch die mitgelie- 
ferte Software in den Systemordner kopie- 
ren, dann kann es losgehen. Beim Einbau 
ist nur darauf zu achten, daß keiner der Pla- 
stikzapfen, die die Karte in Position halten 
sollen, im Gehäuse des Mac abbricht. 

Im Test zeigt sich deutlich, wo die Stär- 
ken der beiden Kartentypen liegen; es zeigt 
sich aber auch deutlich, wo so gut wie kei- 
ne Unterschiede zwischen den Karten mit 2 
beziehungsweise 8MB Speicher bestehen. 
Und das, obwohl der Imagine-128-Chip von 
Number Nine rein technisch gesehen etwa 
die zehnfache Leistung des Cirrus-Chips 
auf der Mac Picasso erreicht. 

In einer ersten Testreihe werden die Zei- 
ten aller Karten und die interne Grafik des 
Power Mac in der Auflösung 1152 mal 870 
Bildpunkte bei 75 Hz und mit einer Farbtie- 
fe von 16 Bit (Tausende von Farben oder 
Highcolor) gemessen. Bei den Messungen 
im Bereich Bildaufbau liegen die Ergeb- 
nisse sehr nah beieinander, der Mac mit ei- 
ner Gesamtzeit von 10,3 Sekunden voran, 


BBaBE 


die 8-MB-Karte von Formac mit kaum län- 
geren 11,5 Sekunden ist das Schlußlicht. 

Bei der Aufgabe Scrollen dagegen gehen 
die Meßwerte stark auseinander. Die Karten 
mit 8MB Speicher liegen mit Gesamtzeiten 
von etwa 11 Sekunden wiederum sehr eng 
zusammen, die Twin Turbo 128M2 kann hier 
mit knapp 20 Sekunden beinahe mithalten, 
wogegen die Mac Picasso 520 mit 32 Se- 
kunden und die interne Grafik mit 40 Se- 
kunden erheblich langsamer sind. 

Beim zweiten Testdurchlauf werden die 
8-MB-Karten in derselben Auflösung von 
1152 mal 870 Bildpunkten bei 75 Hz, jedoch 
bei einer Farbtiefe von 32 Bit (Millionen 
Farben oder Truecolor) getestet. Die Zeiten 
für den Bildaufbau sind so schnell wie in 
der geringeren 16-Bit-Farbtiefe, die Zeiten 
für das Scrollen ziehen ein wenig an. Statt 
etwa 12 Sekunden liegen sie bei etwas über 
16 Sekunden. Die Unterschiede bei den ge- 
messenen Zeiten sind sehr gering, sowohl 
zwischen den beiden Grafikchips als auch 
zwischen den verschiedenen Versionen der 
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HARDWARE TESTBERICHTE 


Treibersoftware, der Kontrollfelder und der 
Systemerweiterungen. Sämtliche geteste- 
ten 8-MB-Karten sind auch bei Echtfarb- 
darstellung, die von „kleineren“ Karten gar 
nicht mehr bewältigt wird, relativ schnell. 

Beim dritten Durchlauf werden die 2- 
MB-Karten und die interne Grafik des Pow- 
er Mac bei 1152 mal 870 Bildpunkten mit 
75 Hz bei 8 Bit (256 Farben) getestet. Die 
Zeiten beim Bildaufbau entsprechen den 
bis dahin durchgeführten Messungen und 
liegen bei etwa 10 Sekunden. Ebenfalls zu 
erwarten war, daß das Scrollen bei der ein- 
gestellten Farbtiefe schneller wird, und die 
Unterschiede zur ersten Messung fallen 
auch deutlich aus. Die beiden Grafikkarten 
erreichen Zeiten von etwa 14 Sekunden, die 
interne Mac-Grafik benötigt zwar 24 Sekun- 
den, ist damit aber fast doppelt so schnell 
wie bei der nächsthöheren Farbtiefe. 

Die kleinen Grafikkarten mit 2MB Spei- 
cher zeigen sich hierbei der internen Grafik 
überlegen und sind bei geringen Farbtiefen, 
für die diese Karten auch gedacht sind, so 
schnell wie die großen. 


Benchmarks 


Wir ermitteln auch Standard-Benchmarks, 
verwenden diese jedoch nicht zur Bewer- 
tung der Karten. Der Grund hierfür liegt in 


Testsieger ist die preiswerteste und wört- 
lich genommen kleinste Karte im Ver- 
gleich, die Mac Picasso 520. Zu einem 
Preis, der bis dato nicht zur Diskussion 
stand, bietet Village Tronic eine Grafikkar- 
te an, deren Leistung mit vergleichbaren 
Produkten mithält, die sowohl Monitore 
aus der Mac-Geschichte unterstützt als 
auch neueste Technologien wie DCC2B 
und dazu preiswert 

aufrüstbar ist. Dazu 

hält die Karte die 

Abmessungen ein, 

wie sie von den PCI- 

Spezifikationen vor- 

gegeben werden. 

Für Village Tronic 

ein gelungener Ein- 

stieg in den Macin- 

tosh-M arkt! 

Highend-Anwender können ohne Vor- 
behalt jede der getesteten 8-MB-Karten 
wählen, denn während des gesamten 
Tests kommt es bei keiner der Karten zu 
Problemen. Ausschlaggebend sind viel- 
mehr der aktuelle Preis und der Zugang 
zu den neuesten Treibern. 


TESTBERICHTE HARDWARE 


EMPFEHLUNG 


Damit Sie abschätzen können, ob für Sie der 
Kauf einer Grafikkarte nötig oder sinnvoll ist, 
und um Ihnen die Wahl der Produktkategorie 
und der richtigen Karte zu erleichtern, hier ein 
paar Tips zur Kaufentscheidung. 


Der einzige Mac, der momentan auf je- 

den Fall eine Grafikkarte benötigt, weil 
auf der Hauptplatine kein Grafikchip unterge- 
bracht ist, ist der Power Mac 9500. Alle an- 
deren Macs und die meisten M ac-Kompa- 
tiblen verfügen über einen Video-Ausgang 
onboard. Die Ausnahme sind Kompatible, die 
auf der 9500er Hauptplatine basieren, wie 
zum Beispiel die Highend-M aschine Genesis 
MP des Herstellers Daystar. 
Bei allen anderen Rechnern kommt eine Gra- 
fikkarte zum Einsatz, wenn die Leistung der 
internen Grafik nicht ausreicht oder wenn ein 
zweiter oder dritter Monitor am selben Ar- 
beitsplatz betrieben werden soll. 


» naher Zukunft wird es jedoch mehr 
Rechner geben, die mit einer Grafikkarte 
bestückt werden müssen. In vielen Fällen 
werden diese Computer zwar schon komplett 
ausgestattet sein, das heißt inklusive Festplat- 
te, Arbeitsspeicher, CD-ROM-Laufwerk und 
Grafikkarte, es wird aber auch zunehmend 


den Ergebnissen. Die Programme ermitteln 
zum Teil Geschwindigkeitswerte, die um et- 
wa 2000 Prozent über der Referenz liegen, 
wobei die durchschnittliche Performance 
„nur“ um einige hundert Prozent darüber- 
liegt. Darüber hinaus ermitteln die Bench- 
markprogramme Unterschiede in der Per- 
formance, die im Alltag bei der Arbeit mit 
den Karten nicht zutage treten. 

Die Benchmarks zeigen jedoch deutlich 
die Unterschiede zwischen den verschiede- 
nen Treiber- und ROM-Versionen. So be- 
kommen wir im Testzeitraum neue Software 
für die Karte von Village Tronic, die einen 
Performance-Gewinn von fast 100 Prozent 
bei den Benchmarks und in den Anwen- 
dungstests bei den Scrolling-Operationen 
bewirkt. Auch bei den Treibern für die Chips 
von IMS und Number Nine zeigen sich 
deutliche - theoretische - Unterschiede in 
der Performance der verschiedenen Treiber- 
versionen, die den Karten beiliegen. 


Testsieger 
Im Feld der getesteten 8-MB-Karten gibt es 


keinen echten Sieger. Die Karten sind bei 
unseren Anwendungstests nahezu gleich 


PCI-Grafikkarten 


die Möglichkeit geben, schon beim Kauf die 
Ausstattung des Arbeitsplatzes zu wählen 
und so auch eine bestimmte Grafikkarte. 


Für die Erstausstattung von Rechnern in 

der unteren bis mittleren Leistungsklasse 
bieten sich Karten mit 2 MB Speicher an. Die- 
se Karten sind den meisten Standardanwen- 
dungen ohne Schwierigkeiten gewachsen und 
reichen für die üblichen 15-Zoll-Auflösungen 
völlig aus. Sie sind verhältnismäßig preiswert, 
bieten schon akzeptable Leistungen, und die 
meisten lassen sich bei steigenden Anforde- 
rungen auf 4 MB Speicher aufrüsten. 
Für Rechner der mittleren bis gehobenen Lei- 
stungsklasse sind Karten mit 4 MB vorzuzie- 
hen, da diese schon höhere Auflösungen und 
größere Farbtiefen unterstützen. In der Regel 
sind sie auch deutlich billiger als eine 2-M B- 
Version mit Speicheraufrüstung. 
Für die richtig großen und schnellen Macs 
sollte es schon eine Grafikkarte mit 8 MB 
Speicher sein, und zwar nicht nur deshalb, 
weil es bei dieser Anschaffung auf 2000 Mark 
mehr nicht ankommt. Wer mit einem schnel- 
len Mac professionell arbeitet, tut dies in der 
Regel an einem 20-Zoll-M onitor. Um an die- 
sem hohe Auflösungen in großer Farbtiefe 
darzustellen, ohne gleich an die Leistungs- 


schnell. Eine Kaufentscheidung hängt un- 
serer Meinung nach bei diesen Karten eher 
vom Preis ab und davon, ob man eine Karte 
vom Chiphersteller in seinem Mac haben 
will oder eine Karte des Anbieters, von dem 
man auch einen Monitor hat. 

Die „kleinen“ 2-MB-Karten sind von der 
gemessenen Leistung her zwar gleichwer- 
tig, aber in einigen Punkten ist die Mac Pi- 
casso 520 von Village Tronic sowohl der 
Twin Turbo 128M2 von IMS als auch der 


Wie wir testen 


Alle Grafikkarten absolvieren die Testdurchläufe in einem 
Power Mac 8500/120 mit 48 MB Arbeitsspeicher und deut- 
schem System 7.5.3. Wir führen die Tests mit verschiedenen 
Farbtiefen in der Auflösung 1152 mal 870 Bildpunkte an 


einem 20-Zoll-M onitor durch. 


Gemessen wird, wieviel Zeit die Karten für verschiedene 


Aufgaben in Standardanwendungen wie Freehand oder 
Wordperfect benötigen. Dabei betrachten wir die Bereiche 
Bildaufbau und Scrollen, da das die beiden Typen von Ope- 
rationen sind, die von Grafikkarten in der täglichen Anwen- 
dung tatsächlich geleistet werden. Zur Kontrolle und zum 
Vergleich ermitteln wir auch Standard-Benchmarks, die je- 
doch nicht in die Bewertung mit einbezogen werden. 
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Kaufberatung PCI-Grafikkarten für PCI-Power Macs und Mac-Kompatible 


grenzen der Grafikkarte zu stoßen und damit 
die gesamte Rechnerleistung zu bremsen, ist 
eine Grafikkarte mit entsprechenden Lei- 
stungswerten und Reserven erforderlich. 


Ar im Einsatz benötigen dann eine 
neue Grafikkarte, wenn sich herausstellt, 
daß die vorhandene Grafik den Anforderun- 
gen nicht gewachsen ist, weil entweder in 
nicht unterstützten Auflösungen und Farb- 
tiefen gearbeitet werden soll oder bei den 
eingestellten Werten die Gesamtleistung des 
Systems deutlich gemindert wird. Kann die 
vorhandene Grafik nicht entsprechend aufge- 
rüstet werden, ist eine neue Karte fällig. 

Ein weiteres Einsatzgebiet für eine zweite 
oder sogar dritte Grafikkarte ist ein Mehr- 
M onitor-Arbeitsplatz. Um zum Beispiel bei 
Grafik- und DTP-Anwendungen die Paletten 
aus der Sicht und auf dem 20-Zöller viel Platz 
für das Werk zu haben, ist es sinnvoll, alle Pa- 
letten und Desktop-Symbole auf einen zwei- 
ten Monitor zu legen, der dann ruhig kleiner 
sein darf. Nicht zuletzt können beispielsweise 
auch Flugsimulatoren über zwei Monitore ge- 
spielt werden. Auf diese Weise kommt auch 
ein alter, schon ausgemusterter M onitor noch 
einmal zu Ehren und kann die Produktivität 
und den Spaß bei der Arbeit steigern. 


schon letztes Jahr getesteten Xclaim GA 
von ATI überlegen. Sie unterstützt eine 
größere Anzahl unterschiedlicher Auflösun- 
gen, ist schlichtweg billiger und entspricht 
in den Abmessungen der PCI-Spezifikation. 


Fazit 
Auch für den professionellen Einsatz kann 
man inzwischen ohne Sorge einen PCI-Mac 
mit entsprechender Grafikkarte in Betracht 
ziehen. Vor knapp einem 
Jahr war das noch nicht der 
Fall, nicht umsonst lautete 
der Titel unseres ersten 
PCI-Karten-Tests „Plug and 
pray“. Für alle, die nicht so 
viel Geld ausgeben wollen, 
sind inzwischen Alternati- 
ven auf dem Markt, was 
vor einem Jahr ebenfalls 
noch nicht absehbar war. 
Die preiswerteste PCI-Kar- 
te ist mittlerweile für ge- 
nau 399 Mark erhältlich 
und ohne Einschränkun- 
gen zu empfehlen. 

Guido Sieber 


TESTBERICHTE SOFTWARE | Faxprogramme 


Vorteile von Faxlösungen. Zum Faxen braucht man nur Mac, 


Wegweiser Modem und Software. Das Spektrum der Faxlösungen 


reicht dabei vom Einzelplatz bis zum Server. Damit Soft- 


und Hardware zusammenspielen, gilt es beim Kauf einige 


Regeln zu beachten 


Seite56 Produktübersicht und Testurteile 


-Mail und Telefonieren über das In- 

ternet sind in aller Munde. Wo es je- 

doch um den Austausch von Do- 

kumenten geht, vergißt man allzu 

leicht einen Standard, der schon länger 
etabliert ist und funktioniert: Faxen. 

Für das Faxen sprechen die ständige 


Erreichbarkeit des Empfängers, die gerin- 
gen Anschaffungskosten und die einfache 
Bedienung. Anders als bei E-Mail kann 
man den Empfänger ohne Umwege über ei- 


nen Online-Dienst oder einen Internet- 
Provider erreichen und sich diese monatli- 
chen Grundgebühren spa- 
ren. Ein weiterer Vorteil 
gegenüber E-Mail ist die 
Gesamtbasis von Anschlüs- 
sen. Besonders in der Ge- 
schäftswelt gibt es kaum 
noch Unternehmen ohne 
Faxanschluß. Wer also oh- 
nehin mit Unternehmen 
kommuniziert, wird sich die 
Anschaffung entsprechen- 
der Soft- und Hardware be- 
reits überlegt haben. 


DIE ANFORDERUNGEN Der 
Mac braucht nicht viel, um 
Faxe zu versenden oder zu 
empfangen. Der Kauf eines 
Faxmodems reicht in der 
Regel, da den meisten Ge- 
räten schon die entspre- 
chende Software beiliegt. 
Wer bereits ein Modem 
hat, muß sich mit weniger 
Auswahl bei der Software 
zufriedengeben, da einige 
Faxprogramme nur zusam- 
men mit bestimmten Mo- 
dems erhältlich sind. 

An den Rechner werden 
im allgemeinen keine sehr 
hohen Anforderungen ge- 


Illustration: David Kahl 


stellt. Die meisten Programme funktionie- 
ren ab System 7 auf 68K- und Power Macs. 
Wichtig ist auch der Anschluß. Wer einen 
konventionellen analogen Telefonanschluß 
hat, wird sich schnell über das unangeneh- 
me Pfeifen eingehender Faxe ärgern, wenn 
er versehentlich zum Telefonhörer gegriffen 
hat. Faxweichen schaffen hier Abhilfe. Sie 
unterscheiden zwischen Telefon- und Fax- 
anrufen und leiten den Anruf an das ent- 
sprechende Endgerät weiter. Faxpufferspei- 
cher sorgen für Empfangsbereitschaft, auch 
wenn der Mac einmal ausgeschaltet ist. 


Einzelplatzlösungen 


Ein Rechner, ein Modem. Diese Kombina- 
tion hat gegenüber Netzwerklösungen den 
Vorteil, daß sich Dokumente nicht nur lokal 
verschicken, sondern auch empfangen las- 
sen. In Netzwerken dagegen muß ein Ad- 
ministrator die eingegangenen Faxe vertei- 
len, so daß der Verwaltungsaufwand mit 
dem Faxaufkommen steigt. 

Bei Einzelplatzanwendungen sollte man 
besonders auf das Zusammenspiel von 
Hard- und Software achten. Die Programme 
Globalfax von Global Village und Apple 
Telekom Software funktionieren bis auf we- 
nige Ausnahmen nur mit der Hardware des 
Herstellers. Folglich sind sie nur mit diesen 
Modems erhältlich. Eine Ausnahme ist 
hier Faxcilitate von Diamond/Supra. Ob- 
wohl diese Software mit zahlreichen Mo- 
dems läuft, kann man sie ebenfalls nur zu- 
sammen mit einem Modem erwerben. Fax 
STF und Fax Express Solo sind auch einzeln 
erhältlich und damit für Anwender interes- 
sant, die bereits ein Modem besitzen. 


APPLE TELEKOM Dem Apple-Express-Mo- 
dem und dem Geoport-Adapter liegt die 
Apple-Telekom-Software bei. Die aktuelle, 
mit dem System-Update 2.0 ausgelieferte 
Version 2.3.3 entspricht in ihrer Überschau- 
barkeit und ihrer klaren Struktur einer ty- 
pischen Macintosh-Anwendung. 

Die Modemeinstellungen kann man be- 
quem mit dem Kontrollfeld „Express Mo- 
dem“ erledigen. Da das Modem ohne Ein- 
gabe von AT-Befehlen konfiguriert wird, eig- 
nen sich Express Modem und Geoport 
auch für absolute Anfänger. Vergleichbar 
einfach ist nur noch die Hard- und Software 
von Global Village zu konfigurieren. 

Die deutsche Version der Apple Telekom 
Software besteht unter anderem aus „Fax 
Sender“, das sich im Schreibtischprogramm 
‚Auswahl“ verbirgt, sowie den Programmen 
„Fax Monitor“ und „Fax Viewer“. Wie mit 
allen anderen Faxprogrammen kann man 
aus Anwendungen heraus faxen. Wer einen 


Faxprogramme 


Die getesteten Produkte 


u 4-Sight Lite Fax Seite 58 
u 4-Sight Power Fax Seite 58 
E Apple Telekom Seite 53 
u Faxcilitate Seite 53 
u FaxSTF Seite 54 
u Fax Express Solo Seite 54 
u Fax Express Server Seite 55 
u Globalfax Seite 53 
u Mac Comcenter Seite 54 
u R-3-S Fx Client Seite 58 
= Spiderman 2000 Seite 55 
u Telejet Saferfax Seite 55 
u Valuefax Seite 54 


Brief aus Wordperfect per Fax versenden 
will, muß den Befehl „Drucken“ aufrufen 
und dabei die Befehls- und die Umschalt- 
Taste gedrückt halten. Dann erscheint Fax 
Sender mit zahlreichen Optionen. Bei der 
Apple-Software fehlt jedoch die Option, die 
Vergabe von Wählpräfixen zu automatisie- 
ren. Wer die Software auf einem Powerbook 
einsetzt, muß im Büro das Amt vorwählen, 
im privaten Einsatz ist dies überflüssig. 

Das Herz der Software bildet das Pro- 
gramm „Fax Monitor“. Hier erfährt man den 
aktuellen Status eines Fax. Faxe, die noch 
nicht übermittelt wurden, warten im Ordner 
„Zu sendende Faxe“. Die Ordner präsen- 
tieren sich im typischen Finder-Look und 
sind entsprechend einfach zu handhaben. 

Die Apple-Software ist sehr 
umfangreich. Neben der Text- 
erkennung beherrscht sie den 
Umgang mit Telefonkreditkar- 
ten, Quickdraw GX, individu- 
ellen Deckblättern, mehreren 
Telefonbüchern, Faxweiterlei- 
tung und zeitversetztem Sen- 
den. Im Vergleich zur Apple- 
Software entpuppt sich die 
Konkurrenz als Speicherfres- 
ser. Apple Telekom gibt sich 
im Hintergrund schon mit 60 
Kilobyte zufrieden. 


EMPFEHLUNG 


GLOBALFAX Neben dem Be- 
nutzerhandbuch von Apple 
zählt die Globalfax-Dokumen- 
tation zum Besten. Das deut- 
sche Handbuch ist ausführ- 
lich und sehr gut verständ- 
lich. Diesem hohen Standard 
bleibt auch die Software treu. 
Beim Rastern der Faxvorlagen 
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SOFTWARE TESTBERICHTE 


zum Beispiel ist Globalfax mit Abstand das 
schnellste Programm im gesamten Testfeld. 

Globalfax und Apple Telekom sind ähn- 
lich aufgebaut. Die einfache und übersicht- 
liche Struktur ermöglicht eine intuitive Be- 
dienung. Statt eines Finder-Menüs - wie 
bei Faxcilitate oder Fax STF - findet der An- 
wender im Apfel-Menü das Global Village 
Fax Center. Von hier aus lassen sich alle 
wichtigen Aufgaben ausführen. 

Der Software fehlt allerdings ein OCR- 
Modul, das eingehende Faxe in Textdateien 
konvertiert. Auch beim Deckblatt-Editor hat 
die Apple-Software die Nase vorn. Wer da- 
gegen Verteilerlisten benötigt, sollte sich 
für Globalfax entscheiden. In sogenannten 
„Umschlägen“ lassen sich mehrere Doku- 
mente zusammenfassen und an einen oder 
mehrere Adressaten versenden. 

Globalfax eignet sich darüber hinaus für 
den Einsatz in Unternehmen, da es emp- 
fängerbezogene Verrechnungskonten er- 
stellt. Auf diese Weise kann man Kunden 
oder Projekten die jeweils anfallenden Tele- 
fongebühren zuordnen. Wie Apple Telekom 
bietet Globalfax sämtliche grundlegenden 
Funktionen und unterstützt Quickdraw GX 
sowie Telefonkreditkarten. 


FAXCILITATE Beim Test der mit Supra- 
Modems ausgelieferten Software Faxcilitate 
entscheiden wir uns für die aktuelle und 
leistungsstärkere englische Version 2.1. 
Diese versteht zwar nur US-Papierformate 
und richtet sich auch bei der Installation 
nach den amerikanischen Gegebenheiten, 
die lokalisierte Version wird aber ohne die- 
se Einschränkungen erhältlich sein. 


Testsieger Einzelplatz 


Zwei Produkte müssen sich den ersten Platz teilen. Glo- 
balfax, das mit allen Global Village Modems ausgeliefert 
wird und Fax STF, das man auch separat erwerben kann. 


Globalfax Wer sich die Anschaf- 
fung eines Faxmodems überlegt, 
auf ein Netzwerk verzichten kann 
und möglichst komfortabel faxen 
möchte, sollte sich für Globalfax 


entscheiden. Das Produkt ist sehr einfach zu bedienen 
und bietet dennoch hohe Funktionalität. 


Fax STF Darf’s ein bißchen mehr 
sein? Getreu dieser Devise richtet 
sich Fax STF an alle, die maximale 
Leistung fordern. Es gibt kein Pro- 
gramm, das mehr bietet. Die Soft- 
ware ist erweiterbar und wird stän- 
dig weiterentwickelt. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Wer seine Software lieber per Finder- 
menü bedienen möchte, sollte zu Faxcili- 
tate oder Fax STF greifen. Beide Program- 
me hinterlassen nach der Installation ein 
Finder-Menü, das in allen Programmen zu- 
gänglich und deshalb leicht bedienbar ist. 

Faxcilitate und Fax STF bieten geübten 
Benutzern zahlreiche Möglichkeiten zur 
Feineinstellung ihres Modems. Faxcilitate 
unterstützt auch Applescript und Power- 
talk. Weniger erfahrene Benutzer sollten 
sich daher an die Standardeinstellungen 
halten, mit denen Faxversand und -emp- 
fang problemlos möglich sind. 

Gelungen ist das Statusfenster, das die 
Übertragung begleitet, es läßt sogar den 
manchmal nötigen Abbruch einer Sendung 
zu. Im kompakten Finder-Menü finden sich 
alle notwendigen Befehle. Als sehr prak- 
tisch erweist sich auch die Funktion, die 


[E FaxStatus [Ei 


Destination 
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Fax STF Das Statusfenster gibt exakt Auskunft 
über den Stand der Faxübermittlung. Der „Stop“- 
Button erlaubt den Abbruch einer Faxsendung. 


Faxsoftware bei Bedarf auszuschalten. Die 
ein- und ausgehenden Faxe lassen sich 
ebenfalls einfach über das Menü einsehen. 
Bei Fax STF muß man dazu erst den STF 
Manager öffnen. Der Funktionsumfang von 
Faxcilitate ist ordentlich. Wie bei Globalfax 
finden sich unter anderem Adreßlisten zur 
Erstellung von Verteilern und Wählpräfixen. 
Die Stärken des Programms liegen aber in 
der einfachen und schnellen Bedienbarkeit. 
Schade nur, daß keine OCR-Software für die 
Texterkennung beiliegt. Auch einen brauch- 
baren Deckblatt-Editor vermißt man. 


FAX STF Die aktuelle Version von Fax STF 
bietet die meisten Funktionen. Diese Funk- 
tionsvielfalt fordert jedoch ihren Tribut. Fax 
STF besteht aus vielen einzelnen Anwen- 
dungen, die entsprechend viel Speicher be- 
nötigen. Die Hauptanwendung, der STF 
Manager, nimmt rund 1MB Hauptspeicher 
ein. Der Queue-Manager, der für das Ab- 
senden der Faxe im Hintergrund zuständig 
ist, führt gelegentlich zu Systemabstürzen. 
Abgesehen davon zeigt sich Fax STF 3.2.2 
jedoch als robuste und durchdachte An- 


Faxprogramme 


Macwell Testsieger Netzwerk 


EMPFEHLUNG 


Fax Express Fax Ex- 
press von Glenwarne 
ist die universellste 
Lösung: Es ist einfach 


zu bedienen, sehr lei- 

= stungsfähig und da- 

bei äußerst komfortabel. Die simple O ber- 

fläche ohne jeden Schnickschnack täuscht 

über die wahre Leistungsfähigkeit der 
Fax-Serverlösung hinweg. 


wendung. Wie die anderen Programme gibt 
auch Fax STF die serielle Schnittstelle etwa 
für einen Online-Zugang frei. 

Ansonsten bekommt man viel Funktio- 
nalität für rund 180 Mark. Besonders gelun- 
gen sind die zahlreichen Einstellungsmög- 
lichkeiten: Automatische Faxweiterleitung, 
Faxarchivierung, Paßwortschutz und Anruf- 
blockierung sind nur einige Beispiele. Dar- 
über hinaus kann man wie in Faxcilitate 
den Treiber vorübergehend deaktivieren, 
ohne neu starten zu müssen. 

Daß Fax STF leicht zu bedienen ist, ver- 
dankt es Faxbar, einer schwimmenden Pa- 
lette, und dem Kontrolleistenmodul. Alle 
wichtigen Komponenten stehen aber auch 
in einem Finder-Menü. Übersichtlich und 
informativ zeigt das Statusfenster bei einer 
Übertragung Empfänger, Datum, Uhrzeit 
und Übertragungsstatistik sowie die ver- 
bleibende Übertragungsmenge. Benutzer, 
die nur selten faxen, dürften 90 Prozent al- 
ler Funktionen nie zu Gesicht bekommen. 


SONSTIGE PROGRAMME Fax Express Solo 
von Glenwarne kostet rund 100 Mark. Da 
dieses Programm auch in einer Serverva- 
riante verfügbar ist, folgt eine ausführliche 
Besprechung bei den Netzwerklösungen. 
Eher enttäuschend schneidet das Fax-/Ter- 


minalprogramm Mac Comcenter ab, das 
unter anderem den Modems von U.S.Ro- 
botics beiliegt. Deckblatteditor, OCR- und 
Quickdraw-GX-Fähigkeit fehlen hier gänz- 
lich. Auch das Tastaturkürzel für schnellen 
Faxversand via Druckerbefehl funktioniert 
nicht. Die Standardfunktionen wie zeitver- 
setztes Versenden, Adreßbuch, Protokollda- 
tei und Quickfax sind dagegen vorhanden. 
Das Programm ist eigentlich eher eine Ter- 
minalanwendung mit Option für gelegent- 
liches Faxen. Mit den anderen Programmen 
kann sich Mac Comcenter nicht messen. 
Selbst die Shareware Valuefax verfügt über 
mehr Faxfunktionalität, sie ist ein schnelles 
Faxprogramm, das durchaus für den nor- 
malen Faxgebrauch ausreicht. 


Faxen im Netzwerk 


So preisgünstig das Faxen am Einzelplatz 
mittlerweile ist, so teuer wird es, wenn sich 
mehrere Macs ein Modem teilen. Als Ser- 
verprogramme stehen für diesen Zweck vier 
Lösungen zur Wahl: Fax Express, 4-Sight 
Lite Fax, 4-Sight Powerfax und Fax STF mit 
dem Serverzusatz R-3-S Fx Client. 


APPLE TELEKOM Wer ein Modem von Ap- 
ple besitzt und Quickdraw GX installiert, 
spart viel Geld, denn unter Quickdraw GX 
läßt sich der Faxtreiber der Apple-Modems 
(Geoport Adapter, Express Modem und Per- 
sonal Modem) auch in einem lokalen Ap- 
pletalk-Netzwerk für mehrere Anwender 
einrichten und verwenden. 

Beim Mac mit Apple-Modem wählt man 
im Schreibtischprogramm „Auswahl“ „Fax- 
sender GX“ aus und erzeugt ein Schreib- 
tischsymbol. Die Programmverbindungen 
im Kontrollfeld „Gemeinschaftsfunktionen“ 
müssen auf allen Macs aktiv sein. Dann 
muß man nur noch die Funktion „Gemein- 
sam nutzen...” für den Faxsender akti- 

vieren. Am Client-Mac sollte 


— ebenfalls der Faxtreiber „Fax- 
im el en sender GX“ in der Auswahl an- 
Seen: a: Te gewählt und mit dem Klapp- 
[ Maeweit 30 menü auf die Verbindungs- 
art „Server“ eingestellt werden. 
Voraussetzung ist, daß die Mo- 
TE rer eeen demsoftware installiert wurde. 
seleot this list and tik the "New Individual ” button 
olick “Save” to place this fax in the Out Basket. 
Quality : [_Halftonew ] Location: [_work 7] send: [_Now Y] Pages: [an _Y Client-Server-Prinzip 
Dr I] Alle Seiten im B... [v] Word-Optionen] Alle anderen netzwerkfähigen 
(Bereich...) _[Wora-hiire Faxprogramme basieren auf 
einem Client-Server-Konzept. 
Die Server-Applikation ist auf 


Faxcilitate Alle wichtigen Einstellungen lassen sich beim Ver- 
senden verändern. Das Programm ist schnell zu verstehen und 
dank Drag-and-drop-Unterstützung einfach zu handhaben. 
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dem Mac installiert, an dem 
das Modem hängt, die Client- 
Software auf jedem Arbeits- 


Faxprogramme 


Macwell Hardware für den Faxempfang 


Wer bereits Faxe über den Computer emp- 
fängt, kennt das Problem: Nur bei eingeschal- 
tetem Mac und laufender Faxsoftware kön- 
nen Faxe entgegengenommen werden. Zwei 
Produkte versprechen jedoch Abhilfe: Der 
Fax-Pufferspeicher Telejet Saferfax und das 
Fax-/Voice-M odem Spiderman. 


TELEJET SAFERFAX 

Fax-Pufferspeicher 

Vorzüge: Faxempfang auch bei ausgeschalte- 
tem Mac, Faxumleitung auf andere Anschlüs- 
se möglich 

Nachteile: keine Weiterleitung, hoher Preis, 
kleiner Speicher, umständliche Bedienung, je- 
desmal Neustart beim Umschalten von Emp- 
fang auf Senden 

Systemanforderungen: Faxmodem mit Soft- 
ware, Terminalprogramm Informationen: The- 
mal, Telefon 0 71 21/56 87-0 Fax -11 Preis: 
rund 350 Mark 


O)pdate Macwell BBE JE 


Telejet Saferfax Diese Hardware wird zwi- 
schen Modem und Computer geschaltet und 
speichert eingehende Faxe im 256 KB großen 
Arbeitsspeicher. Das Gerät leitet die Faxe an 
den Mac weiter, sobald dieser eingeschaltet 
ist. Sofern über ein paralleles Kabel ein Epson- 
oder HP-Laserjet-kompatibler Drucker ange- 
schlossen ist, schickt es eingehende Faxe oh- 
ne Umweg über den Rechner dorthin. 

Zu bemängeln ist die Handhabung des Fax- 
speichers, die Voreinstellungen lassen sich nur 
über das Terminalprogramm vornehmen. An- 
sonsten verrichtet Telejet Saferfax seine Ar- 
beit ohne Probleme. Anwender, die mehr als 
fünf Seiten speichern wollen, sollten die Hard- 


platz. Um Faxe von den Arbeitsstationen 
verschicken zu können, muß das Server- 
programm gestartet und der Server, also 
der Rechner mit dem Modem und der 
Steuerungssoftware, eingeschaltet sein. Al- 
le vier Netzlösungen können entweder auf 
einem Arbeitsplatzrechner im Hintergrund 
laufen oder auf einem eigenen Server-Mac. 
Im Idealfall läuft auf diesem Mac aus- 
schließlich der entsprechende Faxserver, 
oder die Faxsoftware ist parallel zu Apple- 
share oder Filesharing aktiviert. 

Ein dedizierter Faxserver (ein Mac, der 
nur diese Aufgabe übernimmt) ist erst bei 
wirklich großen Arbeitsgruppen nötig, die 
laufend Faxe verschicken. Ist solch ein Fax- 
system installiert und das Faxprogramm 
auf dem Server gestartet, können alle ande- 
ren Teilnehmer im Netz in der Auswahl die- 


ware auf 1 oder 4MB Speicher aufrüsten. 
Damit lassen sich bis zu 80 Seiten speichern. 
Fazit Telejet Saferfax ist eine stabile, aber 
nicht sehr günstige und komfortable Lösung 
für Faxempfang bei ausgeschaltetem Mac. 


SPIDERMAN 2000 

Voice-/Faxmodem 

Vorzüge: Faxemp- 

fang auch bei aus- 

geschaltetem Mac, 

Fax-Umleitung und 

-weiterleitung, Fax- 

software im Liefer- 

umfang; Fax-Pol- 

ling, Postscript-Un- 

terstützung, eige- 

ner Prozessor 

Nachteile: sehr teuer, keine Steuerungssoft- 
ware für alle Funktionen, keine direkte 
Druckerunterstützung für M ac 
Systemanforderungen: ab 68000-Prozessor, 
ab System 6.0.3, 4 MB RAM Informationen: 
Zero One, Telefon 09 51/96 46-0 Fax -299 
Preis: V.34-Version rund 1000 Mark, V.32bis- 
Version rund 800 Mark 


Deu Macwell BB GG) 


Spiderman 2000 Das Gerät ist mehr als ein 
Faxzwischenspeicher. Es beinhaltet wahlweise 
ein V.34- oder V.32bis-Modem (28.8 Kbps 
oder 14.4 Kbps), einen Anrufbeantworter und 
ein Faxgerät, das auch dann Daten empfan- 
gen kann, wenn der Mac ausgeschaltet ist. 

So jedenfalls die Theorie. Die Praxis zeigt je- 
doch, daß Spiderman sehr stark auf die PC- 
Welt ausgelegt ist. Wer empfangene Faxe so- 
fort ausdrucken will, braucht einen Drucker 


sen Faxserver anwählen und damit - wie 
bei Einzelplatzlösungen - aus jedem Pro- 
gramm heraus Faxe verschicken. 

Die grundlegenden Funktionen sind in 
allen Programmen mehr oder weniger gut 
vertreten: Faxen aus jedem Programm per 
Auswahldatei, Anwahl des Faxtreibers über 
einen Tastenbefehl, Import und Export von 
Adreßbüchern, zeitversetztes Faxen mit An- 
lagen, Faxen mit bis zu 256 Graustufen, 
automatischer Ausdruck eingegangener Fa- 
xe, ein Deckblatteditor und Faxlogs zur 
Kontrolle des Faxwesens. 


FAX EXPRESS Viele Modems werden mit der 
Einzelplatzversion von Fax Express ver- 
kauft, die sich durch einfache Bedienung 
bei gutem Funktionsumfang auszeichnet. 
Die Netzwerklösung ist allerdings reichlich 
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mit einer parallelen Schnittstelle. Für Anwen- 
der mit einem Tintenstrahldrucker etwa bleibt 
nur der umständliche Weg, Faxe im Spider- 
man zu speichern und automatisch auf den 
Mac zu transferieren. Der beigelegten Soft- 
ware Fax Express Solo wird dann beim Ein- 
schalten des Computers der Anruf eines 
M odems vorgegaukelt. 
Der Faxversand ist kein Problem. Wer aus ei- 
ner TK-Anlage sendet, muß durch den Init- 
String AT&F X1&C1 die Wähltonerkennung 
ausschalten. So erhält man nach Eingabe einer 
Null ein Freizeichen, und Spiderman verrichtet 
seine Aufgabe als normales Faxmodem. Le- 
diglich die Konfiguration ist eigentümlich. Die 
Spiderman-Software erlaubt das Anlegen von 
Profilen, sogenannten Persönlichkeiten. Je 
nach Persönlichkeit reagiert die Hardware un- 
terschiedlich. So lassen sich tagsüber einige 
Funktionen wie Anrufbeantworter und Wei- 
terleitung deaktivieren, während nachts alle 
Funktionen aktiv sein können. Das automati- 
sche Umschalten zwischen diesen Profilen be- 
reitet Spiderman manchmal Probleme. 
Auch die Handhabung ist verbesserungswür- 
dig. Alle manuellen Funktionen muß man an 
der Hardware vornehmen, ein Steuerungspro- 
gramm wäre hier wünschenswert. Auf der Li- 
ste der Verbesserungsvorschläge steht auch 
ein einheitliches Handbuch. Der ausgeliefer- 
ten Version liegen zwei Beschreibungen bei, 
die sich zum Teil überlappen. 
Fazit Spiderman eignet sich für Anwender, die 
regelmäßig faxen und unbedingt einen Anruf- 
beantworter benötigen. Ungerechtfertigt er- 
scheint der hohe Preis, zumal keine Steue- 
rungssoftware beiliegt. 

Martin Stein 


teuer, eine Lizenz für drei Computer kostet 
rund 750 Mark; die Lizenz für 10 Faxbenut- 
zer kostet dagegen noch knapp 1400 Mark. 

Fax Express arbeitet nach dem Client- 
Server-Prinzip. Auf dem Server wird das 
Faxserver-Programm installiert, auf den 
Clients jeweils eine Fax-Auswahldatei und 
das Programm „Fax Ansicht“, mit dem ein- 
gehende Faxe betrachtet, als Grafik im 
PICT-, TIFF- oder Paint-Format gesichert, 
gedruckt und als Fax weiterversandt werden 
können. Auf dem Server befindet sich ne- 
ben dem „Fax Express Server“ der „Deck- 
blatt Designer“, der ganz einfach beliebig 
viele Faxdeckblätter entwirft. 

Auch die restlichen Verwaltungsoptio- 
nen sind komfortabel und leistungsstark: 
Ein- und ausgehende Faxe werden automa- 
tisch gedruckt, und Fax Express läßt sich in 
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Faxprogramme 


Macwell Faxprogramme: Produktübersicht und Testurteile 


Produkt Apple Telekom Faxcilitate Fax Express Solo 
Software 
Allgemeine Angaben 
Hersteller Global Village Apple Computer Diamond/Supra STF Technologies Glenwarne 
Vertrieb Fachhandel Fachhandel Fachhandel FDS Diwers 
Information (Telefon, Fax) 0 40/68 60-0, 01 80/3 50 18 0 01/5 41/9 67 02 31/9 82 22-86, 0 40/3 74 37 97, 
0 40/6 88 60-1 96 -24 92, -24 01 02 31/9 82 22-87 0 40/37 51 99 88 


Preis mit Global-Village- mit Apple-M odems mit Supra-M odems rund 180 Mark rund 100 Mark 
Modems erhältlich erhältlich erhältlich 
Systemanforderungen ab 68000-Prozessor, Geoport: AV-Macs ab 68020-Prozessor, ab 68020-Prozessor, ab 68000-Prozessor, 
System 7, 4 MB und Power Macs System 7.1,4MB System 7,5 MB System 6.0.7,2 MB 
freies RAM, Global Express Modem: ab freies RAM freies RAM freies RAM 
Village Modem Powerbook 160 
Netzwerkfähig nein mit Quickdraw GX nein mit R-3-S Fx Client ja 
Speicherbedarf/ Hintergrund 250 KB 60 KB 240 KB 290 KB 500 KB 
Geschwindigkeit max. 14.4 Kbps max. 14.4 Kbps max. 14.4 Kbps max. 14.4 Kbps max. 14.4 Kbps 
Freigabe des seriellen Ports ja ja ja ja ja 
Version 2.5.5 deutsch 2.3.3 deutsch 2.1 englisch 3.2.2 englisch 3.0 deutsch 
Funktionsumfang 
Automatisch Weiterleiten nein ja nein ja nein 
Automatisch Drucken ja nein nein ja ja 
Zeitversetztes Faxen ja ja ja ja ja 
Mehrere Faxe gruppieren ja nein ja ja nein 
Adreßbücher mehrere eins mehrere mehrere mehrere 
Adreßbuch Import/ Export ja nein ja ja ja 
Verteilerlisten ja ja ja ja ja 
Q uickdraw-GX-Treiber ja ja ja ja nein 
OCR-fähig optional ja nein ja nein 
Speicherformate PICT, Paint, TIFF PICT, TXT PICT, Paint, TIFF PICT, Paint, TIFF pict, paint, tiff 
Im Hintergrund faxen ja ja ja ja = 
Deckblatteditor integriert separat separat integriert separat 
Fax Deckblatt 2.0.1 Coverpage-Editor Deckblattdesigner 
PICT-Import für Deckblatt ja ja ja ja ja 
Feldwahl für Deckblatt ja ja nein nein ja 
Applescript-fähig nein nein ja teilweise nein 
M odemunterstützung GV-M odems Express-M odems, hersteller- hersteller- hersteller- 
Geoport-Adapter, unabhängig, unabhängig unabhängig 
GV-M odems Supra-M odems 
Bedienung 
Aus Anwendungen faxen ja ja ja ja ja 
Drag-and-drop ja ja ja ja nein 
Kontrolleistenmodul nein nein nein ja nein 
Findermenü-Erweiterung nein nein ja ja nein 
Statusanzeigen im Finder nein nein nein nein nein 
Automatische ja ja ja nein ja 
M odemkonfiguration 
Manuelles Entfernen der ja ja ja ja nein 
Software 
Onlinehilfe nein nein ja ja nein 
Testurteil Leistungsstarke Stabil und unscheinbar, Für beruflichen und Bietet nahezu alles; Einfaches und solides 
Software, zeichnet Besonders für den privaten Einsatz ge- sowohl für Profis Faxprogramm, das 
sich durch sehr ein- privaten Einsatz eignet; leider kein als auch für keine besonderen 
fache Bedienung aus geeignet DIN-Papierformat Einsteiger geeignet Highlights nötig hat 
en BBBBL BBBEL ABBBL SBBBL BBach 


automatisch erkennt. Für den Betrieb an 
Nebenstellenanlagen kann eine Amtsvor- 
wahl vorgegeben und die Option „Wählton 
ignorieren“ aktiviert werden. Problematisch 
ist das Fehlen manueller Einstellmöglich- 
keiten. Läuft das Modem nicht mit den we- 
nigen und in den meisten Fällen auch aus- 


Datenbanken einbinden. Die für Entwickler 
nötigen Externals für Filemaker, Hypercard, 
Omnis, 4D und Applescript liefert der Her- 
steller auf einer separaten Diskette mit. 

Die Installation erfolgt für Server wie Cli- 
ent unkompliziert mit einem Installer-Pro- 
gramm, das das angeschlossene Modem 


reichenden Optionen, ist die Software un- 
brauchbar, denn die Möglichkeit, etwa ei- 
nen Init-String manuell vorzugeben, fehlt. 
Im täglichen Betrieb ist Fax Express un- 
auffällig und komfortabel. Das Tastenkürzel 
für die Anwahl des Faxtreibers in Program- 
men funktioniert ohne Probleme; der Emp- 
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Mac Comcenter Valuefax Fax Express 4-Sight Lite Fax 4-Sight Powerfax Fax STF & 

Server R-3-S Fx Client 
Smith Micro, USA Pancomm, USA Glenwarne 4-Sight 4-Sight STF/R.Schreiber 
Fachhandel via Internet Diwers Fachhandel Fachhandel FDS 


0 89/99 22-00, 
0 89/957 72 20 


0 01/40 88 65-01 10 


0 40/3 74 37 97, 
0 40/37 5199 88 


01 80/5 24 51-36, 
01 80/5 24 51-37 


01 80/5 24 51-36, 
1 80/5 24 51-36 


02 31/9 82 22-86, 
02 31/9 82 22-87 


mit U.S.-Robotics- 
Modems erhältlich 


Shareware, 35 Mark 


10 Benutzer rund 
1400 Mark 


5 Benutzer rund 
1000 Mark 


10 Benutzer rund 
2600 Mark 


2 Benutzer rund 
400 Mark 


ab 68000-Prozessor, 
ab System 6.0.5, 


ab 68000-Prozessor, 
ab System 6.0.5, 


ab 68000-Prozessor, 
System 6.0.7,2 MB 


ab 68000-Prozessor, 
ab System 6.0.5, 


ab 68000-Prozessor, 
ab System 6.0.5, 


ab 68020-Prozessor, 
System 7, 4 MB freies 


2 MB freies RAM 2 MB freies RAM freies RAM 2 MB freies RAM 2 MB freies RAM RAM 

nein nein ja ja ja ja 

90 KB 300 KB 500 KB 1,5 MB 1,5 MB 800 KB 

max. 14.4 Kbps max. 14.4 Kbps max. 14.4 Kbps max. 9.6 Kbps max. 14.4 Kbps max. 14.4 Kbps 

ja ja ja nein nein ja 

1.0.4 englisch 2.0.8 englisch 3.0 deutsch 3.1 englisch 3.1 deutsch 2.5.3 deutsch 

nein nein nein nein nein ja 

nein nein ja ja ja ja 

ja ja ja ja ja ja 

nein ja nein ja ja ja 

eins eins mehrere mehrere mehrere mehrere 

ja ja ja ja ja ja 

ja ja ja via Adreßbuch via Adressbuch ja 

nein nein nein nein nein ja 

nein nein nein optional optional ja 

PICT, Paint, TIFF PICT PICT, Paint, TIFF PICT, Paint, TIFF PICT, Paint, TIFF PICT, Paint, TIFF 

ja ja - - - - 

nein nein separat nein nein integriert 
Deckblattdesigner 

nein ja ja ja ja ja 

nein nein ja nein nein nein 

nein nein nein nein nein teilweise 

hersteller- hersteller- hersteller- hersteller- hersteller- hersteller- 

unabhängig unabhängig unabhängig unabhängig unabhängig unabhängig 

ja ja ja ja ja ja 

nein nein nein ja ja ja 

nein nein nein nein nein ja 

nein nein nein ja ja ja 

nein nein nein nein nein nein 

nein nein ja ja ja nein 

ja nein nein ja ja teilweise 

nein teilweise nein nein nein teilweise 

Gemessen an der Funktionierende Leicht bedienbare Abgespeckte Version Leistungsfähige Unorthodoxe Er- 


Konkurrenz ist das 
Programm zu um- 
ständlich zu bedienen 


Faxlösung, die 
ihr Geld allemal 
wert ist 


und verständliche 
Anwendung mit 
kostenlosen Externals 


von Powerfax; nur 
eingeschränkt er- 
weiterbar 


und erweiterbare 
Software mit ver- 
alteter O berfläche 


gänzung für Fax 
STF; für kleinere 
Netze sehr günstig 


BUEGG 


BBUUE 


SBABL 


BBndE 


BaBnG 


BBaBnE 


fänger läßt sich im Faxdialog aus einem 
Klappmenü oder dem Adreßbuch auswäh- 
len. Der Anwender hat die Möglichkeit, ver- 
schiedene Adreßbücher zu führen oder in- 
nerhalb eines Adreßbuches schnell Grup- 
pen zusammenzustellen und für den Fax- 
versand zu sichern. Etwas enttäuschend 


sind die Kontrollmechanismen. Informatio- 
nen über den Status des Faxversands, etwa 
zu Geschwindigkeit oder Übertragungsdau- 
er, sind spärlich, und man findet sie erst in 
einer zusätzlichen Logdatei, die Fax Ex- 
press nur auf Wunsch führt. Das Faxproto- 
koll speichert lediglich Absender, Empfän- 
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ger, Seitenzahl, Faxnummer sowie Versand- 
zeit und -datum. Ärgerlich ist auch, daß bei 
einer Wiederholung des Faxversands das 
Fax vom Server neu konvertiert wird. Das 
verlängert die Faxdauer bei umfangreiche- 
ren Briefen beträchtlich. Daß es auch an- 
ders geht, beweisen die Programme von 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Faxprogramme 


GlobalFax"" 
TelePort 


Finden Fax (089) 36036304 


Globalfax Adressen v 235 
Abbrechen 


Auf dem Server läuft das 
Programm Comms-Server, das 
für Ein- und Ausgang der Faxe 


Ergebnis: 1 
[3 Thomas Dassel, Macwelt 


Einträge: 1 [Empfänger : 


Löschen 


sowie für die Modem- und Fax- 
einstellungen zuständig ist. 
Auch bei diesem Produkt gibt 


Memo |] 


es keine Möglichkeit, Modems 


manuell zu konfigurieren. 


Globalfax Globalfax läßt sich am einfachsten bedienen. Vor- 
kenntnisse über M odem-Inits braucht man nicht, um loszufaxen. 


STF Technologies und 4-Sight, die in das 
Faxformat konvertierte Dateien speichern 
und einfach neu verschicken. Mit seiner 
klaren Oberfläche und seiner Zuverlässig- 
keit macht Fax Express dennoch einen gu- 
ten Eindruck. Das Programm erfüllt seinen 
Job, ohne vom Anwender und Administra- 
tor tiefschürfende Kenntnisse zu verlangen. 


4-SIGHT LITE FAX/POWERFAX Diese bei- 
den als Highend-Lösungen positionierten 
und entsprechend teuren Netzwerk-Faxsy- 
steme hinterlassen zwiespältige Gefühle. 
Lite Fax ist nur in einer englischen Version 
für fünf Benutzer für knapp 1000 Mark er- 
hältlich. Powerfax kostet als deutsche Versi- 
on für 10 Benutzer 2600 Mark. 

Dafür gibt es ein Client-Server-System, 
das vor allem durch kostenpflichtige Op- 
tionen glänzt: Texterkennung ist nur mit 
einem zusätzlichen OCR-Programm wie 
Textbridge oder Omnipage möglich, die Ex- 
ternals für die Einbindung in Datenban- 
ken kosten extra, und auch der Windows- 
Client will eigens bezahlt werden (10er-Li- 
zenz etwa 1300 Mark). Bemerkenswert ist, 
daß 4-Sight anders als die Konkurrenz auch 
Windows-Anwender unterstützt. Lite Fax 
und Powerfax von 4-Sight sind die einzigen 
plattformübergreifenden Netzfaxlösungen 
in diesem Testfeld und insbesondere auf 
hohes Faxaufkommen ausgerichtet. 


‚Graustufen v ] Dringend nd ] Nachts senden...” ] ‚Alle Seiten we. ] Einstellung 7 ] 


Das Handbuch gibt nur we- 
nig Hilfestellung. Es ist un- 
übersichtlich, wichtige Punkte 
wie die Modemanpassung feh- 
len, und manche Punkte stehen unter Ein- 
trägen, auf die man nicht kommt. So wirbt 
der Hersteller mit der Möglichkeit, 4-Sight 
für detaillierte Kostenabrechnungen über 
den Faxversand einsetzen zu können. Erst 
nach längerem Studium stellt man fest: Da- 
mit ist gemeint, daß man die Protokollda- 
tei in einer Tabellenkalkulation öffnen und 
dort ausführliche Auswer- 


erfax schafft 14.4 Kbps. Interessant erschei- 
nen dabei neben dem Windows-Client die 
mögliche - aufpreispflichtige - Integration 
in Quickmail und MS Mail sowie der Aus- 
bau auf bis zu 12 Kanäle für ein Faxvolu- 
men von bis zu 600 Seiten pro Stunde. 

Beide Produkte sind im Vergleich mit 
Fax Express von Glenwarne zu teuer und 
auch zu umständlich zu bedienen. Zusätz- 
liche Optionen sucht man bei ihnen ver- 
gebens. Empfehlenswert ist 4-Sight Power- 
fax dann, wenn ein leistungsfähiges Mehr- 
kanal-Faxsystem ausgebaut werden soll, 
zum Beispiel für ein Unternehmen mit bis 
zu zwölf gleichzeitig aktiven Modems. 


FAX STF UND R-3-S FX CLIENT Eine unge- 
wöhnliche Netzlösung bietet die von Felix 
Data Service vertriebene Applescript-ba- 
sierte Erweiterung, die Einzelplatzversio- 


tungen zu den gespeicher- = = 


Information 


ten Daten erstellen kann. 
Auf den Clients werden 
eine Auswahldatei instal- 
liert und das Programm 4- u 
Link, das aus dem Apfel- 
Menü und über ein Finder- 
Menü erreichbar ist. Der \ 
Faxtreiber läßt sich durch 
ein Tastenkürzel aktivie- 


Dateiname: Fax Druckdatei 2 
Größe: 78,700 bytes 


Empfänger Absender 
Jörn, In Bearbeitung: Seite 2, 60% komplett, 


Status: Verfügbar 


ren, das leider nicht in al- 
len Programmen funktio- 
niert. Die Vorbereitung ei- 
nes Faxes mit der Dialogbox ist umständ- 
licher als nötig: Man muß sich durch min- 
destens drei unterschiedliche Dialogfenster 
klicken, bis man den Senden-Befehl ertei- 
len darf. Positiv ist der geringe Speicher- 
verbrauch der Clients. Andere Programme 

brauchen hier um ein Vielfaches mehr. 
4-Link überwacht ein- und ausgehende 
Faxe in übersichtlichen Dialogfenstern. Wir 
vermissen jedoch aussagekräftige Statusin- 
formationen und eine Mög- 


Er . a 7} 


Empfängerliste Anlagen Befehle 


Mn 
Beigefügte Dateien: 1 v ; 


Adreßbuch ‚Anlage Senden 


Deckblatt-Mitteilung 
Betreff: Schnelle Platte 


Hier steht der Messagetext 


147,36 DM}:16 U 


lichkeit, Faxe während des 
Versendens zu stoppen. 

Die beiden Programme 
4-Sight LiteFax und Pow- 
erfax unterscheiden sich 


4-Link-Adreßbuch 


nur in Details: Lite Fax gibt 


Fax Express Der Server zeigt wenig Informationen über den Stand 
des Faxversandes an. Der Leistungsfähigkeit tut dies keinen Abbruch. 


nen von Fax STF ab der Version 3.0 zu belie- 
big großen Netzlösungen kombiniert. Dabei 
muß auf jedem Client und dem Server ein 
vollständiges Fax STF installiert sein und 
auf jedem Client zusätzlich R-3-S Fx Client. 
Abgesehen davon, daß häufige Applescript- 
Abfragen auf den Fax-Clients gelegentlich 
Leistungseinbrüche verursachen können, 
arbeitet das System zuverlässig. 

R-3-5 Fx Client wurde bereits in der 
Macwet 7/96 (Seite 44) vorgestellt. Diese 
Faxlösung ist robust und dank der Fax-STF- 
Funktionalität auch leistungsstark. Wer da- 
ran denkt, bis zu vier Plätze zu vernetzen, 
bekommt mit R-3-S Fx Client sogar eine der 
günstigsten Lösungen im Testfeld. 


es für fünf Anwender und 
nur auf Englisch, Powerfax 


Adressenliste Befehle 


Name Anschrift Typ Fl Name 
MAcWeLT Fax (4 mn 


X] Termin: 16.07.1996 19:16 Uh] Neu 


Empfängerliste 


X] Deckblatt: [_ Standard 


Fazit 


X] Hochauflösend 


Dringend 


Star Office 3.0 Wählen 
Compuserve 


in Deutsch ab zehn Benut- 
zern. Lite Fax unterstützt 


4-Sight Zwei der drei Dialoge, die vor jedem Faxversand mit 4-Sight 
beantwortet werden möchten. Das Adreßbuch wird nicht automa- 
tisch vom Server gepflegt, jeder Client muß selbst darum kümmern. 


Bei der Übertragungsge- 
schwindigkeit macht Lite 
Fax bei 9.6 Kbps halt; Pow- 
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Das Ergebnis bei den Serverlösungen zeigt 
wieder einmal, daß Gutes nicht immer teu- 


Sg Q ARENEEENEN zwei Deckblätter, Powerfax er sein muß. Die Faxprogramme für den 
N zumaeen a N SR acht; Lite Fax ist nicht er- Einzelplatz haben mittlerweile ein Niveau, 
ee de od weiterbar, ‚Powerfax dage- das sich durchaus sehen lassen kann. Ins- 
[N gen gibt sich ausbaufähig. besondere die Entwicklungsleistungen der 


Firmen, die sowohl Modems als auch Fax- 
programme herstellen, zahlen sich aus. 
Jörn M üller-N euhaus und M artin Stein 
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Faxprogramme 


Kaufberatung 
Faxprogramme 


9 Tips zum Geldsparen. Das richtige Faxprogramm wählt 


man am besten nach seinen persönlichen 


Anforderungen aus. Wer schon vorher an alles denkt, 


geht beim Kauf auf Nummer Sicher 


liefern Anbieter mit ihrem Faxmodem 

auch Faxsoftware aus. Hier sind die 
Unterschiede jedoch so groß, daß man be- 
reits beim Modemkauf lieber tiefer in die 
Tasche greifen sollte, um gleich das richtige 
Faxprogramm zu erwerben. 

Die von uns getesteten Faxlösungen 
sind zum Teil nur in Verbindung mit den 
Modems eines bestimmten Herstellers er- 
hältlich. Das hat den Vorteil, daß die Soft- 
ware auf das Modem abgestimmt ist und 
schwierige Einstellungen über AT-Befehle 
überflüssig macht. Einsteiger und Anwen- 
der, die sich nicht mit unverständlichen 
Modemeinstellungen herumärgern wollen, 
sollten daher in jedem Fall eine einheitli- 
che Lösung eines Herstellers kaufen. 


ITU-STANDARDS Ihre Faxlösung 
Jene mit Gruppe 3, einem internatio- 

nalen Faxstandard kompatibel sein. 
Darüber hinaus unterscheidet man mehre- 
re Geschwindigkeitsstandards (CCITT-Pro- 
tokolle). Mit V.17 etwa kann man mit 14.4 
Kbps senden und mit 12 Kbps empfangen. 
Obwohl dieses Protokoll nicht in allen 
Ländern verfügbar ist, sollte Ihr Faxmodem 
diese Anforderungen erfüllen. 


Ter* MIT SOFTWARE Meist 


Faxprogramm im Netz mit mehreren 

Anwendern zu teilen, sollte sich für 
eine separate Software entscheiden. Meist 
gibt es diese Programme auch in einer 
Client-Server-Version, die die Möglichkeit 
bieten sollte, bereits vorhandene Faxpro- 
gramme als Clients einzusetzen. 


Jeamorenn m u Wer plant, sein 


nicht für die Übertragung hochauflö- 

sender Bilder geeignet. Die maximale 
Auflösung von 200 mal 200 dpi sollte die 
Software ebenso unterstützen wie die Mög- 
lichkeit, ein Dokument mit Graustufen zu 
versenden. Um einfache Textdokumente 
schnell versenden zu können, muß die 
Qualität auch reduzierbar sein. 


1 AUFLÖSUNG Faxprogramme sind 


gramme binden bereits bestehende 

Deckblätter, etwa mit dem eigenen 
Firmenlogo, ein. Funktionen zum Import 
mehrerer PICT-Dateien und zur freien Pla- 
zierung der Empfänger- und Absender-In- 
formationen sollten daher nicht fehlen. 


Mabwell "Service 


Checkliste [V/ 

Hier finden Sie die wichtigsten Punkte, die 
beim Kauf von Faxmodem und -Software 
zu beachten oder mit dem Händler zu be- 
sprechen sind. 


Frans unter Nicht alle Faxpro- 


Archivierung ein- und ausgehender 
Faxe nach unterschiedlichen Kriterien 
Zeitversetztes Senden 

Optionale Texterkennung 
Automatische W ählpräfixe 

Flexible Deckblätter 

Graustufen und Auflösung frei wählbar 
Zu einer Netzlösung erweiterbar 
ITU-Standards (14.4 Kbps für Fax) 
Powerbook-Unterstützung 
CE-Zeichen 

Garantiedauer 
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ARCHIVIERUNG Bereits nach ei- 
em Dutzend empfangener Faxe ver- 
iert man die Übersicht. Wer viele Fa- 

xe erhält, muß sie nach unterschiedlichen 
Kriterien ablegen können. Faxprogramme, 
die lediglich eine In- und Out-Box haben, 
taugen nur für den gelegentlichen Versand. 


ere nach der diesjährigen Telefonko- 

stenreform werden Vielfaxer zeitver- 
setztem Versenden eine hohe Bedeutung 
zumessen. Wer regelmäßig faxt, für den ist 
ein frei wählbarer Sendezeitpunkt wichtig. 
Noch besser ist eine Funktion, die den 
Faxversand durch eine einzige Voreinstel- 
lung für alle Faxe zeitlich begrenzt. Dann 
muß man sich nicht bei jedem einzelnen 
Fax um die Sendezeit kümmern. 


Jrrrnanaras FAXEN Insbeson- 
d 


erbooks sollte mehr leisten: Das Pow- 

erbook muß auch im Schlafmodus 
Faxe empfangen können. Die Vergabe auto- 
matischer Wählpräfixe ermöglicht außer- 
dem ein flexibles Anpassen an die örtliche 
Telefonumgebung - etwa TK-Anlage oder 
Direktanschluß. Lästig sind Programme, in 
denen man den Wähl-String je nach Tele- 
fonumgebung immer verändern muß. 

Nicht jedes Faxprogramm arbeitet zu- 
verlässig mit Powerbooks. Beim Nachrü- 
sten älterer Powerbooks mit Modems sollte 
man sicherstellen, daß es dafür eine funk- 
tionierende Faxsoftware gibt. 


TEXTERKENNUNG Die meisten Fax- 
Operanne exportieren eingegangene 

Faxe nur als PICT-, Paint- oder TIFF- 
Datei. Faxsoftware mit OCR-Unterstützung 
speichert empfangene Dokumente auch als 
Dateien für das Weiterbearbeiten in einer 
Textverarbeitung. Die Faxsoftware sollte 
diese Funktion optional anbieten. Bei pro- 
fessionellen Lösungen empfiehlt sich ein 
separates OCR-Programm. 


Grass Faxsoftware für Pow- 


Martin Stan 
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Utilities für die Telekommunikation. Das 


erste vom Mac versandte Mail oder Fax, 


PD und Shareware 


Heißer 


der erste Datentausch von Rechner zu 


Rechner war noch eine Sensation. Inzwischen gilt ein Mac 


ohne Modem nur noch als halber Rechner. Die Macwelt- 


Utilities erleichtern den Alltag der digitalen Kommunikation 


2 Verbindung 
Black Night 1.0.5 


Eines der wichtigsten Werkzeuge für die 
elektronische Kommunikation war und ist 
noch immer das Terminalprogramm. Es er- 
setzt die längst ausgestorbenen „dummen“ 
Terminals, deren einziger Daseinszweck es 
war, Zeichen, die von einem entfernt ste- 
henden Rechner kamen, auf dem Bild- 
schirm darzustellen und alles, was auf ihrer 
Tastatur eingegeben wurde, an den Compu- 
ter weiterzuleiten. Heute sind Terminalpro- 
gramme vor allem für die direkte Kommu- 
nikation zwischen zwei entfernt stehenden 
Rechnern zuständig, die zumeist per Mo- 
dem miteinander Verbindung halten. 

Eines der besten Terminalprogramme 
ist die Shareware Black Night. Sie basiert 
vollständig auf der im Mac-Betriebssystem 
integrierten Communication Toolbox, hält 
aber für die drei Bereiche Verbindungsauf- 
bau, Terminalemulation und Dateiüber- 
tragung auch eigene, fest eingebaute Mo- 
dule bereit. Darunter befindet sich sowohl 
ein vernünftig funktionierendes ANSI-Ter- 
minalmodul, wie auch das im CTB-Bereich 
oft vermißte Z-Modem-Protokoll. Durch die 
Einbindung in das CTB-Konzept lassen sich 
auch ungewöhnlichere Verbindungen etwa 
per TCP/IP realisieren. Black Night unter- 
stützt dies zusätzlich, indem es mehrere 
Terminalfenster gleichzeitig offenhält. 

Neben sämtlichen Grundfunktionen, die 
man von einem Terminalprogramm erwar- 
tet, bietet Black Night ein ausgereiftes Kon- 
zept, mit dem sich externe Hilfsprogramme 


schnell und einfach einbinden lassen, und 
spart auch nicht bei den Applescript-Fähig- 
keiten. Ein eigenes Login-Skript in PPP- 
Manier erledigt selbst die Anmeldung am 
fremden Rechner und die Eingabe des 
Paßwortes wie von Geisterhand. 
Systemanforderungen: System 6.0.4 Autor: 
Christopher Swan, Raine Storm Softworks, 
P.O.Box 11567, Manners Street, Wellington, 
New Zealand 6001 E-Mail: raine@kagi.com 
Preis: 30 US-Dollar Sharewaregebühr 


ze Module 


Black Night Connection Set 1.0.1 


Das modulare Konzept der Communication 
Toolbox erlaubt es, schnell und einfach die 
Komponenten Verbindungsaufbau, Termi- 
nalemulation sowie Dateiübertragung zu 
individuell angepaßten Kommuikationslö- 


DRAHT 


sungen zusammenzustellen. Die von Apple 
mit dem Betriebssystem gelieferten Mo- 
dule sind jedoch ziemlich alt und in der 
Ausstattung äußerst spartanisch. Abhilfe 
schafft hier das Black Night Connection 
Set; mit ihm erhält der Anwender komfor- 
tablen Ersatz für Modem- und Seriell-Mo- 
dul und zusätzlich ein völlig neues Telnet- 
Modul für Internet-Verbindungen. 

Das Black Night Serial Tool bietet im 
Gegensatz zum original Apple-Modul die 
Unterstützung der hohen Übertragungsge- 
schwindigkeiten 115 200 bps und 234.000 
bps sowie die Möglichkeit, Hard- und Soft- 
ware-Handshaking getrennt einzustellen. 
Das neue Modem-Tool stellt sich zudem 
automatisch auf das Modem ein, so die- 
ses vollständig Hayes-kompatibel ist, und 
erlaubt die Angabe mehrerer Telefonnum- 
mern, die im Besetztfall nacheinander 
durchprobiert werden. Powerbook-Besitzer 
werden ein kleines Pop- 


je] Untitled 1 


00:04:47 LOCK HOLD 1234 


up-Menü schätzen lernen, 
mit dem man schnell und 
ohne lästiges Aufrufen 
des Powerbook-Kontroll- 
felds zwischen dem inter- 
nen und dem externen se- 
riellen Anschluß wählt. 
Wirklich neu und nicht 
nur verbessert ist das Tel- 
net-Tool, das Apple stan- 
dardmäßig gar nicht an- 
bietet. Mit ihm lassen 


Verbindung Black Night unterstützt nicht nur sämtliche CTB-M odu- 
le, sondern enthält, für alle Fälle, auch eigene Module für Verbin- 
dungsaufbau, Terminalemulation und Dateiübertragung. 
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sich über TCP/IP per Mac 
TCP oder Open Transport 
Verbindungen zu entfern- 
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PD und Shareware 


ten Rechnern auf- 
bauen, vornehmlich 
natürlich über das In- 
ternet. Angenehm ist 
hier die Möglichkeit, 
die Hostadresse erst 
beim Aufbau der Ver- 
bindung einzugeben, 
woraufhin das Modul 
sogar selbständig ei- 
ne Umwandlung der 
Adresse in die intern 
verwendete IP-Num- 
mer beim Domain 
Name Server vor- 
nimmt. Compuserve- 
Benutzer werden zu- 
dem die direkte Un- 
terstützung des HMI-Protokolls schätzen, 
das eine Verbindung zum Compuserve- 
Rechner über das Internet herstellt. 
Systemanforderungen: System 7.0, 4MB 
freies RAM Autor: Christopher Swan, Raine 
Storm Softworks, P.O. Box 11567, Manners 
Street, Wellington, New Zealand 6001 
E-Mail: raine@kagi.com Preis: Telnet-Tool 
15 US-Dollar, Modem-Tool 10US-Dollar 
Sharewaregebühr. Bei der Registrierung des 
Terminalprogramms Black Night sind alle 
drei Module mit inbegriffen. 


Yerbindungserkennung 


B) 


Töne 


>) 


Log-Datei 


‘= Automatisierung 
ARA Scripting Addition 1.0b2 


Eine der schönsten Eigenschaften von Ap- 
plescript ist, daß es sich schnell und ein- 
fach um neue Funktionen erweitern läßt. 
Für Anwender von Apple Remote Access, 
die ihre Netzwerkoperationen automati- 
sieren wollen, bietet sich die ARA Scripting 
Addition als sinnvoller Zusatz an. 

Sie erlaubt es, fast alle ARA-Bereiche 
per Skriptprogramm zu steuern. Von der 
einfachen Abfrage, ob 


Einstellungen 


Dauer 
Kosten 


Anzeige der Gebühren 
[&X Gebühren in Menüleiste 
[U] "DM" weglassen 


Zeichensatz: Monaco vw 


= T-Watch 96 3 
Dauer & Kosten 

2 
Yormittagstarif > 


Eine Einheit 
Verbleibend 


1 min 30 
1 min 23 
0:00:07 
0,12 DM 


Überwachung Klein, schnell, ein- 
fach: T-Watch behält die Gebühren 
stets im Auge, im Internet sogar 
vollautomatisch. 


Position: (bewegen Sie die Gebühren mit der Maus) 


Mon 10:08:12 |E]| 9) # 


12,24 DM 


Überwachung T-Watch zeigt die bereits verbrauchten Gebühren samt ver- 
bleibender Zeit bis zur nächsten Einheit auf Wunsch in der Menüleiste an 
und sorgt für schlechtes Gewissen bei langen Telefonaten. 


sierung selbst komplexer ARA-Verbindun- 
gen, die sogar selbständig auf Fehler rea- 
giert, steht mit der ARA Scripting Addition 
praktisch nichts mehr im Weg. 
Systemanforderungen: System 7, Apple- 
script, Apple Remote Access Autor: Guil- 
laume Besse, 15, rue Vrown Sequard, 75015 
Paris, Frankreich E-Mail: guyom@fra.fr 
Preis: 25 US-Dollar Sharewaregebühr 


(1 
» Überwachung 


T-Watch 96 2.6.1 


Spätestens seit der Gebührenreform zum 
letzten Jahreswechsel dürfte selbst der här- 
teste Onliner ein waches Auge auf die mo- 
natliche Gebührenrechnung haben. Diese 
Kosten hat das kleine Sharewareprogramm 
T-Watch im Visier, das auf Wunsch sämtli- 
che Telefonverbindungen überwacht, seit 
dem 1. Juli auch nach den neuen Tarifen. 
Bei einer herkömmlichen Mailboxver- 
bindung, zum Beispiel per Terminalpro- 
gramm, müssen jedoch nach Angabe der 
angewählten Region der Anfang und das 


ARA überhaupt aktiv ist, 
bis hin zum kontrollier- 
ten Verbindungsauf- und 
-abbau gibt es alles, was 
das Herz des Skript-Fans 
begehrt. Fortgeschrittene 
Applescript-Programmie- Handchake: 
rer können genaue Anga- Dial: 

ben über die verwendete 
Protokollversion, die be- 
reits laufende und die 
noch verbleibende Zeit 
oder auch darüber abfra- 
gen, ob ARA versucht, 
den Anwender über Feh- 
ler zu informieren. Einer 
umfassenden Automati- 


Port settings: 
Baud Rate: 
Parity: 

Data Bits: 
Stop Bits: 


DIR&CIS v u 


Tore v 


Current destination: 


Rg] coli] ol) 


Wählscheibe M it Acid Jazz lassen sich Telefonnummern aus jedem 
Programm heraus, das Apple Events versenden kann, per Modem oder 
über den Lautsprecher automatisch wählen. 


Preferences 


Dialing settings: 
Configuration string: 


ATOOV1S0=087=5 


Outside line: Local area code: 


Long dist. prefix: 


[| 


Long dist. postfix: 


[I | 


Default 
Ce) 
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Ende des „Gesprächs“ von Hand bekannt- 
gegeben werden. Den entsprechenden Tarif 
ermittelt die Software aus der aktuellen Ta- 
geszeit und zeigt ihn samt der Dauer und 
dem Preis für eine Einheit an. Noch wich- 
tiger ist die Zeit bis zum nächsten drohen- 
den Gebührenimpuls sowie die Angabe der 
bereits verstrichenen Onlinezeit und der 
dabei entstandenen Kosten. Auf Wunsch 
erscheint auch eine kleine Gebührenan- 
zeige in der Menüleiste, die neben den lau- 
fenden Gebühren die verbleibende Zeit mit 
einem kleinen roten Balken darstellt. 

Richtig schön wird es aber erst bei Inter- 
net-Verbindungen per PPP oder SLIP. Hier 
startet und beendet T-Watch seinen Zäh- 
ler ohne menschliches Zutun, wobei es so- 
gar die Zeit vom Abheben des Telefons bis 
zum endgültigen PPP/SLIP-Verbindungsauf- 
bau mit einberechnen kann. 

Ein Kontrolleistenmodul, das eine klei- 
ne Ausgabe des eigentlichen T-Watch-Pro- 
gramms darstellt, sowie ein Kontrollfeld 
steuern per Mausklick oder Hotkey sämt- 
liche wichtigen Funktionen, ohne daß dazu 
das Hauptprogramm ständig offengehalten 
werden muß. Eine ausgiebige Applescript- 
Unterstützung mit eigener Scripting Additi- 
on tut ein übriges zur Automatisierung von 
Verbindungsaufbau und Überwachung. 
Systemanforderungen: System 7.0 Autor: 
Moritz Borgmann, Wilhelms-Allee 1, 22587 
Hamburg E-Mail: moritz_borgmann@ma- 
gicvillage.de Preis: 10 DM Sharewaregebühr 


A Wählscheibe 


Acid Jazz 1.2v2 


Computer sind das A und O für Datenspei- 
cherung und Informationssuche jeglicher 
Art. Dabei muß es sich nicht immer gleich 
um riesige Datenbanken handeln, selbst für 
kleine Adreßkarteien im Heimbereich kann 
der Rechner eine große Erleichterung sein. 

Das Programm Acid Jazz erweitert diese 
Fähigkeiten über die reine Karteikartenver- 
waltung hinaus. Es stellt ein eigenes Apple 
Event zur Verfügung, über das ein belie- 
biges anderes Programm, meist eben die 
besagte Datenbank, vollautomatisch eine 
Telefonnummer wählen lassen kann. 

Dabei wählt Acid Jazz sowohl über das 
angeschlossene Modem oder, falls das Te- 
lefon mit einer digitalen Vermittlungsstelle 
verbunden ist, per Tonwahl über den ein- 
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PD und Shareware 


m] uucd 


aufgeteilt, eine beim 


Versenden per E-Mail 


Shareware 09/96 


[Shareware 09796 .uu.1] 
[Shareware 09796 .uu.2] 
[Shareware 097/96.uu.3] 
[Shareware 09/96 .uu.4] 
[Shareware 09/96 .uu.5] 


Clear All} Save All Sort 


nicht unübliche Tech- 
nik, sortiert sie UUCD 
automatisch, was in 
den meisten Fällen 
auch problemlos funk- 
tioniert. Im Zweifelsfall 
kann mit der Maus zu 
jeder Zeit nachträglich 
korrigiert werden. 
Ebenso einfach geht 
die Umwandlung einer 


Prefs| ? 


gebauten Lautsprecher. Ein Applescript- 
Programm kann diese Einstellungen jeder- 
zeit und vollautomatisch ändern. 
Systemanforderungen: System 7.0, Apple- 
script oder ein anderes Programm, das Ap- 
ple Events senden kann Autor: Kevon |]. 
Jundt, P.O. Box 1645, San Jose, CA 95109- 
1645, USA E-Mail: acidjazz@aol.com Preis: 
15 US-Dollar Sharewaregbühr 


& Dekoder 


UUCD 2.4.3 


Das Internet ist eine schöne Sache, um Da- 
ten kostengünstig von einem Ort dieser 
Welt zu einem anderen zu schicken. Leider 
ist es aber, zumindest was das Versenden 
von elektronischen Mitteilungen betrifft, 
nicht gerade auf dem Höhepunkt der Tech- 
nik. Es verwendet noch immer eine 7-Bit- 
Kodierung, die aus sämtlichen übertra- 
genen Dateien unwiderruflich Datensalat 
macht. Daher ist es üblich, Dateien vor 
dem Versand auf eine spezielle Art und 
Weise zu kodieren, um sie ungeschoren 
durch den 7-Bit-Engpaß zu schleusen. 

Im Mac-Bereich herrscht hier klassi- 
scherweise das sogenannte Binhex-4.0-For- 
mat vor, erkennbar an dem an den Datei- 
namen angehängten Kürzel „hqx“. Unix 
verwendet eine völlig andere Kodierung, 
„JUencode“ genannt, mit dem Anhängsel 
„uU“. Um letzteres auch am Macintosh le- 
sen zu können, bietet sich das 
Freeware-Utilitity UUCD an, das 
Macintosh-Dateien sowohl uu-ko- 
diert wie auch derartig verschlüs- 
selte Daten wieder lesbar macht. 

Dazu reicht es aus, den oder 
die Texte, in die die gesuchte Da- 
tei hineinkodiert wurde, auf das 
UUCD-Symbol zu ziehen und das 
Ergebnis in entschlüsselter Form 
wieder abzuspeichern. Sind die 
Daten auf mehrere kleine Texte 


Dekoder UUCD macht aus im Unix-Format UUencode verschlüsselten 
Dateien wieder lesbare Texte und ausführbare Programme. 


Time to register RING as new call (sec.): 


Choose the serial port: ® oB) 


RX Virtual ring. 


Mac-Datei ins UU-For- 
mat vonstatten, wobei 
per Voreinstellung die 
Länge der zu erzeugenden Textsegmente 
festgelegt werden kann. Das ist beim Trans- 
port in E-Mails, die eine bestimmte ma- 
ximale Länge nicht überschreiten dürfen, 
ganz besonders hilfreich. 

Zusätzlich erkennt UUCD auch MIME/ 
Base64- sowie Binhex-4.0-kodierte Dateien. 
Erstere entpackt es in vielen Fällen, letztere 
setzt es aus mehreren Segmenten wieder 
zusammen, damit sie dann von Hand, zum 
Beispiel mit der Freeware Stuffit Expander, 
endgültig dekodiert werden können. 
Systemanforderungen: System 7.0 Autor: 
Laurent Hagimont E-Mail: hagimont@ 
cnam fr Preis: Freeware 


Zähler 


Phone Log 1.03 


Was täten wir alle ohne unsere Anrufbeant- 
worter, lassen sie das heimische Telefon 
doch niemals aus den Augen beziehungs- 
weise Ohren. Die meisten von ihnen zeich- 
nen aber lediglich die Anrufe auf, bei denen 
der Anrufer auch eine Nachricht hinterlas- 
sen hat. Einen genauen Überblick, wann 
überhaupt jemand angerufen hat und wie 
oft er es dabei hat klingeln lassen, gibt das 
Sharewareprogramm Phone Log. 

Es läuft im Hintergrund und lauscht auf 
eine der beiden seriellen Schnittstellen, an 
die ein Modem angeschlossen ist. Bei An- 
ruf gibt das Modem für jedes Klingeln eine 


[X Log RINGs. 


Zähler Phone Log informiert automatisch und im Hinter- 
grund über Anrufer, die keine Nachricht hinterlassen haben. 
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„Ring“-Meldung an den Rechner, die Phone 
Log in einer ganz normalen Textdatei samt 
Datum und Uhrzeit notiert. Die Zeitspan- 
ne, in der zwei Klingelzeichen noch zu ei- 
nem Anrufversuch zusammengefaßt wer- 
den, ist frei definierbar und sorgt dafür, daß 
dicht aufeinanderfolgende Anrufe sauber 
auseinandergehalten werden. 

Eine in Prozent festzulegende Priorität 
teilt Phone Log beliebig viel oder wenig 
Rechenzeit zu, um die Belastung für den 
Rechner so gering wie möglich zu halten. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: 
Klaus Berkling, c/o PhoneLog, 7265 Wake- 
field Drive, Fayetteville, NY 13066, U.S.A. 
E-Mail: kiberkli@sunspot.acs.syr.edu oder 
kiberkli@mailbox.syr.edu Preis: 5 US-Dollar 
Sharewaregebühr 


Schnellstart 


ARA Control Strip Module 1.0d5 


Seit die zuerst nur auf Powerbooks lauf- 
fähige Kontrolleiste mit System 7.5.1 auch 
für normale Macs verfügbar wurde, wächst 
die Zahl der kleinen und praktischen Mo- 
dule, die so manchen langen Mausklickweg 
ersparen, von Tag zu Tag. 


MacWell Service 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den 
Leserservice der Macwelt auf Diskette 
beziehen. Verwenden Sie dazu bitte den 
Bestellcoupon, den Sie im „Macwelt 
Shop“ dieser Ausgabe finden. Dort er- 
fahren Sie weitere Einzelheiten. 


Einer dieser nützlichen Helfer im Com- 
puteralltag ist das ARA Control Strip Mo- 
dule. Es verkürzt den Aufbau einer Apple- 
Remote-Access-Verbindung auf einen ein- 
zigen Mausklick hin und zeigt in einem 
Pop-up-Menü alle in einem bestimmten 
Ordner abgelegten ARA-Dokumente an. 
Nach der Auswahl startet es die Verbin- 
dung leise und im Hintergrund. 

Sollte Appletalk noch nicht aktiviert 
sein, holt das ARA Control Strip Module 
dies stillschweigend nach. Eine Meldung 
zum aktuellen Verbindungsstatus erscheint 
danach sowohl im Symbol des Kontrollei- 
stenmoduls wie auch im Pop-up-Menü und 
hält den Anwender stets über den Stand 
der Dinge auf dem laufenden. 
Systemanforderungen: System 7.0, Apple 
Remote Access, Modem Autor: Ullrich Stei- 
ner E-Mail: ullrich.steiner@uni-konstanz.de 
Preis: Freeware 

Eric Böhnisch/th 


Iities 


Neue Hilfsprogramme 
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‘3 
Kopieren 
Clipfiler 2.0 


Eine der nützlichsten Einrichtungen des 
Macintosh, die seit dem Siegeszug der gra- 
fischen Benutzeroberfläche ihren Weg in je- 
des neuere Betriebssystem gefunden hat, 
ist die Zwischenablage. Sie erleichtert den 
Datenaustausch zwischen verschiedenen 
Programmen, ohne den Benutzer mit un- 
nötigen Dateiformat-Problemen zu bela- 
sten. Sie kann aber immer nur ein Objekt 
gleichzeitig aufnehmen, was beim Zusam- 
menstellen eines Textes aus zahlreichen 
Versatzstücken schnell zur Qual wird. 

Das Kontrollfeld Clipfiler löst diese Auf- 
gabe auf elegante Weise. Mit Hilfe einer Ta- 
stenkombination lassen sich Texte nicht 
nur wie mit den klassischen Befehlen „Ko- 
pieren“ und „Ausschneiden“ in die Zwi- 
schenablage legen. Man kann sie auch 
gleichzeitig an eine frei wählbare Textdatei 
anhängen. Mit Bildern funktioniert dieses 
Verfahren jedoch nicht. Wiederholtes Mar- 
kieren und Kopieren erzeugt so eine chro- 
nologisch geordnete Sammlung aller ko- 
pierten Textstellen, ohne daß der Anwender 
ständig zwischen zwei Programmen oder 
Dokumenten umherschalten muß. & 
Systemanforderungen: System 7.1 Autor: 
Casey Fleser E-Mail: cfleser@kagi.com 
Preis: 10 US-Dollar Sharewaregebühr 


ee Verschleierung 
Smooth Type 1.0 
Je kleiner die Schrift, um so schwerer ist sie 


auf dem Monitor zu lesen. Spätestens ab 
Punktgröße 7 ist auch auf dem besten Bild- 


Ohne Titel (TU) 
E {[] 


12 14 [2 je 


ma a 


FEBE EI] Be 


SmoothType macht Schriften 
einfach schöner...) 


Bu 
lasse 1 Em BE] 


Verschleierung Wer auf seinem Bildschirm keine 
Schriften mit Treppeneffekt sehen will, muß die 
Systemerweiterung Smooth Type installieren. 


= ClipFiler : 


[]! have registered. 


Clip F il er Chpfiler is distributed as $10 


shareware. If you continue to 
use it, you must pay. 


byCaseyFleser 
v2.0 


stens einem 68040-Prozessor 
nicht fehl am Platz, da Anti-Alia- 
sing viel Rechenzeit erfordert. & 
Systemanforderungen: 68020- 
Prozessor oder höher, System 7, 


Select FKEY to Configure: 


Set Path... | fanDimension :Desktop Folder 


Clipping Separator 


@ Slower,, More Compatable 
© Faster , Less Compatable 


Install Key 


Clippings Filename: Klippings 
Choose... Type:|TEXT| Creator: 


Farb- oder Graustufenmonitor, 
Truetype- oder Postscript-Schrif- 
ten Autor: Gregory D. Landweber 
E-Mail: greg@math.harvard.edu 
www:  http://greg.math.harvard. 
edu Preis: 5 US-Dollar Share- 
waregebühr 


—] Tippfehler 
Smart Keys 3 


Kopieren M ehrere Texte, die man aus verschiedenen Doku- 
menten kopiert hat, lassen sich mit Clipfiler automatisch in ein 


einziges Textdokument einfügen. 


schirm kaum mehr als ein ausgefranster 
Pixelstreifen zu erkennen. Gregory D. Land- 
weber, aus dessen Tastatur auch Aaron und 
Greg’s Buttons stammen, bringt hier mit 
Smooth Type Erleichterung. 

Die nur fünf Kilobyte große Shareware- 
Systemerweiterung rundet jeden Schriftzug, 
der als Truetype- oder Postscript ge- 
schrieben wird, durch Anti-Aliasing-Technik 
ab. Dabei ersetzt die Software einzelne 
schwarze Pixel durch Grauwerte; erstere 
verschwimmen dann 


Tastaturen sollen die Eingabe 
von Texten schnell und einfach 
machen. Sie haben jedoch auch 
ihre Tücken, insbesondere dann, 
wenn die Gedanken schneller sind als die 
Finger. Einige der Fehleingaben, die sich 
dabei auf dem Bildschirm einschleichen, 
lassen sich mit dem Kontrollfeld Smart 
Keys wirksam verhindern. 

Es blockt mehrfache Leerzeichen ab, die 
leicht übersehen werden und unschöne 
Lücken im Text erzeugen. Gerade Anfüh- 
rungszeichen werden in ihre typographisch 
korrekten Gegenstücke und zwei Großbuch- 
staben am Wortanfang in die herkömmli- 


für das Auge zu einer 


= SmartKeys 3 - 


sauberen sowie an- 
nähernd rasterfreien 
Form. Aus diesem 
Grund empfiehlt sich 
für Smooth Type ein 
möglichst hochauflö- 
sender Monitor mit 
vielen Farben oder 
Graustufen. Auf die- 
se Weise lassen sich 
die grauen Punkte so 
klein wie möglich 
halten und sind vom 


© 1996 Flux Software 


EEE 
SmartKeys 


mailto: support@fluxsoft.com 
http www .fluxsoft.com 


Settings for:| AN Other Applications m 


Applications in this Group | Conrersions and Corrections 


(es) Leemee ) | Bypass on Controikey 


After registering, personslize SmartiKeys to remove Ihe registration reminder. 


Global Settings 
@ On O off X Display Startup Icon 


Excluded Fonts... Save Keystrokes... 
Transposed words... Excluded Doubles... 


[X Block Multiple Spaces... [_] / into ?.... 

OD Convert Hyphens... OD Convert Quotes... 

OD ae, oe Ligatures... & Save Keystrokes 

U fi, fl Ligatures... RX Transpose Corrections 
& < into , and > into .... & Doubled Cap Corrections 


Global Group Settings 


oO „Just Beep on Error & Toggle Dash/Quote 


Auge nicht mehr als 2 
solche zu erkennen. 
Hier ist ein schneller 
Rechner mit minde- 
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Tippfehler Für die häufigsten Vertipper hält Smart Keys in den Voreinstel- 
lungen schon die wichtigsten O ptionen bereit. Die individuellen Tippfehler 
muß man dem Programm zusätzlich beibringen. 
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che Schreibweise mit nur einem großen 
Zeichen umgewandelt. Häufig falsch ge- 
schriebene Worte korrigiert Smart Keys au- 
tomatisch. Man gibt sie dazu samt ihrem 
korrekten Äquivalent in die Smart-Keys- 
Wörterliste ein. Am Anfang enthält diese 
Liste lediglich einige bekannte englische 
Tippfehler. Darüber hinaus fängt das Pro- 
gramm typische Verdreher englischer Tasta- 
turen ab, die jedoch in Deutschland durch 
die andere Zeichenverteilung nicht auftau- 
chen dürften. Die an sich praktische Ver- 
wandlung von zwei oder drei aufeinander- 
folgenden Bindestrichen in Gedanken- und 
Geviertstriche funktioniert auf deutschen 
Macs allerdings nicht. 

Sicherheitsfans werden auch die Mög- 
lichkeit schätzen, jeden Tastendruck auto- 
matisch in einer Logdatei aufzuzeichnen, 
um so bei einem Absturz zumindest bis zu 
einem gewissen Grad die letzten Änderun- 
gen noch nachvollziehen zu können. 

Sämtliche Einstellungen lassen sich für 
bis zu sieben Gruppen festlegen, in denen 
beliebige Programme zusammengefaßt 
werden können. Für alle anderen Anwen- 
dungen nimmt man sie global vor. So kann 
man Verwirrungen vorbeugen, wenn sowohl 
Smart Keys als auch die Textverarbeitung 
versuchen, bestimmte Zeichenkonvertie- 
rungen vorzunehmen. & 
Systemanforderungen: System 7 Autor: 
Maurice Volaski E-Mail: support@fluxsoft. 
com Preis: 15 US-Dollar Sharewaregebühr 


@D Schweizer Taschenmesser 
Disk Tools Collection 3.3.2 


Eine Sammlung von fünf Hilfsprogrammen 
erhält der Anwender mit Disk Tools Collec- 
tion. Das Programm Disk Tools verwaltet 
Dateien und Ordner. Viele Funktionen ge- 
hen zwar nicht über das hinaus, was auch 
im Finder möglich ist, doch hat man alle 


Neue Hilfsprogramme 


KeyCommander 


v Freehand 22.4 
Bearbeiten 

V LUSFKAFrESS"" 
Ansicht 


Hilfslinien verbergen %#< 


Tastenkürzel Lang vermißte Tastaturkürzel kann 
man mit Key Commander für sämtliche Anwen- 
dungen erstellen, ohne dabei jedoch das Pro- 
gramm selbst zu ändern. 


Funktionen bequem unter einem einzigen 
Dach zusammengefaßt. Im Suchen-Dialog 
lassen sich die Kriterien wie Name, Datum, 
Erzeugerprogramm oder Größe mit „und“, 
„oder“ und „nicht“ verknüpfen. Interessant 
ist die Möglichkeit, alle gefundenen Objek- 
te oder auch nur den markierten Teil in ei- 
ner Gruppe (Set) zusammenzufassen. So 
kann man sie bei späterem Bedarf mit ei- 
nem einzigen Befehl wieder aufrufen. 

Das Hauptfenster zeigt alle Dateien und 
Ordner in einer Liste. Man kann sich auch 
sämtliche unsichtbaren Dateien anzeigen 
lassen. Über die Knöpfe am oberen Fen- 
sterrand können die markierten Objekte 
umbenannt, bewegt, kopiert oder gelöscht 
werden. Läßt man sich Informationen über 
Dateien, Ordner und Programme anzeigen, 
bekommt man außer den normalen Anga- 
ben des Finders auch Optionen wie „Type“ 
und „Creator“ geboten. 

Festplatten und Wechselmedien lassen 
sich mit dem Programm mounten und wie- 
der vom Schreibtisch entfernen. Auf Knopf- 

druck bietet Disk 


DiskTools"" 3.3 


Size Modified 


825K 06.04.1996 
17K 27.06.1996 
9K 11.06.1996 
9K 02.01.1996 


APPL DE@P 
TEXT ttxt 
fdrp MACS 
adrp FMPR 


— Remove Desktop 


E Tools auch nützli- 
che Informationen 
über den Rechner 


und die installierte 
Systemsoftware, 

HFS Zur Programm- 

344 ,335K used 


182 ,053K free 
26 items 


sammlung gehören 
zudem ein Kalender 


Infos eingeben. Eine Suchen-Funktion hilft 
beim Finden bestimmter Einträge, die sich 
auch speichern und ausdrucken lassen. 

Das Telefonbuch-Fenster hat links Platz 
für Einträge, rechts gibt es eine Liste für 
den Index. Jedes Wort kann per Dreifach- 
klick vom Informationsfenster in den In- 
dex befördert werden. So läßt sich das Te- 
lefonbuch auch als kleiner Datenbankersatz 
zweckentfremden. Eine Suchen-Funktion 
gibt es ebenso wie die Möglichkeit, einen 
oder mehrere Einträge im Textformat zu ex- 
portieren. Auch eine aktivierte Telefonnum- 
mer wählt das Programm, entweder per 
Modem oder über den Lautsprecher. 

Letzter Bestandteil der Programmsamm- 
lung sind zwei Taschenrechner. Der eine 
bietet neben den Grundrechenarten um- 
fangreiche wissenschaftliche Funktionen, 
der andere arbeitet mit der umgekehrten 
polnischen Notierung. th 
Systemanforderungen: ab Mac Plus, Sy- 
stem 6.0.7 Autor: Evan Gross E-Mail: 
70416.1427@compuserve.com Preis: 20 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


>=] Tastenkürzel 


Key Commander 1.0 


In einer Vielzahl von Anwendungsprogram- 
men wünscht man sich häufig für eine be- 
stimmte Funktion ein Tastenkürzel, für das 
die Entwickler aber keines vorgesehen ha- 
ben. Statt nun jedoch Res-Edit zu bemühen 
und in den Ressourcen der Programme Ver- 
änderungen vorzunehmen, kann man auch 
das Kontrollfeld Key Commander einset- 
zen. Man aktiviert das Kontrollfeld, wählt 
im jeweiligen Programm denjenigen Menü- 
befehl aus, der ein Kürzel erhalten soll, und 
gibt anschließend im Kontrollfeld die ge- 
wünschte Taste ein. Key Commander än- 
dert anders als Res-Edit nicht den Pro- 
grammcode, sondern fügt dem Programm 
das Tastaturkürzel lediglich dann hinzu, 
wenn es geöffnet ist und sich im Arbeits- 
speicher befindet. th 
Systemanforderungen: System 7.0 Autor: 
Graham Herrick E-Mail: gherrick@kagi.com 
Preis: 10 US-Dollar Sharewaregebühr 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


DI Remove Unknown 


srvr MACS 
Dart faet Macs 
6x HTML 

© Internet Shareware 


9K 02.07.1996 
9K 26.06.1996 
13 items 01.07.1996 
12 iterns 02.07.1996 


sowie ein Telefon- 
buch. Der Kalender 
zeigt auf der linken 


Matwell “Service 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 


Ok ikationsutiliti 8 items 01.07.1996 | | 5 R KR; E 
- = — —— — — — Fan | EIER . Monats gramme können Sie direkt über den Le- 
e DISK Tools ollection from Rainmaker Research Inc. 15 software 15 shareware. = - =. . 
ji übersicht mit mar serservice der M acwelt auf Diskette bezie- 


kiertem aktuellem 
Datum, rechts kann 
man zu jedem Tag 


hen. Nähere Einzelheiten hierzu erfahren 
Sie im M acwelt-Shop dieser Ausgabe. 


Schweizer Taschenmesser M it der Disk Tools Collection lassen sich nicht 
nur Dateien und Ordner managen. Auch ein Kalender, ein Telefonbuch und 
zwei Taschenrechner gehören zum Lieferumfang. 
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PUBLISH 


\ews 


Produkte für Publisher 


photokino96 Das ganze Bild 
Agfa auf der Photokina 


Mit seinem gesamten Angebot aus dem 
Fotobereich sowie mit digitalen Systemen 
zur Bildeingabe-, -bearbeitung und -ausga- 
be wird Agfa auf der Photokina vertreten 
sein und dabei die gesamte Halle 6 bele- 
gen. Gezeigt werden unter anderem die 
neuen Flachbettscanner Snapscan und Stu- 
diostar, ein neuer Farbfilmrekorder sowie 
eine Einsteiger-Digitalkamera. ms 

Informationen: Agfa, Fax 0 22 37/6 25 89, 
Internet: http://www.agfahome.com 


Halle 6 


photokinao9& Kameras und Scanner 
Nikon F5 und Flachbettscanner 


Nikon zeigt zwei neue Flachbettscanner, 
den Scantouch 110 und seinen größeren 
Bruder Scantouch 210. Die maximale Auflö- 
sung des kleineren Modells liegt nach Her- 
stellerangaben bei optischen 300 mal 600 
dpi, die des Scantouch 210 bei 600 mal 
1200 dpi, jeweils in 24 Bit Farbe. Eine der 
großen Messeneuheiten, die Kleinbildka- 
mera F5, ist an den Mac anschließbar. Über 
die Schnittstelle können Aufnahmeparame- 
ter von und zu der Kamera gesandt werden. 
Weiter wird Nikon die zwei neuen Digitalka- 
meras DX-C1 und DX-10 vorstellen. &ö/ms 
Informationen: Nikon, Telefon 02 11/94 14- 
0, Fax -274 Preis: etwa 1100 Mark (Scan- 
touch 110) beziehungsweise 1800 Mark 
(Scantouch 210), Preise für die Kameras 
standen bei Redaktionsschluß nicht fest 
Halle 2 (Obergeschoß), Stand E 21 


photokina96 Weiterentwicklungen 
Scitex auf der Photokina 


Hersteller Scitex tritt mit seiner gesamten 
Produktpalette für die digitale Erfassung, 
Bearbeitung, Archivierung und Ausgabe 
von Bildern auf der Photokina auf. Neben 
bereits eingeführten Produkten wie dem 
Scanner Smart 320 oder dem Inkjet-Proofer 
Iris Realist werden auch Weiterentwicklun- 
gen gezeigt: So das Digital-Kamerarückteil 
DCB II v, das über eine Videofunktion Bilder 


in Echtzeit aus dem CCD-Sensor ausliest 
und dem Fotografen so vor der Aufnahme 
ein Einstellbild liefert. Außerdem wird ein 
neues Farbmanagementsystem für Scitex- 
Produkte zur Messe eingeführt. ms 
Informationen: Scitex, Telefon 0 89/9 45 72- 
0, Fax-111 

Halle 13.2, Stand H/1 16 


photokina96 Freigestellt 
Blue-Screen-Software für Progres 3012 


Kontron Elektronik stellt auf der Photokina 
eine Blue-Screen-Software für die digita- 
le Kamera Progres 3012 vor. Mit dem Pro- 
gramm ist es möglich, Motive bereits 
während der Aufnahme mit Hilfe eines au- 
tomatisch arbeitenden Algorithmus freizu- 


stellen und in einen beliebigen Hinter- 
grund einzufügen. Position, Größe und Ton- 
wertumfang des Objekts sowie Perspektive 
und Beleuchtung werden bei eingeblen- 
detem Hintergrund interaktiv am Kontroll- 
monitor bestimmt und bei der Aufnahme 
montiert. Die maximale Auflösung liegt bei 
4490 mal 3480 Pixel. th 
Informationen: Kontron Elektronik, Telefon 
0 81 65/77-555, Fax -215 Preis: rund 5900 
Mark zuzüglich Mehrwertsteuer 

Halle 13.3, Stand B 35 


ehotokino9& Fotodrucker 
Mitsubishi S6800-40 und G6800-40 


Mit dem CP-D1 stellt Mitsubishi Electric 
auf der Photokina einen preisgünstigen 


eholokina 96 


Die „Weltmesse des Bildes” findet vom 18. bis 23. 
September in Köln statt. Etwa 1500 Aussteller aus 
40 Ländern zeigen ihre Produkte rund um Foto und 
Video. Auch seit der letzten Photokina vor zwei 
Jahren neu hinzugekommene Technologien wie di- 
gitale Fotografie und digitale Videobearbeitung 
gehören zum Programm. Im Macintosh-M arkt be- 
kannte Hersteller werden mit einer breiten Palette 
an Scannern, Digitalkameras, Druckern, Monitoren, 
Videobearbeitungsstationen und anderen Produk- 
ten rund um das Imaging vertreten sein. Profis 
finden ihre Lösung auf der Professional Photo in 
Halle 13 und der Professional Media in Halle 14. 
Außerdem bietet sich Gelegenheit genug, über den 
digitalen Tellerrand zu blicken. So wird Nikon die 
mit Spannung erwartete Kleinbildkamera F5 prä- 
sentieren. Die mit analogem Film arbeitende Ka- 
mera ist an den Mac anschließbar (siehe M eldung 
auf dieser Seite). Gespannt sein darf man darauf, 
welche Kamerahersteller APS (Advanced Photo Sy- 
stem) unterstützen werden. Auch Apple engagiert 
sich auf der Messe und ist mit einem Stand (Halle 
13.2, Stand H/)J 50) dabei sowie im Online-Cafe in 
Halle 5 zu finden. Der Messeveranstalter erwartet 
mehr als 150 000 Besucher aus aller Welt. ms 
Informationen: Messe- und Ausstellungsgesell- 
schaft Köln, Telefon 02 21/8 21-0, Fax -25 74, 
Internet: http://www.koelnmesse.de/photokina 
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Fotodrucker auf Thermosublima- 
tionsbasis vor, mit dem sich hoch- 
wertige Farbausdrucke bis zur 
Größe A6 anfertigen lassen (siehe 
auch diese Ausgabe der Macwdt 
auf Seite 86). Zudem präsentiert 
die Firma zwei Highend-Drucker: 
Der S6800-40 arbeitet mit dem 
traditionellen Thermosublimati- 
onsverfahren und bringt Echtfarb- 
Ausdrucke mit 16,7 Millionen Far- 
ben zu Papier. Der G6800-40 
verwendet das neuentwickelte Va- 
riable-Dot-Verfahren, mit dem die 
Größe der Farbpunkte in 64 Schrit- 
ten variiert werden kann. Beide 
Drucker arbeiten mit Postscript 
Level 2, drucken bis zu A3-Über- 
größe bei einer Auflösung von 300 
mal 300 dpi und verfügen stan- 
dardmäßig über 24 Megabyte Ar- 
beitsspeicher, eine Festplatte mit 
540 Megabyte sowie über Centro- 
nics-, Localtalk-, RS232- und SCSI- 
Schnittstellen. Eine Ethernet- 
Schnittstelle kann optional erwor- 
ben werden. & 
Informationen: Mitsubishi, Tele- 
fon 0 21 02/4 86-0, Fax -392, Fax 
Preis: CP-D1 etwa 1000 Mark, 
S6800-40 ab 29 500 Mark, G6800- 
40 ab 23 000 Mark 

Halle 14.2, Stand C/D 8 
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photokina96 Analog und digital 
Kodak auf der Photokina 


Auf fast 5000 Quadratmetern präsentiert 
Kodak auf der Photokina neue Technolo- 
gien, die klassische Fotografie und digita- 
le Bildbearbeitung miteinander verknüp- 
fen. Von neuem Filmmaterial über das 
Advanced Photo System, eine Kombination 
aus fotografischer und digitaler Technik, bis 
zur volldigitalen Consumer-Kamera DC20 
(siehe auch diese M acwdt-Ausgabe auf Sei- 
te 36) gibt Kodak sowohl für Amateure als 
auch für Profis einen Überblick über sei- 
ne gesamte Produktpalette. Voraussichtlich 
werden auch weitere neue Digitalkameras 
auf der Messe vorgestellt. &b 
Informationen: Kodak Infoline, Telefon 01 
30/82 54 02 


Halle 8, Stand A 1 


ehotokina9s Scansoftware 
Binuscan Photo Perfect 


Automatische Farbkorrektur bietet Photo 
Perfect von Binuscan für Umax Scanner. Es 
besteht aus einem Scannertreiber und 
einer Farbkorrektursoftware. Während des 
Scannens wird die Farbkorrektur automa- 
tisch im Hintergrund vorgenommen. Von 
Photo Perfect besteht eine Upgrade-Mög- 
lichkeit auf Binuscan Color Pro, das zusätz- 
lich über eine Farbseparationsmöglichkeit 
verfügt und auch mit anderen Scannern 
eingesetzt werden kann. Photo Perfect wird 
von Umax mit den Scannern Powerlook 
2000 und Mirage ausgeliefert. th 
Informationen: Umax, 0 21 54/91 87-0, Fax 
-99 Preis: rund 850 Mark 

Halle 13.2, Stand K/L 48 


photokino96& A3-Proofs 
Neue digitale Proofsysteme von 3M 


3M erweitert seine Produktpalette der 
A3-Proofsysteme um zwei Modelle mit 
Thermosublimationstechnik und erhöhter 
Druckgeschwindigkeit. Zudem wurde laut 
Hersteller die Farbwiedergabe weiter ver- 
bessert, so daß eine Anpassung an anwen- 
dungsspezifische Farben möglich ist. Das 
Modell 2730 richtet sich insbesondere an 
Werbeagenturen und Studios mit häufig 
wechselnden Anwendungen, während das 
Modell 2740 mit einer Geschwindigkeit von 
etwa 11 Proofs pro Stunde für einen hohen 
Durchsatz konzipiert ist. 

3M wird den gesamten Geschäftsbereich 
rund um Datenspeicherung, Bildverarbei- 
tung, Druck und Grafik sowie Zeichnungs- 
verwaltung und technischen Service an 
eine neue Tochterfirma namens Imation 
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übergeben. Zu diesem Bereich gehören 
auch die Proofsysteme 2730 und 2740. eb 
Informationen: Imation, Telefon 0 21 31/2 
26-311, Fax -100 Preis: Rainbow 2730 etwa 
36 000 Mark, Rainbow 2740 etwa 42 000 
Mark 

Halle 8.1, Stand C/D 21/22 


pholokina96& 50 Videospuren 
Sphere Line von Immix 


Scitex Digital Video zeigt zusammen mit 
der Firma Vidi auf Power Macintosh basie- 
rende nonlineare Schnittsysteme. Die kürz- 
lich auf der NAB vorgestellte Sphere Line 
ist in der Lage, bis zu 50 Videospuren mit 


50 Videospuren Das technisch obere Ende der 
Sphere Line markiert die Power-M acintosh-Work- 
station Stratasphere. Sie dient der nonlinearen 
Echtzeitbearbeitung von Digitalvideo. 


Alphakanal anzulegen. Zwei Extraspuren 
dienen dem Setzen von Keyframes. Die 
verschiedenen zu Quicktime kompatiblen 
Lösungen arbeiten mit variabler Kompres- 
sion in MPEG und in Echtzeit. ms 
Informationen: Vidi, Telefon 0 61 51/93 85- 
0, Fax -35 Preis: auf Anfrage 

Halle 14.2, Stand G 21 


ehotokino9& Multi-Großbild 
Synelec Rückprojektionsboxen 


Synelec stellt auf der Photokina neue 
Entwicklungen im Bereich Rückprojektions- 
boxen vor. Die beliebig an- und aufein- 
andersetzbaren Boxen samt zugehörigem 
Kontrollrechner erlauben Großbilddarstel- 
lungen und sind vor allem für den Einsatz 
bei Vorführungen und Messen geeignet. 
Neu ist ein verbessertes Halterungssystem, 
das den bisher 3 Millimeter breiten Steg 
zwischen den Segmenten auf 0,7 Millimeter 


M acwelt - September 96 


schrumpfen läßt, ohne dadurch die Stabi- 
lität des Aufbaus zu beeinträchtigen. &b 
Informationen: Synelec, Telefon 0 71 27/95 
55-0, Fax -44 

Halle 14.2, Stand C 21 


photokina9s Digital mit Zoom 
Chinon ES-3000 


Auch Chinon ist auf der diesjährigen Pho- 
tokina vertreten und präsentiert seine digi- 
tale Kamera ES-3000 mit Dreifach-Zoom. 
Der Apparat bietet eine Auflösung von 640 
mal 480 Punkten bei einer Farbtiefe von 24 
Bit. Der Speicher mit 1 MB ist ausreichend 
für fünf bis 40 Bilder (siehe dazu auch diese 
Ausgabe auf Seite 91). & 
Informationen: Chinon, Telefon 0 60 74/8 22 
30, Fax 3 14 06 Preis: etwa 1800 Mark 

Halle 5, Stand J 5/H 4 


photokina9s Farbecht 
Storm CV21 Colorproof-Bildschirm 


Für professionelle Anwender in der digita- 
len Bildbearbeitung stellt Storm einen neu- 
en 21-Zoll-Monitor vor, dessen Helligkeit, 
Konvergenz und Farbuniformität nicht nur 
global für die gesamte Bildfläche einge- 
stellt, sondern in 25 einzelnen Feldern ge- 
trennt ausgeglichen werden können. Ein 
separat erhältliches Kalibrierungs-Kit er- 
möglicht nachträgliche, individuelle Kali- 
brierung. Die maximale Auflösung des 
CV21 beträgt 1600 mal 1200 Punkte. & 
Informationen: Storm, Telefon 0 91 23/97 
18-0, Fax 833 43 Preis: CV21 um 5000 Mark, 
Kalibrierungs-Kit etwa 1200 Mark 

Halle 13.2, Stand K/L 48 


photokina96& Digitale Fotografie 
Studiokit und Photophase 


Phase One zeigt Lösungen für die digitale 
Studiofotografie mit Anbindung an den 
Mac. Sowohl Studiokit als auch sein größe- 
rer Bruder Photophase ersetzen die Film- 
kassette in Fachkameras von Hasselblad, 
Bronica, Mamiya und Fuji. Darüber hinaus 
gibt es Ausführungen für alle 4-mal-5-Zoll- 
Großbildkameras. Die digitalen Rückwän- 
de arbeiten auf Zeilenscanner-Technik und 
erlauben durch Flicker-Unterdrückung auch 
Aufnahmen bei herkömmlicher Studiobe- 
leuchtung. Das Studiokit erzeugt je nach 
Kamera Bilder von maximal 25 Megabyte 
Größe, mit Photophase sind Bildgrößen bis 
100 Megabyte möglich. & 
Informationen: Storm, Telefon 0 91 23/97 
18-0, Fax 8 33 43 Preis: Studiokit ab 19 000 
Mark, Photophase Plus ab 30 000 Mark 
Halle 13.2, Stand J/K 48/49 
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photokina96& Fischglas 
Virtuelles Aquarium von NEC 


Mit einer technischen Neuerung für Hotels, 
Konferenzräume oder öffentliche Einrich- 
tungen wartet NEC auf. Ein virtuelles Aqua- 
rium, bestehend aus HDTV-Bildschirm und 
Video-CD, ersetzt zwar nicht kostengünstig, 
aber pflegeleicht sein feuchteres Pendant. 
Ein den Monitor umschließender Wasser- 
behälter, in dem Wasserblasen aufsteigen, 
perfektioniert die Illusion. Darüber hinaus 
können von einem Rechner generierte Da- 
ten, denkbar sind regelmäßige Mitteilun- 
gen oder Werbung, eingeblendet werden. 
Daneben präsentiert NEC eine völlig neue 
Produktpalette auf der Photokina: Neue 
Monitore, LCD-Displays und -Projektoren, 
Großbildmonitore sowie ein 33-Zoll-Plas- 
ma-Display sollen den Stand zieren. Mit 
einer eigenen Digitalkamera steigt NEC in 
den Markt der digitalen Fotografie ein. & 
Informationen: NEC, Telefon 0 89/9 62 74- 
226, Fax -536 Preis: etwa 30 000 Mark 

Halle 14.1, Stand A 20 


Fischglas Das virtuelle Aquarium Fish Club von 
NEC besteht aus HDTV und einer Video-CD. Es 
kann zusätzlich Informationen einspielen. 


photokina96 Projektion 
Daten- und Videoprojektoren 


Drei neue Projektoren von Proxima werden 
auf der Photokina vorgestellt. Der DP9100 
bietet eine optische Auflösung von 1024 
mal 768 Pixel bei einer Bildhelligkeit von 
300 ANSI-Lumen. Auf der DLP-Technik 
(Digital Light Processing) von Texas Instru- 
ments basiert der DP 4100. Im Farbmo- 
dus werden 350 ANSI-Lumen erreicht, im 
Schwarzweiß-Modus rund 1200 ANSI-Lu- 
men. Die Auflösung des Geräts beträgt 640 
mal 480 Pixel. Für beide Geräte wird von 
Proxima Media Express, eine integrierte 
Abspieleinheit für Dokumente im PDF- 
Format, angeboten. Mit Polysilicon-LCD- 
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Panels arbeitet der DP 5500 und erreicht 
eine Bildhelligkeit von 500 ANSI-Lumen. 
Die Auflösung liegt bei 640 mal 480 Bild- 
punkten. An den Projektor können zwei 
Rechner und zwei Videogeräte gleichzeitig 
angeschlossen werden. th 
Informationen: Medium, Telefon 02 11/52 
76-0, Fax -100 Preis: DP 9100 noch nicht 
bekannt, DP 4100 rund 18 000 Mark, DP 
5500 etwa 15 000 Mark, Media Express zirka 
2800 Mark, jeweils plus Mehrwertsteuer 
Halle 14.2, Stand B/C 19 
Halle 14.2, Stand E/F 040 


photokina96& Broadcasting digital 
Panasonic mit DVCPRO 


Drei neue Geräte aus dem Broadcast- 
Bereich stellt Panasonic vor. Der Camcor- 
der AJ-D700 arbeitet mit dem von Pana- 
sonic entwickelten digitalen Videoformat 
DVCPRO, das auf dem standardisierten 
„Digital-Video“-Format (DV) basiert. Der 
Camcorder verfügt über drei CCDs und 
bietet eine Auflösung von 410000 Bild- 
punkten bei einer Datentiefe von 10Bit. 
Das Gewicht liegt bei 6,5 Kilogramm und 
die Leistungsaufnahme bei 23 Watt. Der 
Videorekorder AJ-D750 ist für die digitale 
Studioproduktion gedacht und bedient sich 
ebenfalls des Formats DVCPRO. Bis zu zwei 
Stunden Komponentensignale lassen sich 
mit dem Gerät aufzeichnen. 

Mit dem DV-Standard zeichnet der Cam- 
corder AG-EZ1 auf, der für den mobilen 
Einsatz gedacht ist. Bei einem Gewicht von 
etwas über einem Kilogramm und einer 
Leistungsaufnahme von 7,5 Watt bietet das 
Gerät eine Auflösung von mehr als 500 
Linien. Die maximale Aufzeichnungsdauer 
beträgt 60 Minuten. Mit Hilfe eines Adap- 
ters lassen sich die DV-Kassetten ebenfalls 
in den professionellen DVCPRO-Geräten 
wiedergeben. Schnittstellenkarten für den 
Mac auf Firewire-Basis sind in Zusammen- 
arbeit mit Truevision in Entwicklung. th 
Informationen: Panasonic, Telefon 06 11/2 
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35-404, Fax -411 Preis: AJ-D700 ab 40 000 
Mark, AJ-D750 etwa 34 000 Mark, RS-422- 
Interface zirka 4000 Mark, AG-EZ1 etwa 
5600 Mark, jeweils plus Mehrwertsteuer 
Halle 14.2, Stand E/F 8 


Farbmanagement 
Colorblind ICC Workflow 


Colorblind ICC Workflow besteht aus drei 
Komponenten und ist ein Werkzeug für das 
durchgängige Farbmanagement auf der 
Basis von Colorsync 2.0. Mit Colorblind ICC 
Print lassen sich Scanner-, Monitor- und 
Druckerprofile automatisch erstellen. Das 
Spektralfotometer Spectrolino von Gretag 
wie auch die Farbmeßgeräte von Techkon 
werden unterstützt. Mit Colorblind Edit ist 
es möglich, an Bilddateien angehängte 
ICC-Profile zu editieren, ohne die Bildda- 
ten zu beeinflussen. Colorblind Parachute 
schließlich dient der automatischen Farb- 
korrektur von Postscript-Dokumenten auf 
Basis der angehängten ICC-Profile. th 
Informationen: Opto Trade, Telefon 0 88 
56/10 81, Fax 70 09 Preis: rund 4900 Mark, 
Einzelmodule je etwa 2000 Mark, jeweils 
zuzüglich Mehrwertsteuer 


Digitale Kataloge 
Blueprint für Acrobat 2.1 


Unter dem Namen Blueprint bietet Buil- 
ding Systems fünf Plug-ins für Acrobat 2.1 
an, mit denen sich digitale Kataloge inklu- 
sive Bestellwesen herstellen lassen. Dazu 
gehört ein Werkzeug zum automatischen 
Erstellen von Bookmarks, eine Funktion zur 
Markierung von editierbaren Bereichen in 
einem PDF-Dokument sowie ein Plug-in zur 
Definition von editierbaren Tabellen. Mit 
der Erweiterung Search and Order können 
die vom Anwender in das PDF-Dokument 
eingegebenen Informationen erfaßt und 
abgelegt werden, die Funktion „Create Link“ 
erzeugt dokumentinterne und dokument- 
übergreifende Verbindungen. Zur Nutzung 
der Plug-ins ist Acrobat 
Exchange Voraussetzung. th 
Informationen: Building Sy- 
stems, Telefon 02 21/97 14 
58-0, Fax -99 Preis: ab rund 
15 000 Mark plus Mehrwert- 
steuer 


Broadcasting digital Nur et- 
was mehr als ein Kilogramm 
wiegt der digitale Camcorder 
AG-EZ1 von Panasonic. Die 
maximale Aufnahmedauer be- 
trägt 60 M inuten. 
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Typo-Kongreß 
Typo Berlin 96 


Vom 3. bis zum 5. Oktober 1996 findet in 
Berlin die 2. Fontshop-Konferenz, diesmal 
zum Thema „Idee versus Ideologie“, statt. 
Es sprechen unter anderem Kurt Weide- 
mann, Hans Peter Willberg, G. G. Lange, 
Adrian Frutiger, Alexander Branczyk, Anna 
Berkenbusch und Matthew Butterick. th 
Informationen: Fontshop, Telefon 0 30/69 
58 95, Fax 6 92 88 65 


Postscript-Editor 
Tailor 1.1 von First Class 


Die neue Version des Postscript-Editors 
Tailor erfordert nicht mehr die Installation 
von Quickdraw GX, die bei der Vorgänger- 
version noch notwendig war (Test in der 
Macwdt 6/96). Neu hinzugekommen ist dar- 
über hinaus die Möglichkeit, formatierten 
Text in ein Textverarbeitungsprogramm zu 
übernehmen. Dabei werden die Absatz- 
und Zeichenformate mit übertragen. th 
Informationen: First Class, Telefon 00 
32/9/2 41 57 05, Fax 2 45 03 04, Internet: 
http://www.enfocus.com Preis: rund 750 
Mark 


Entspiegelt 
Eizo Flexscan T57S und F 56 


Zwei neue 17-Zoll-Monitore bietet Eizo auf 
dem deutschen Markt an. Der T57S verfügt 
über eine Bildröhre mit einer 0,25-Millime- 
ter-Streifenmaske. Die maximale Auflösung 
beträgt 1280 mal 1024 Pixel bei 85 Hz Bild- 
wiederholrate. Der F 56 arbeitet mit einer 
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Invar-Lochmaske mit 0,26 Millimeter Loch- 
abstand. Die höchste Auflösung beträgt 
auch bei diesem Gerät 1280 mal 1024 Pixel, 
bei einer Bildwiederholfrequenz von 80 Hz. 
Beide Monitore haben ein optisch entspie- 
geltes und getöntes Bildröhrenglas und 
erfüllen die Norm TCO95. th 
Informationen: Raab Karcher, Telefon 0 21 
53/7 33-0, Fax -110 Preis: T 575 rund 2600 
Mark, F 56 etwa 2100 Mark 


Interaktiv 
Applet Ace von Macromedia 


Um auf Java basierende Spezialeffekte zu 
erstellen, ohne jedoch in Java programmie- 
ren zu müssen, hat Macromedia Applet Ace 
entwickelt. Mit diesem neuen Werkzeug 
lassen sich interaktive Bedieneroberflächen 
(image maps), sich bewegende Nachrichten 
sowie dynamische Hervorhebungen und 
Charts erzeugen. Applet Ace erfordert einen 
Power Mac und kann für begrenzte Zeit ko- 
stenlos von der Web-Seite von Macrome- 
dia (http://www.macromedia.com/software/ 
powerapplets) heruntergeladen werden. th 


Digitaldruck 
M icro-Press-Drucksystem 


Zur schnellen und kostengünstigen Her- 
stellung von Alltagsdrucksachen dient das 
Micro-Press-Drucksystem. Es besteht aus 
einem Job- und Printserver, der bis zu sechs 
Druckstationen ansteuert und die Jobs 
ebenfalls parallel auf den Druckeinheiten 
verarbeiten kann. Bei individualisierten 
Dokumenten werden jeweils nur diejeni- 
gen Teile neu gerippt, die veränderte Daten 


enthalten. Damit soll auch bei persona- 
lisierten Drucksachen annähernd die ma- 
ximale Druckgeschwindigkeit beibehalten 
werden können. Die Druckstationen verfü- 
gen entweder über ein schwarzweißes oder 
ein farbfähiges Laserdruckwerk. Schwarz- 
weiß läßt sich im Vollformat DIN A3, far- 
big im DIN-A4-Vollformat drucken. In ei- 
nem Durchgang werden sowohl Vorder- als 
auch Rückseiten bedruckt. th 
Informationen: SCS Schwarz, Telefon 07 
11/9 90 50-58, Fax -60 Preis: Grundsystem 
mit Printserver und zwei schwarzweißen 
Druckstationen rund 95 000 Mark zuzüglich 
Mehrwertsteuer 


Scansoftware 
Silverfast von Lasersoft 


Als Plug-in für Photoshop ist die Scan- 
software Silverfast ausgelegt. Durch zwei 
verschiedene Benutzeroberflächen können 
sowohl professionelle Anwender als auch 
Einsteiger mit dem Programm arbeiten. 
Silverfast bietet selektive Farbkorrektur, Un- 
scharfmaskieren, Entrasterung und Sta- 
pelverarbeitung. Durch die Integration der 
Farbmanagementsysteme Colorsync 2.0 
und Colorblind lassen sich die Farben be- 
reits beim Scannen in CMYK-Farben um- 
wandeln. Das Plug-in wird für Scanner von 
Epson, Nikon, Canon, Sharp, Howtek und 
Optotrade angeboten. th 

Informationen: Lasersoft, Telefon 04 31/58 
44 91-0, Fax 58 31 50 Preis: je nach Scanner 
zwischen rund 400 Mark und 3000 Mark, 
jeweils zuzüglich Mehrwertsteuer 


Redaktion: Mike Schelhorn 
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Kurzies 


Neue Produkte im Test 


Digital Color- 
writer LSR 2000 


Farblaserdrucker 


VORZÜGE: gute Druckqualität, Festplatte 
wird zum Spoolen genutzt 

NACHTEILE: Farbdruckqualität ist stark pa- 
pierabhängig; Corona-Effekt 
Systemanforderungen: ab System 7, minde- 
stens 4 MB RAM Informationen: Digital Equip- 
ment, Telefon 0 89/34 06-172, Fax 34 56 48, 
Internet http://www.digital.com Preis: etwa 
19 000 Mark 


(Deu Macwel BABBL 


D: Colormriter LSR 2000 von Digital 
arbeitet mit dem Canon-Druckwerk 
P320 für A4-Druck mit 600 dpi, das auch in 
den Druckern von Apple und Lexmark ver- 
wendet wird, ist jedoch mit zwei Besonder- 
heiten versehen, die ihn deutlich von der 
Konkurrenz unterscheiden. Erstens ist der 
Drucker mit einem Fiery-Controller ausge- 
stattet, zweitens mit einer internen Fest- 
platte, die, ähnlich wie bei QMS-Druckern 
ja schon lange üblich, nicht nur zum Spei- 
chern von Formularen und Fonts, sondern 
zum Spoolen und Speichern von Druckjobs 
dient. Dabei werden während des tatsäch- 
lichen Druckens schon die Druckdaten des 
nächsten Druckauftrags bearbeitet. 

Das Gerät ist mit Adobe Postscript Level 
2 ausgestattet, und kompatibel zu Apples 
Color Sync 2.0. Außerdem ist eine opti- 
mierte Farbsteuerung mit Eficolor- und an- 


Farbenfroh Hochwertiger Farbdruck im Netzbe- 
trieb: der Colorwriter LSR 2000 von Digital. 


deren ICC-kompatiblen Syste- 
men möglich, wodurch Farb- 
management am Mac verein- 
facht wird. Der Colorwriter ist 
mit einem 100-MHz-RISC-Pro- 
zessor ausgestattet und kann 
über die integrierte Netzkarte 
in heterogene Netze eingebun- 
den werden, in denen Macs 
und andere Rechner gemein- 
sam auf das Gerät zugreifen. 

Der Digital-Drucker verfügt 
zwar über einen Einzelblattein- 
zug, es ist jedoch kein gerader 
Papierdurchlauf möglich, was 
das Bedrucken von Kartons 
und Etiketten schwierig macht. 
Auch die Möglichkeiten, den 
Drucker auszubauen, halten 
sich in Grenzen: Der Speicher 
kann von 32 MB auf lediglich 
48 MB ausgebaut werden, die 
Papierkapazität von 250 Blatt 
plus 100 Blatt in einer ab- 
klappbaren Mehrzweckzufüh- 
rung läßt sich mit einer weite- 
ren Kassette gerade mal um 
250 Blatt erweitern. 

Softwaremäßig ist der Druk- 
ker nicht nur mit einer eigenen 
Systemerweiterung als Treiber 
ausgestattet, sondern auch mit 
Software von Fiery zum Kali- 
brieren des Druckers sowie zum Spoolen 
und Kopieren von Druckdateien auf die 
Festplatte des Druckers. 

In unserem Test erreicht der Colorwriter 
die angegebene Leistung von bis zu zwölf 
Schwarzweiß-Seiten und drei Farbseiten 
pro Minute. Um eine 10 MB große TIF-Datei 
zu drucken, benötigt der LSR 2000 etwas 
mehr als vier Minuten. Die Druckqualität ist 
sehr gut. Textdruck auf Normalpapier ist 
gestochen scharf, die Bildwiedergabe des 
Druckwerks mit Fiery-Controller ist besser 
als bei den anderen Geräten mit dieser En- 
gine, erreicht jedoch nicht ganz die Qualität 
des Phaser 550 von Tektronix. 

Farbdeckung, Wiedergabe von Graustu- 
fen und Grauverläufen sind gut, jedoch 
stark papierabhängig. Auf normalem Ko- 


TEST 
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LSR 2000 


Bild 200% 


pierpapier bereitet Textdruck keine Schwie- 
rigkeiten, vor allem Farbflächen werden je- 
doch fleckig gedruckt. Auf beschichteten 
Spezialpapieren für Farblaserdrucker erzie- 
len wir die besten Druckergebnisse. 

Bei manchen Ausdrucken fallen leich- 
te Querstreifen auf, die auf das Konto des 
Druckwerks in unserem Testgerät gehen 
dürften. Am meisten stört jedoch ein Co- 
rona-Effekt, ein dünner heller Streifen zwi- 
schen aneinandergrenzenden Farbflächen. 
Von diesen leichten Mängeln abgesehen ist 
das Druckbild insgesamt sehr gut. 


FAZIT Der Colorwriter LSR 2000 von Digital 

bietet hochwertigen Farblaserdruck in Ver- 

bindung mit guten Netzwerkeigenschaften. 
Guido Sieber 


PUBLISH KURZTEST | HTML-Editor 


Golive 1.01 


HTML-Editor 


VORZÜGE: konsequente Unterstützung 
von Drag-and-drop, Integration interaktiver 
Web-Elemente, automatisches Konvertieren 
von Text und Bildern 

NACHTEILE: kein Tabelleneditor, Bilder las- 
sen sich nicht skalieren und editieren 
Systemanforderungen: 68040-Prozessor oder 
Power Mac, System 7.5, 5 MB RAM Informa- 
tionen: Gonet, Telefon 0 40/3 80 23-1, Fax 
-240, Internet: http://www.gonet.de Preis: 99 
Mark (Download-Version) 


Deu Macwel BBBGL 


as Web-Publishing hat sich mittler- 
weile zum digitalen Breitensport ent- 
wickelt. Ein Sport braucht aber ordentliche 
Sportgeräte, und auch die Erzeugung sau- 
berer HTMLs sollte für den Anwender nicht 
zur Qual werden. Golive will sich unter die 
Spitzengeräte der HTML-Editoren einord- 
nen. Version 1.0 ist nur im Internet zu ha- 
ben, die Version 1.1 aber wird als handels- 
fähiges Produkt inklusive Verpackung und 
Handbuch im August vorgestellt. In einem 
Vergleichstest wird sich diese Version den 
anderen HTML-Editoren stellen müssen. 


Und was leistet Golive? 


Fi 
Zunächst alles, was selbst- IEE Assets 


New Project 
D Documents 


@ Malte 


verständlich sein sollte: 


3 Objects 
Name 


New Project 


Text kann geschrieben oder 
eingefügt werden, natürlich 


eh anner 


[©3] golive 


3 übjects 


Project URL: /RedRooster /Programme /golive/New®20Project 
Name Status _ URL 


BE Pictur) 


weis lebatel 


auch mit Umlauten, die in 
ihre HTML-Entsprechun- 
gen umgewandelt werden. 
Für die Web-gerechte For- 
matierung stehen alle ein- 
schlägigen HTML-Tags zur 


Use URLs relativ) 


b a Assets 


b D Documents 
b @ External Links 


Verfügung. Sehr vermißt 


Use URLs relative to: 


Document w| «4 


wird jedoch die Möglich- 
keit, Tabellen zu erzeugen. 

Die Untergliederung der 
Golive-Funktionen in acht 
Menüs ist gerade richtig. 
Sie sind wesentlich einfacher zu handha- 
ben als die neuzeitlichen Ultralang-Menüs. 
Wer Menüs nicht mag, bekommt zudem ei- 
ne Werkzeugleiste an die Hand. 


DRAG-AND-DROP Als Ergänzung schwebt 
noch eine kleinere Palette auf dem Bild- 
schirm herum. Sie enthält eine Reihe von 
Symbolen, eingeteilt in die Kategorien „Ba- 
sics“ und „Forms“. Zu den Basics gehören 
Elemente wie zum Beispiel Linien, Bild- 
elemente oder Radiobuttons. Das Bedie- 
nungsprinzip heißt Drag-and-drop: Man 
zieht ein Objekt aus der Palette auf die 

Web-Seite. Dokumenten- 


al | Serurnme 


Relative Size 
Color 


Paragraph Style 
Alignment 


& File Edit Element Bin) Frame Browse Project Windows 


Numbered 


— ——| Unnumbered 
Page... &#Y Definition 


Term 


symbole können aus dem 
Finder direkt in die Seite 
gezogen werden und sind 
dann automatisch einge- 
bettet. Die Konvertierung 
ist mit eingeschlossen: 
aus PICT entsteht GIF. 
Bei Hintergrund-Bildern 
jedoch nimmt Golive 1.0 


Increase Indent 3%> 


Decrease Indent &#«< 


die Umwandlung manch- 
mal nicht vor. 

Dazu enthält die Pa- 
lette Symbole für fast al- 
les, was gerade hip ist: 
Java Applets, Shockwave- 
DCR, Netscape-Plug-in, 
Quicktime-Film, Quick- 
draw-3D-Objekte. Für die 
Feinabstimmung und die 
Konfiguration der inte- 
grierten Elemente kann 
man die übersichtlichen 
Dialogboxen nutzen. 

Ein entscheidender 
Schritt im Produktions- 
prozeß ist die Betrach- 
tung des Ergebnisses in 


Hauptfenster Die Oberfläche von Golive ist ansprechend gestaltet, 
die Menüs präsentieren sich sinnvoll unterteilt und gut gegliedert. Die 
Bedienung ist daher einfach und geht zügig von der Hand. 


einem Browser. Dazu er- 
zeugt Golive als Moment- 
aufnahme der HTML-Sei- 
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Projektmanagement Nützlich ist die Möglichkeit, Projekte anzule- 
gen und alle Dokumente und Links einer Web-Seite übersichtlich zu 
ordnen. Das vordere Projektfenster gehört zu Version 1.0, das hintere 
ist bereits eine Vorschau auf deren Nachfolgerin 1.1. 


te eine temporäre Datei, startet den vorein- 
gestellten Browser und lädt die HTML- 
Seite. Jeder Arbeitsschritt läßt sich so um- 
gehend überprüfen. 

Neben umfangreichen Funktionen zur 
Erstellung von Listen bietet Golive die Un- 
terstützung von Clickable Maps, also von 
Bildern mit maussensitiven Flächen. Ver- 
sion 1.0 geht dabei allerdings für den Nor- 
malverbraucher nicht weit genug und un- 
terstützt nur serverseitig ausgewertete 
Maps. Für die Praxis bedeutet das, daß auf 
dem Web-Server eine CGl-Applikation lau- 
fen muß, die die Koordinaten des Klicks 
auswertet. Version 1.1 soll Abhilfe schaffen 
und auch Client-seitige Maps unterstützen. 

Sehr nützlich ist die „Gallery“, eine Art 
Album. Häufig benötigte Elemente lassen 
sich dort einlagern. In Version 1.1 können 
sie auch vom Finder aus hineingezogen 
werden. Ebenfalls erst mit Version 1.1 ver- 
fügbar sind Vorlagen und Formularblöcke. 

Verwunderlich ist dagegen eines: Wenn 
man ein eingebundenes Bild anklickt, war- 
tet man vergebens auf die gewohnten 
Klötzchen, die zum Skalieren benötigt wer- 
den. In der Tat, das funktioniert nicht. 


FAZIT Im Vergleich zu seinen Konkurrenten 
hinterläßt Golive einen angenehmen Ein- 
druck. Mit dem Programm ist ein weiterer 
Schritt in Richtung eines kompletten Web- 
Autorensystems inklusive Wysiwyg- und 
Source-Editor, integrierter Browser, Plausi- 
bilitäts- und Sprachprüfung sowie Site-De- 
bugger getan. Positiv fällt besonders die 
Übersichtlichkeit und Handlichkeit des Pro- 
dukts auf. Schade, daß Golive 1.0 teilweise 
noch unrund läuft. Im Bereich des Bild- 
Handlings und der Tabellen muß auf jeden 
Fall nachgerüstet werden. Wenn Gonet aber 
die Dynamik beibehält, die das Update auf 
1.11 verspricht, werden wir bald Version 2.0 
sehen, die hoffentlich auch Tabellen anlegt. 

Christoph Koch/th 


PUBLISH KURZTEST | Farbmanagement 


Colordrive 1.5 


Farbmanagement 


VORZÜGE: Farbpaletten für unterschiedli- 
che Anwendungen, gute Übereinstimmung 
bei Pantone-zertifiziertem Color Laserwriter 
NACHTEILE: starke Abweichungen zwi- 
schen den verschiedenen Ausgabegeräten 
im Test; keine Möglichkeit für Anwender, ei- 
gene Profile zu erstellen 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 4 MB 
freier Arbeitsspeicher (empfohlen 8 MB) Infor- 
mationen: Prisma Express, Telefon 01 80/53 45 
99-0, Fax -9 Preis: rund 340 Mark 


Opdate  Maewell BAR GE 


ie Ausgabe von farbigen Dokumenten 

auf verschiedenen Druckern führt im- 
mer wieder zu Überraschungen. Was auf 
dem einen Gerät ein leuchtendes dunkles 
Rot ist, wird auf dem anderen eher zu ei- 
nem schmutzigen Braunton. Bei der Dar- 
stellung auf unterschiedlichen Monitoren 
ist es meist auch nicht anders. Für vorher- 
sehbare und wirklichkeitsnahe Farben im 
Druck und auf dem Monitor ist deshalb das 
Kalibrieren der Geräte unumgänglich. 


PROFILE Colordrive 1.5 von Pantone will es 
dem Anwender leichter machen. Das Pro- 
gramm baut auf Colorsync 2.0 auf und kali- 
briert Farben mit Hilfe von Colorsync-Gerö- 
teprofilen auf das jeweils gewünschte Aus- 
gabemedium. So soll eine vereinheitlichte 
Farbdarstellung erreicht werden. 

Der erste Schritt zu einer kalibrierten 
Farbtabelle besteht darin, eine neue Farb- 
palette anzulegen. Die Farben muß man 
dabei nicht selbst definieren, sondern man 
kann sie per Drag-and-drop aus einem der 
mitgelieferten Pantone-Bestände überneh- 
men. Alle Tabellen des Pantone-Color-Sy- 
stems einschließlich Hexachrom gehören 
zum Lieferumfang. Möchte man die Farben 
selbst definieren, stehen einem hierfür alle 
gebräuchlichen Farbräume inklusive CIE- 


Luv und -Lab sowie Spektral-Definitionen 
zur Verfügung. Darüber hinaus ist es mög- 
lich, Farben mit Hilfe eines Spektralphoto- 
meters direkt von Gegenständen in das 
Programm zu übernehmen. Colordrive un- 
terstützt die Geräte der Hersteller Light 
Source, Gretag und Xrite. 

Dem schnelleren Auffinden einer Farbe 
im aktuellen Farbbestand dient die Finden- 
Funktion. Wird sie nicht fündig, weil die 
Farbe zu einem anderen Bestand gehört, 
macht sie den Anwender darauf aufmerk- 
sam und öffnet auf Wunsch die entspre- 
chende Farbpalette. Außerdem sucht das 
Programm zu einer beliebigen selbstdefi- 
nierten Farbe eine Entsprechung in einer 
Pantone-Farbpalette. Der Grad der Über- 
einstimmung wird dabei jeweils mit dem 
Farbabstandswert „AE“ angezeigt. 

Im zweiten Schritt kalibriert man die Ta- 
bellen für ein Ausgabegerät. Für Panto- 
ne-zertifizierte Drucker sind auch visuell ka- 
librierte Farbbestände erhältlich. Bei der 


= PANTONE® ColorDri... 7 
ÜÜBeispielskripts f | Arbeits... 
ne (Auswerten) 
Drucker f 

Ohilfsmittel f 
Datei sichern unter: [sichern] 
Meine Tabelle.äi Abbrechen 


Typ: Adobe Illustrator’" v 


Farben sind kalibriert für: 
Apple Color LaserWriter 12/600 


Ein 150-Line (Pantone) 


Tabelle Einmal erstellte Farbpaletten lassen sich 
in den Formaten der wichtigsten DTP-Programme 
speichern und können anschließend in diesen Pro- 
grammen verwendet werden. 


Abmusterung kann man zwischen vier ver- 
schiedenen Optionen wählen, je nachdem, 
ob die Verhältnisse der Farben zueinander 
oder möglichst die absoluten Werte der 

einzelnen Farben erhalten werden sollen. 
Die Abmusterung kann man sowohl für 
einen Monitor als auch für ein Ausga- 
begerät vornehmen. Soll 


für Übereinstimmung zwi- 


Abmusteroptionen 


Profile 


Apple Multiple ‚Scan 20 - 9300 ” Y 


Monitor: nung 


Drucker: 


Euroscale (Pantone) v] 


Abmustermethode 


hm 
Sättigung 
Colorimetrisch (relativ) 
Colorimetrisch (absolut) 


schen den Druckfarben 
und den Farben eines 
Proof-Geräts gesorgt wer- 
den, läßt sich die Kali- 
brierung auch für zwei 


Aktiviert 


Proofgerät: 


‚Apple Color Lw (Pantone) v] 


Wahrnehmung v ] 


Ausgabegeräte gleichzei- 


tig durchführen: der Farb- 
umfang einer Offsetdruck- 
maschine wird dann zum 


Abmusterung Für das Kalibrieren einer Farbtabelle stehen mehrere Ab- 
musterungsoptionen zur Verfügung. Auf einem Ausgabegerät lassen 
sich auch die Farben eines anderen Geräts simulieren. 


Beispiel auf dem Proof- 
Gerät simuliert. Soll am 
Bildschirm zu sehen sein, 
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wie die Farbe später auf dem Ausdruck 
erscheint, dann simuliert Colordrive die 
Farben des Druckers auf dem Bildschirm. 


FARBPALETTEN Eine mit Colordrive erstell- 
te Farbpalette läßt sich für die Verwendung 
in anderen Programmen speichern. So muß 
man seine Farben nur einmal anlegen und 
kann sie anschließend im entsprechenden 
Format des jeweiligen Programms sichern. 
Zu den unterstützten Formaten gehören 
unter anderem Photoshop, Xpress, Illustra- 
tor, Freehand, Pagemaker und Painter. Co- 
lordrive ist auch in der Lage, Farbpaletten 
dieser Programme zu öffnen. Als Extra Öff- 
net Colordrive Bilder im PICT- und im TIFF- 
Format, wandelt sie falls erforderlich in 
CMYK-Bilder um und optimiert sie auf die 
gleiche Weise wie eine Farbtabelle für ein 
oder mehrere Ausgabegeräte 

Speichert man eine kalibrierte Tabelle 
für die Verwendung in verschiedenen Pro- 
grammen, so sollten sich die Farben beim 
Ausdruck auch entsprechen. Wir testen das 
Verfahren mit einem Color Laserwriter 12/ 
600 und einem Color Stylewriter Pro mit 
Stylescript-Software-RIP. Für beide Drucker 
gibt es ein Colorsync-Profil, für den Laser- 
writer außerdem eine von Pantone visuell 
kalibrierte Tabelle, da es sich um ein Panto- 
ne-zertifiziertes Gerät handelt. Wir legen für 
unseren Test eine Palette mit mehreren 
Pantone-Pastellfarben an, kalibrieren sie je- 
weils für beide Drucker und speichern sie 
im Format der einzelnen Programme. 

Die Ausdrucke auf dem Color Laserwri- 
ter sind in Photoshop, Illustrator, Xpress 
und Pagemaker fast identisch. Auf dem Co- 
lor Stylewriter ergeben sich sichtbare Farb- 
unterschiede zwischen den Programmen, 
insbesondere zwischen Pagemaker auf der 
einen und Xpress und Illustrator auf der 
anderen Seite. Die höchste Abweichung be- 
steht jedoch zwischen den Ausdrucken aus 
demselben Programm auf beiden Druckern. 
Hier sind die Abweichungen teilweise so 
stark, daß nur noch bedingt von der glei- 
chen Farbe gesprochen werden kann. 


FAZIT Ein ausgefeiltes Farbmanagement- 
system mit individuellen Geräteprofilen 
kann auch Colordrive nicht ersetzen. Die 
von ihm verwendeten Standardprofile füh- 
ren nur eingeschränkt zu einer einheitli- 
chen Farbausgabe. Am besten ist man mit 
Colordrive bei Pantone-zertifizierten Gerä- 
ten aufgehoben. Mit ihnen erreicht man 
eine weitgehend übereinstimmende Farb- 
ausgabe. Hilfreich ist Colordrive auf jeden 
Fall für das Erstellen von Farbpaletten für 
unterschiedliche DTP-Anwendungen. 
Thomas Armbrüster 


PUBLISH KURZTEST | Thermosublimationsdrucker 


Mitsubishi 
CP-D1 


Thermosublimationsdrucker 


VORZÜGE: kompakter Thermosublima- 
tionsdrucker für Farbdrucke in Fotoqualität, 
Druckkosten pro Blatt unter 1 Mark, Schnitt- 
stellen und Treiber für Mac und PC 
NACHTEILE: schlechte Schriftumsetzung, 
kein Quickdraw-GX-Treiber, Medien müssen 
manuell eingelegt werden 
Systemanforderungen: System 7,8 MBRAM, 2 
MB freier Speicherplatz auf Festplatte Informa- 
tionen: M itsubishi, Telefon 0 21 02/4 86-0, Fax 
-392 Preis: zirka 1000 Mark 


Deu Maewell ABM BC 


argo machte vor gut einem Jahr mit 

dem Fotoprinter Foto Fun (siehe auch 
Macwdt 11/95, Seite 40) den Anfang, jetzt 
zieht Mitsubishi mit einem Thermosubli- 
mationsdrucker für etwa tausend Mark 
nach, der Bilder im Fotoformat von etwa 9 
mal 12 Zentimeter druckt. Solche Klein- 
drucker bieten sich beispielsweise als Aus- 
gabegeräte für Aufnahmen von digitalen 
Schnappschußkameras (siehe Test digitale 
Kameras in dieser Ausgabe) an, deren Auf- 
nahmeauflösung von meist 640 mal 480 Pi- 
xeln gut zum Druckformat paßt. 


KLEINFO RMAT Das exakte Druckformat des 
CP-D1 beträgt 8,2 mal 12,3 Zentimeter, die 
Auflösung liegt bei 720 mal 480 Bildpunk- 
ten, bei Fotodruck entspricht das einer Auf- 
lösung von 149 dpi. Gedruckt wird auf Spe- 
zialpapier im Format 10 mal 15 Zentimeter. 
Als Druckmedium dient ein Farbband, das 
die drei Grundfarben Cyan, Magenta und 
Gelb zu Papier bringt. Papier und Farbband 
werden jeweils als Paket 
für 50 Drucke angeboten, 
der Verbrauchspreis für 
einen Ausdruck bewegt 
sich bei etwa einer Mark. 
Erhältlich sind darüber 
hinaus Selbstklebe-Stik- 
ker in Liefergrößen zu 50 
Stück. Der Preis für die- 
se Klebe-Ausdrucke liegt 
bei rund zwei Mark. 

Ein Vorteil gegenüber 
dem Foto Fun sind damit 
die deutlich niedrigeren 
Druckkosten. Ein zweiter 
Vorteil ist die Plattform- 
Unabhängigkeit: Der CP- 
D1 besitzt eine serielle 
Mac- und eine parallele 


PC-Schnittstelle und wird mit Software für 
beide Welten geliefert, beim Foto Fun muß 
man sich beim Kauf für die PC- oder die 
Mac-Version entscheiden und sich damit 
auf eine Plattform festlegen. 


KOMPAKT Der etwa drei Kilogramm schwe- 
re Drucker ist kompakt und solide aufge- 
baut, das einzige Bedienungselement ist 
der Netzschalter auf der Rückseite. Das 
Farbband wird nach Öffnen der Oberseite 
des Druckers einfach in die Führung ein- 
gelegt, was völlig problemlos ist, da das 
Farbband in einer Kassette konfektioniert 
ist. Das versehentliche 
verkehrte Einlegen der 
Kassette wird auf diese 
Weise verhindert. 

Wie beim Foto Fun 
erfolgt der Papiereinzug 
manuell und Blatt für 
Blatt einzeln. Das stört, 
wenn mehrere Kopien 
eines Motives gedruckt 
werden: Während der 
Druckzeit muß man an- 
wesend sein, um alle 
vier Minuten einen fer- 
tigen Ausdruck zu ent- 


drucken zu lassen, von zweimaliger bis 
25facher Wiederholung reicht das Angebot. 
Bei einem Maximalformat von nur 8,2 mal 
12 Zentimeter ist uns der Nutzen dieser 
Funktion nicht ganz einsichtig. 

Ein weiteres Problem ist die fehlende 
Postscript-Unterstützung: Trotz der hohen 
Druckauflösung werden Schriften nur in 
Bildschirmauflösung gedruckt. Gut ausse- 
hende Schriften lassen sich demnach nur iin 
Photoshop oder einem anderen Grafikpro- 
gramm produzieren, das Antialiasing be- 
herrscht. Angesichts des primären Einsatz- 
zwecks als Fotodrucker ist dieses Problem 


nehmen und neues Pa- 
pier einzulegen. 

Den Druckertreiber 
mit Option für den Hintergrunddruck beför- 
dert das Installationsprogramm schnell 
und komfortabel auf die Systemplatte. Er 
steht nach Neustart und Anwahl der Druk- 
ker- beziehungsweise Modemschnittstelle 
in der Auswahl zur Verfügung. Der Druck- 
dialog erinnert optisch stark an eine Win- 
dows-Oberfläche, ist aber nichtsdestotrotz 
übersichtlich und problemlos in der Hand- 
habung. Merkwürdig erscheint einzig die 
Option, ein Bild mehrfach auf einer Seite 


Foto-Drucker Fotorealistische Ausdrucke im Kleinformat erzielt man 
mit dem Thermosublimationsdrucker CP-D1 von Mitsubishi. 
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Ausdruck M it der Wiedergabe von Fotos hat der CP-D1 keine Schwie- 
rigkeiten. Texte müssen vor dem Ausdruck jedoch geglättet werden. 


verschmerzbar, wenn auch ärgerlich und 
unnötig. Denn die Bildqualität der Aus- 
drucke ist hervorragend und nur bei genau- 
em Hinsehen von einem Fotoabzug zu un- 
terscheiden. Selbst Chrom wird natürlich 
wiedergegeben, durch die Colorsync-Unter- 
stützung ist auch die Farbtreue sehr hoch. 

Die Druckzeit liegt unabhängig vom Mo- 
tiv bei knapp vier Minuten für einen Aus- 
druck mit voller Auflösung; das ist die Zeit 
vom Erteilen des Druckbefehls bis zur Ent- 
nahme des Druckes aus dem Gerät. 

Auch wenn bei der hohen Auflösung von 
720 mal 480 Pixeln das Druckergebnis nicht 
sichtbar besser ausfällt als das des Foto 
Fun, ist der Mitsubishi die bessere Wahl: 
Der CP-D1 ist etwas preiswerter, die Druck- 
kosten liegen fast um die Hälfte niedriger 
als beim Konkurrenten, und der Drucker 
läuft sowohl am Mac wie unter Windows. 
Nur die Tassen bleiben im Schrank, denn 
die Beklebesets für die Trinkgefäße sind ei- 
ne Spezialität des Foto Fun. 


FAZIT Bei einem vergleichbaren Anschaf- 
fungspreis punktet der Mitsubishi-Drucker 
gegen den Foto Fun von Fargo vor allem 
bei den Verbrauchskosten - in Sachen 
Druckqualität liegen sie gleichauf. 

Jörn M üller-N euhaus/ms 


PUBLISH HARDWARE 


Digitalkameras 


Chip statt Film. Von der Schnappschußkamera bis zur 


professionellen Studiolösung - das Angebot an digitalen 


Kameras ist groß. Macwelt testet elf mobile Lösungen 


und gibt eine umfassende Marktübersicht 


Wegweiser 
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ie Photokina steht vor der Tür und 
die namhaften Hersteller halten ih- 
re Messetrümpfe noch in der Hin- 
terhand. Doch schon jetzt zeigt sich 
der Markt für digitale Kameras als erstaun- 
lich aufgefächert und groß. Von der 600- 
Mark-Schnappschußkamera bis hin zu pro- 
fessionellen Studiolösungen für mehrere 
zehntausend Mark ist alles zu haben. 

Die Digitalkameras können, für sich be- 
trachtet, bis auf die Highend-Lösungen mit 
normalen Kameras nicht richtig konkurrie- 
ren. Bei den Einstiegs- und semiprofessio- 
nellen Lösungen halten sie in der Qualität 
der Bildaufnahme nicht mit. Analoger Film 
löst nun mal wesentlich besser auf. Auch 
der Anschaffungspreis ist eine Größe, bei 


Die getesteten Produkte 


= Apple Quicktake 150 
u Agfa Actioncam 


Seite 89 
Seite 9 


Film zu verwenden bedeutet auch 
keine Kosten für das Filmlabor, den 
Kurier und den Flachbettscanner, 
um das Foto in eine Publikation zu 
hiefen. Wer genügend Aufkommen 


u Casio QV-10A 


Seite 9 


an Abbildungen hat, etwa für einen 


Eu Chinon ES-3000 


Seite 9 


Katalog, für den zahlt sich die Inve- 


u Fujix DS-220 


Seite 9 


stition in eine Digitalkamera früher 
aus. Digitalaufnahmen verursachen 


u Kodak DC50 


Seite 9 


auch keine Filmentwicklungschemie 


N 


E Kodak DCS 460 


Seite 9 


und lassen sich archivieren, ohne 
Eselsohren zu bekommen oder an 


= Minolta RD-175 Seite 94 verblassenden Farben zu leiden. 

u Nikon E2s Seite 94 " , 
UMSTIEG Für Fotografen, die den 

Eu Polaroid PCD 2000 Seite 93 


Umstieg auf Digitalfotografie wa- 
gen, stehen mehr oder weniger ein- 


der das jeweilige digitale Äquivalent den 
normalen Kameras aufgrund geringerer 
Verbreitung nicht Paroli bieten kann. 


ZEITVO RTEIL Diesen Einschränkungen ste- 
hen jedoch handfeste Vorteile gegenüber: 
Ganz unabhängig von der Anwendung er- 
zielen Digitalkameras in einem Schritt so- 
fort in Computern weiterverwendbare Bil- 
der. Der Weg zum Entwicklungslabor, das 
Abholen der fertigen Abzüge und der dazu 
benötigte Zeitraum des Wartens auf das Er- 
gebnis entfallen. Das Argument, man kön- 
ne außerdem auf einen Scanner verzichten, 
ist nicht ganz richtig, da Digitalkameras 
selbst eine Art Scanner sind (nur eben mit 
einer anderen Funktionsweise als von 
Flachbettscannern gewohnt). 

Der Zeitvorteil läßt sich in verschie- 
denen Anwendungsgebieten nutzen und 
macht den Einsatz von Digitalkameras oft 
erst sinnvoll: Ein Immobilienmakler kann 
seinem wohnungssuchenden Kunden beim 
Nachmittagskaffee gleich eine digitale Dia- 
show des Objektes bieten, das er erst mit- 
tags in sein Angebot aufgenommen hat. 
Studiofotografen müssen nicht bis zum 
nächsten Tag mit dem Abbau des Sets war- 
ten, weil der Auftraggeber das Ergebnis der 
Fotosession gleich absegnen kann. Und 
das Fußballtor in der 89. Minute sehen wir 
oftmals nur deswegen in der Zeitung, weil 
eine Digitalkamera am Werke war. 


PREISVO RTEIL Gäbe es bei den analog ar- 
beitenden Kameras etwas den Speicherme- 
thoden von Digitalkameras Vergleichbares, 
wäre der wiederbelichtbare Film erfunden. 
Zwar entstehen auch digital Speicherko- 
sten, aber der Speicherplatz kann fast 
schon unendlich oft belegt werden. Man 
löscht einfach Aufnahmen, die danebenge- 
gangen sind, und schafft so ohne Mehrko- 
sten Platz für neue Aufnahmen. Keinen 


schneidende Veränderungen ihres 
Arbeitsablaufes an. Ist man bei der her- 
kömmlichen Fotografie gewohnt, das ferti- 
ge Dia als Endprodukt zu sehen, so reicht 
die Kontrolle des Fotografen bei digitalem 
Material weiter - die möglichen Fehlerquel- 
len aber auch. Manche vertrauen ab der Er- 
zeugung der Bilddatei lieber weiterhin Leu- 
ten, die in Bildverarbeitung und -ausgabe 
versierter sind; andere machen sich fit in 
Photoshop und erledigen Farbkorrekturen 
in der elektronischen Dunkelkammer. Das 
geht teilweise soweit, daß mehr Zeit auf die 
Bildretusche am Monitor verwendet wird 
als auf Shootings. Und auch bei der Auf- 
nahme selbst heißt es umdenken. 


BEGRIFFLICHKEITEN Beim analogen Film 
kann der Fotograf die Qualität anhand der 
Größenempfindlichkeit, Schärfe und Korn- 
feinheit des verwendeten Films abschätzen. 
Bei der digitalen Fotografie steht diesen 
Größen die Auflösung des verwendeten 
CCD-Sensors und sein Dynamikbereich, in 
dem der Signal-Rausch-Abstand noch groß 
genug ist, gegenüber. Die Empfindlichkeit 
eines Sensors in ASA wie bei herkömm- 
lichem Film anzugeben, ist lediglich ein 
Anhaltspunkt beziehungsweise ein Äquiva- 
lent, nicht aber eine echte Meßgröße. Eine 
hohe Empfindlichkeit bei hoher Auflösung 
bieten nur die teureren Profilösungen für 
Pressefotografie und Studiofachkameras. 
Das Feld der digitalen Kameras läßt sich 
in etwa drei Klassen einteilen: Schnapp- 
schußkameras, mobile Profikameras und 
Studiolösungen. Schnappschußkameras ha- 
ben typischerweise Bildgrößen unter einem 
Megabyte und liefern keine hochwertige 
Bildqualität. Diese reicht aber durchaus für 
viele Anwendungszwecke. Aus der Klasse 
der Schnappschußkameras stellen sich die 
Apple Quicktake 150, Casio QV-10A, Chinon 
ES-3000, Fujix DS-220, Kodak DC50 und 
Polaroid PDC 2000 unserem Test. Eine Ka- 
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mera haben wir aus diesem Testfeld her- 
ausgenommen: Die Kodak DC20 samt mit- 
gelieferter Software ist für den Heim- und 
Spaßbereich konzipiert; über sie in diesem 
Heftteil zu berichten, wäre deplaziert. Den 
Testbericht zur DC20 finden Sie in dieser 
Ausgabe auf Seite 32. Vier mobile Profika- 
meras begleiten unsere Fotografen unter 
Praxisbedingungen: Wir nehmen die Agfa 
Actioncam, Kodak DCS 460, Minolta RD- 
175 und Nikon E2s unter die Lupe. 


Apple Quicktake 150 


Schon früh begab sich Apple mit der Quick- 
take 100 (siehe dazu M acwat 10/94) auf den 
Markt für digitale Schnappschußkameras. 
Die Quicktake 150 ist eine Weiterentwick- 
lung dieses Modells. Verbessert wurden die 
Bildqualität und die Speicherkapazität; neu 
hinzugekommen ist ein Nahlinsenaufsatz. 
Die Kamera speichert alle Bilder mit ei- 
ner Auflösung von 640 mal 480 Pixel bei 24 
Bit Farbtiefe in den internen Flash-EPROM. 
Dabei lassen sich zwei Qualitätsmodi an- 
wählen. Im High-quality-Modus finden 16 
Bilder Platz, im Standardmodus mit höhe- 
rer Komprimierung deren 32. Dabei könnte 
der verwendete CCD-Sensor eine höhere 
Auflösung von 768 mal 512 Bildpunkten 
weitergeben. Apple hat aber auf das größe- 
re Bildformat verzichtet, da man Fehlerpixel 
im Randbereich befürchtet. 

Die Quicktake 150 ist mit einem Fixfo- 
kus-Objektiv versehen, das im Bereich von 
einem Meter bis unendlich scharfsieht. Mit 
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EMPFEHLUNG Testsieger 

Ginge es nur nach der erzielbaren Bild- 
qualität, können wir unter den digitalen 
Schnappschußkameras noch am ehesten 
die Polaroid PDC 2000 empfehlen. 

Der beste Allrounder unter den sechs Ka- 
meras ist die Kodak DC50. 


Eine Klasse für sich ist die Casio QV-10A, 
die zeigt, daß eine Digitalkamera nicht nur 
eine Kopie analoger Kameras sein muß. 
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Macwell Marktübersicht: Mobile Digitalkameras für Profis 


Modell Actioncam DS-505/DS-515 DCS 420 EOS:DCS 5 DCS 460 

Anbieter (Telefon/ Fax) Agfa, 02 21/57 17 Fuji Photo Film, 02 Kodak, 07 11/4 06- Kodak, 07 11/4 06- Kodak, 07 11/4 06- 
-0, -332 11/50 89-0, -266 512) 5122 5122 

Auflösung (max.) 1528 x 1146 Pixel 1280 x 1000 Pixel 1524 x 1012 Pixel 1524 x 1012 Pixel 3060 x 2036 Pixel 

Sensorgröße 1/2 Zoll 2/3 Zoll 9,3 mm x 14 mm 9,3 mm x 14 mm 18,4 mm x 27,6 mm 

ISO/ASA-Äquivalent 800 ASA 800 ASA 400 ISO 400 ISO 100 ISO 

Kameragehäuse M inolta-Gehäuse Nikon E2 oder E2s Nikon F 90 Canon EOS-1N Nikon F 90 

Farbtiefe (intern) 24 Bit 24 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 

Speicher PCMCIA Typ Ill, PCMCIA Typ I/II PCMCIA Typ Ill, PCMCIA Typ Ill, PCMCIA Typ Ill, 
130 MB (HG-15), 15 MB 130 MB 130 MB 105 MB 

Anzahl Bilder 114 5-84 etwa 80 etwa 80 17 

Schnittstelle SCSI oder keine, PC-Karten- SCSI oder SCSI oder SCSI oder 
PC-Karten-Leser Leser erforderlich PC-Karten-Leser PC-Karten-Leser PC-Karten-Leser 

Bemerkungen mit Fototune-Farb- Modell DS-515 eignet auch als Serienaufnahmen bis 10 eingebautes 


management sich für Serienaufnah- SW- und Infrarot- Bilder in 4 Sekunden Mikrophon 
men bis 7 Bilder bei3 Version erhältlich möglich; auch als 
Bildern pro Sekunde SW-Version erhältlich 
Preis (zirka) einschl.MwSt. 16 000 Mark DS-505 19 300 Mark 23000 Mark 24 800 Mark 57 500 Mark 


aufgesetzter Nahlinse rückt man Motiven 
im Bereich ab etwa 30 Zentimeter zu Leibe. 
Blitz und Belichtung steuert die Kamera au- 
tomatisch. Die minimale Verschlußzeit von 
1/175 Sekunde macht bei schnell bewegten 
Motiven schon Unschärfen, ansonsten ist 
die Quicktake für den mobilen Einsatz sehr 
gut geeignet. Sie ist leicht, handlich und 
unkompliziert zu bedienen. Ein Manko, 
auch bei den anderen Schnappschußkame- 
ras, ist der unklare Auslösepunkt. Es gibt 
keinen sensorischen oder akustischen Hin- 
weis, wann die Aufnahme ausgelöst wird. 

Die Stromversorgung geschieht über ei- 
nen Satz Batterien oder entsprechende Ak- 
kus vom Typ AA, die etwa 200 Aufnahmen 
lang halten. Im normalen Lieferumfang ist 
kein externes Netzteil enthalten. 

Beim Anschluß an den Macintosh profi- 
tiert die Übertragungszeit von Geoport. Da- 
mit schafft man über den seriellen An- 
schluß einen höheren Datentransfer als mit 
anderen, ebenfalls seriell angeschlossenen 
Kameras. Die mitgelieferte Software ist um- 
fangreich, es werden allerdings auch die 
meisten Systemerweiterungen im Test in- 
stalliert. Mit dem gewohnten Apple-Kom- 
fort erscheint die angeschlossene Kamera 
auf dem Desktop wie ein Laufwerksymbol. 


FAZIT Die Bildqualität ist ausreichend für 
die Einbindung in Präsentationen, Multi- 
mediainhalte und Publikationen wie inter- 


DS-515 22 700 Mark 


ne Firmenzeitschriften oder zu Zwecken der 
Dokumentation. Bedienung und Anschluß- 
komfort der Quicktake 150 sind immer 
noch höher als bei einigen neueren Digital- 
Schnappschußkameras. 


Casio QV-10A 


Diese Kamera ist der Vertreter mit der ge- 
ringsten Auflösung (320 mal 240 Pixel) und 
der geringsten Farbtiefe (16 Bit) im Test. 
Dem Hersteller ist es jedoch gelungen, ein 
überzeugendes Produkt zu entwickeln, das 
den Vergleich mit normalen Schnapp- 
schußkameras und deren Bildqualität über- 
flüssig macht. Vielmehr schöpft die Kamera 
auf ihre Art die Vorteile der digitalen Foto- 
grafie aus, und darüber hinaus macht der 
Umgang mit ihr einfach Spaß. 

In den kompakten, mit Batterien etwa 
250 Gramm schweren Kamerakörper ist ein 
TFT-LCD-Monitor integriert, der im Aufnah- 
memodus in Farbe sofort den aktuellen 
Bildausschnitt anzeigt. Auch die schon auf- 
gezeichneten Bilder - bis zu 96 finden in 
der Kamera Platz - lassen sich über den in- 
tegrierten Monitor betrachten. Man kann in 
die Aufnahmen mit dem Faktor 2 hinein- 
zoomen und dabei den Bildausschnitt ver- 
schieben. Mehrere Bilder, entweder vier 
oder neun, lassen sich ebenfalls auf einmal 
anzeigen. Wer digital fotografiert, hat den 
Vorteil, nicht gelungene Aufnahmen sofort 
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wegwerfen, sprich löschen zu können. Bei 
der QV-10A sind sämtliche Bilder sowohl 
einzeln zum Löschen anwählbar als auch 
alle zusammen. Noch komfortabler ist es, 
die bewahrenswerten Aufnahmen zu schüt- 
zen (dabei kann auch individuell die Anzei- 
ge auf dem Monitor unterdrückt werden), 
und den Rest zusammen zu löschen. 

Ein Clou ist das schwenkbare Objektiv: 
Es läßt sich um 90 Grad nach unten und 
um 180 Grad nach hinten schwenken. Bei 
letzterer Position des Objektivs kann der 
Fotograf sich selbst ablichten und dabei 
den Bildausschnitt kontrollieren. 

Das Objektiv ist ein Fixfokus mit zwei 
manuell wählbaren Blenden (F2, F8). Die 
Belichtungssteuerung erfolgt automatisch 
und kann manuell noch etwas korrigiert 


Kleiner Sensor Mit Strukturen wie in der Ge- 
bäudefassade tun sich alle Kameras mit 640 mal 
480 Pixel Auflösung (hier die Quicktake 150) 
schwer. Dunkle Flächen erscheinen fleckig. 


EOS:DCS 1 


Kodak, 07 11/4 06- 
5122 


3060 x 2036 Pixel 


18,4 mm x 27,6 mm 


80/20 ISO 


Canon EOS-1N 


36 Bit 


PCMCIA Typ Ill, 
105 MB 


17 


SCSI oder 
PC-Karten-Leser 


eingebautes 
Mikrophon 


59 300 Mark 


werden, beispielsweise bei Gegenlichtauf- 
nahmen. Weiterhin ist es möglich, auf ei- 
nen Makromodus umzuschalten. 

Vor allem wegen des LCD-Monitors er- 
weist sich die Kamera als großer Stromfres- 
ser. Die vier Mignon-Alkali-Batterien sind 
bei unseren Tests zum Teil bereits nach 
eineinhalb Stunden Betriebsdauer aufge- 
braucht. Unterwegs sollte man also immer 
einen Wechselsatz dabei haben. Wenig- 
stens kann kein Blitz zusätzlich Strom ver- 
brauchen, denn die QV-10A hat als einzige 
im Test keinen Blitz. Für den stationären 
Betrieb am Computer empfiehlt sich der 
Anschluß an einen Netzadapter. 

Neben dem Überspielen der Bilder auf 
den Mac über den seriellen Anschluß kann 
die Casio QV-10A auch von diesem Bilder 
übernehmen (eine Überspielung von einer 
zweiten QV-10A ist ebenfalls möglich). So 
lassen sich beispielsweise Präsentationen 
mit Computergrafiken auf der Kamera spei- 
chern. Ausgerüstet mit einem Videoan- 
schlußkabel begibt man sich dann zu ei- 
nem TV-Gerät und spielt die Präsentation 
auf diesem ab, denn man kann auch den 
Anschluß an den TV-Videoeingang nutzen. 


FAZIT Für eine Druckwiedergabe kommen 
die Bilder der QV-10A kaum in Betracht, 
eher schon für Anwendungen wie Präsenta- 
tionen oder Besprechungsunterlagen. Der 
ideale Wiedergabezweck der Kamera ist das 


Minolta, 05 11/74 
04 0, 741050 


1528 x 1146 Pixel 


1/2 Zoll 


800 ASA 


M inolta-Gehäuse 


24 Bit 


PCMCIA Typ Ill, 
130 MB 


112 


SCSI oder 
PC-Karten-Leser 


Actioncam 


baugleich mit Agfa- 


16 000 Mark 


Abspielen auf einem Monitor, entweder 
dem in der Kamera integrierten, einem 
Computer- oder einem TV-Monitor. 


Chinon ES-3000 


Äußerlich gleicht diese Kamera bis auf die 
Gehäusefarbe der Kodak DC50, welche ge- 
genüber dem Chinon-Modell durch ein 
besseres Innenleben und die Software 
punkten kann. Das wichtigste Unterschei- 
dungsmerkmal zwischen den beiden Kame- 
ras Ist die Maximalauflösung: Bei der ES- 
3000 beträgt sie 640 mal 480 Pixel, die 
DC50 bietet 756 mal 504 Pixel. Das sind 
fast 25 Prozent mehr Bildpunkte. 

Die abbildungstechnischen Funktionen 
der ES-3000 sind ein deutlicher Aufstieg, 
vergleicht man sie mit den zwei günstigsten 
Kameras im Test, der Quicktake 150 und 
der QV-10A. Im Kamerakörper ist ein Zoom- 
objektiv mit drei Bereichen und ein Auto- 
fokus integriert, der sich zwischen Multi- 
spot, Einzelspot und Makrofokus umschal- 
ten läßt. Die Brennweiten entsprechen 38 
bis 114 Millimeter bei Kleinbildkameras 
und die Belichtungszeiten liegen zwischen 
1/16 und 1/500 Sekunde. Das genügt zur Er- 
fassung schnell bewegter Motive. 

Das Speichern erfolgt auf einem einge- 
bauten Speicher von 1MB Kapazität, was in 
hoher Qualität für gerade fünf Aufnahmen 
ausreicht. In mittlerer Qualität finden zehn 
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Bilder Platz und mit reduzierter Auflösung 
deren 40. Wer mit einigermaßen brauch- 
baren Aufnahmen arbeiten will, wird sich 
schnell eine PCMCIA-Karte besorgen, die 
über mehr Speicherplatz verfügt. Ein Lauf- 
werkschacht für solche Karten bis 16 MB ist 
in der Kamera integriert. 

Standardmäßig mitausgeliefert werden 
ein serielles Anschlußkabel sowie die Soft- 
ware zur Bildübertragung. Externe Spei- 
cherkarten und ein Netzadapter können se- 
parat erworben werden. 


FAZIT Die Chinon-Kamera schafft Aufnah- 
men von etwas besserer Qualität als die 
der Quicktake 150. Eine höhere Sensor- 
auflösung würde der verwendeten Kamera- 
optik gerechter werden. 


Fujix DS-220 


An dieser Kamera ist viel dran: Eine ganze 
Reihe Einstellfunktionen über Tasten und 
Einstellrad, eine PCMCIA-Karte, Anschluß 
eines Kontrollmonitors, Anschluß an TV 
(aber nur NTSC) und schließlich optional 
der Aufsatz eines Makro-Doppelblitzes, ei- 
nes Weitwinkel- oder eines Makro-Objek- 
tives. Die verwendete Lithium-lonen-Batte- 
rie verspricht eine lange Betriebsdauer. 
Dafür liefert sie nur 640 mal 480 Pixel 
Auflösung, ist kompliziert zu bedienen und 
nicht direkt an einen Mac anschließbar. Die 
Kamera hat keinen internen Speicher, das 
Sichern der Bilder erfolgt daher ausschließ- 
lich auf den wechselbaren PCMCIA-Karten, 
von denen eine 2-MB-Karte im Standard- 
Lieferumfang enthalten ist. Weitere Spei- 
chergrößen sind 5, 15 und 20 MB. Die Bil- 


m 


Selbst im Bild Hier fotografiert sich die Casio 
QV-10A mit gedrehtem O bjektiv selbst. 


der werden in einem JPEG-Verfahren kom- 
primiert und in drei wählbaren Qualitäts- 
stufen gespeichert. In hoher Qualitätsstufe 
finden auf einer 5-MB-Karte 29 Bilder Platz. 

Wer die Bilder nicht nur auf dem an- 
schließbaren Kontrollmonitor (wir hätten 
uns eine Integrierung in das Gehäuse ge- 
wünscht) betrachten, sondern diese auch 
bearbeiten und weiterverwenden möchte, 
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Unterschiedliche Auflösung In der Bildqualität 
sind die Chinon ES-3000 (Abbildung) und die 
höher auflösende Kodak DC50 gleichauf. 


benötigt zusätzlich einen PC-Karten-Leser 
für den Mac. Das von Fuji Photo Film ange- 
botene Gerät kostet etwa 1400 Mark. 

Das Objektiv der DS-220 hat einen 2- 
Stufen-Zoom, der mit den Brennweiten 
36 Millimeter und 72 Millimeter bei Klein- 
bildkameras zu vergleichen ist. Erwünschte 
Bildausschnitte, die dazwischen liegen, er- 
reicht man mit der Kamera in der Hand zu 
Fuß. Bei Verschlußzeiten bis zu 1/1000 Se- 
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kunde erfolgt die Belichtung und Fokusie- 
rung automatisch. Die Bedienung im mo- 
bilen Einsatz finden wir kompliziert: Allein 
das Einschalten der Kamera erfordert be- 
reits zwei Bedienschritte. Unterwegs sollte 
man zumindest am Anfang auch das Hand- 
buch mitführen, um andere als die Stan- 
dardfunktionen aktivieren beziehungsweise 
deaktivieren zu können. 

Die Bildqualität ist etwa mit der der Ko- 
dak DC50 vergleichbar, und die Bilder las- 
sen sich direkt aus Photoshop, jedoch ohne 
Vorschau, öffnen. Kodaks Bilder hingegen 
benötigen die langsam arbeitende Software 
Photo Enhancer, um sie in ein Photoshop- 
verständliches Dateiformat umzusetzen. 


FAZIT Modular ist nicht immer gut: Fuji 
Photo Film hat die DS-220 etwas an den 
potentiellen Anwendern (die Firma be- 
nennt beispielsweise Schadensgutachter 
und Immobilienmakler) vorbeikonstruiert. 
Mehr Integration, eine direkte Computer- 
Anschlußmöglichkeit und eine höhere Auf- 


lösung sollten in der Preisklasse der Fujix 
DS-220 (man bedenke noch die Investition 
in einen PC-Karten-Leser) schon drin sein. 


Kodak DC50 


Die höhere Auflösung und das dunkle Ge- 
häuse sind die augenfälligsten Unterschie- 
de zu der beinahe baugleichen Kamera von 
Chinon. Aber auch am Gehäusedisplay zei- 
gen sich Abweichungen. Bei beiden sind 
Auflösung, Fokus, Blitz und Selbstauslöser 
einstellbar. Die Kodak DC50 läßt zusätz- 
lich eine manuelle Belichtungskorrektur zu, 
während bei der ES-3000 auf Autozoom 
umgeschaltet werden kann. 

Ansonsten arbeitet die Dreifach-Zoom- 
optik bei beiden Modellen gleich, der Auf- 
nahmebereich liegt zwischen \Weitwinkel 
und Tele. Auch in den Verschlußzeiten lie- 
gen die beiden Kandidaten gleichauf. Un- 
terschiede zeigen sich aber schon in der 
Speicherplatzausnutzung. Die DC50 spei- 
chert ebenfalls auf einem internen 1-MB- 


Modell 


Studiocam 


True Cam 


Carnival 2000 


Celsis 130 


Celsis 160 


Big Shot 3000 
7520 


Digital Camera 


Anbieter (Tel./Fax) 


Agfa, 02 21/57 17 
-0, -332 


Arca Swiss, 00 41/ 
1/72 56-160, -437 


Color Crisp 
(Vertrieb über 

PSL Photosysteme, 
0 41 02/46 40) 


Crosfield (Vertrieb 
Dupont oder Fuji) 


Crosfield (Vertrieb 
Dupont oder Fuji) 


Dicomed (Vertrieb 
über mpc, 0 23 04/ 
96 80 80, 0 23 04/ 
6 38 72 


Dicomed (Vertrieb 
über mpc, 0 23 04/ 
63872 


Auflösung (max.) 


4500 x 3648 Pixel 


1512 x 1162 Pixel 


2048 x 2048 Pixel 


4608 x 3480 Pixel 


1280 x 960 Pixel 


4096 x 4096 Pixel 


7520 x 6000 Pixel 


ISO /ASA- 100 - 400 ASA 200 - 400 ASA 100 ASA keine Angaben 80 ISO keine Angaben keine Angaben 
Aquivalent 
Farbtiefe (intern) 36 Bit 24 Bit 36 Bit 36 Bit 24 Bit 36 Bit 36 Bit 
Aufnahmeprinzip Zeilenscan, ein Flächensensor, Flächensensor, Ein- Zeilenscan, ein 3 Flächensensoren Flächensensor, Zeilenscan, 
Durchgang Aufnahmeprinzip zel- und Multishot Durchgang M ultishot (Einzelshot ein Durchgang 
M ultishot nur in SW) 
Kameragehäuse eigenes, mit Nikon- eigenes, Nikon- Rückteil für eigenes, mit eigenes, mit Rückteil für Rückteil für Fachkameras- 
Bajonett Bajonett Sinar p2, Fujinon CF25B Fujinon A4x7.5B Hasselblad 500 EL, (4 x 5 Zoll), Adapter 
Hasselblad 553ELX, EL/M, 553 ELX für M amiya RZ67 
M amiya RZ67, und RB67 
Fuji GX680, 
Bronica ETR-Si 
Bewegtmotiv- nein nur in SW ja (Einzelshot) nein ja nur in SW nein 
Aufnahme 
Scanzeiten 1 bis 10 M inuten 1/50 in SW, keine Angaben bis 18 Sekunden. entfällt in Farbe minimal 18 Sekunden (Vor- 
6 Sekunden Farbe 30 Sekunden schau bis 15 M inuten 
Schnittstelle SCSl PCI-Karte SCSl Nubus-Karte SCSl PCI-SCSI-Karte indirekt SCSI 
Bemerkungen mit Fototune- auch als Rückteil bessere Qualität mit keine keine keine eigene externe Fest- 
Farbmanagement CF 1 für Fach- M ultishot; ohne platte, für mobilen 
kameras Adapter für Sinar Einsatz geeignet 
und Hasselblad 
Preis (zirka) ein- 17 250 Mark 16 000 Mark 54 000 Mark 49 000 Mark 54 000 Mark 92 000 Mark 40 250 Mark 


schließlich M wSt. 
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Speicher und zusätzlich auf PCMCIA-Karten 
vom Typ I und Il. Obwohl die DC50 Bilder 
mit einer höheren Auflösung unterzubrin- 
gen hat, schafft sie durch einen eigenen 
Kompressionsalgorithmus davon mehr: Der 
interne Speicher der ES-3000 nimmt fünf 
Bilder auf, der gleichgroße der DC50 schon 
deren sieben. Es stehen noch zwei weitere 
Qualitätsstufen mit unterschiedlich starker 
Kompression zur Wahl, mit der sich ent- 
sprechend mehr Bilder speichern lassen. 
Auf PC-Karten passen so bis zu 120 Bilder. 
Wie die ES-3000 wird die DC50 über den 
seriellen Anschluß mit dem Mac verbun- 
den, wobei nicht nur die Daten aus dem in- 
ternen Speicher übertragen, sondern auch 
eingelegte PCMCIA-Karten angesprochen 
werden. Das Kodak-eigene Dateiformat er- 
fordert die Umsetzung in ein übliches Bild- 
dateiformat. Dazu dient das Programm 
Photo Enhancer, das darüber hinaus auch 
Bildkorrekturen durchführen kann. Wie bei 
Quicktake 150, QV-10A und ES-3000 er- 
scheinen die Bilder in der Übertragungs- 


us 
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software zunächst in Form eines Kontakt- 
bogens auf dem Computermonitor. Über- 
tragung und Umwandlung der Kodak-Bilder 
gehen jedoch langsam vonstatten. Als Mac- 
Anwender wünscht man sich hier eine An- 
passung auf Geoport. 


FAZIT Vergleichbar im Preis mit der Chinon 
ES-3000 hat das Kodak-Modell mehr zu 
bieten und zeigt sich als gut konzipierte, 
noch leicht zu bedienende und vielseitige 
Kamera. Die Bilder erreichen zum Teil das 
für Print-Publikationen erforderliche Quali- 
tätsniveau, wenn auch die Auflösung wenig 
Spielraum bei der Abbildungsgröße läßt. 
Die bevorzugten Einsatzgebiete sind Doku- 
mentation und Präsentation sowie Multi- 
media und Screendesign. 


Polaroid PDC 2000 


Schon mit Polaroids normalen Kameras 
muß man Fotos nicht zum Entwickeln 
bringen, jetzt hat die Firma auch eine Di- 
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gitalkamera. Aus dem Teilnehmerfeld der 
Schnappschußkameras sticht sie besonders 
durch folgende Punkte hervor: Die Auflö- 
sung beträgt wahlweise 800 mal 600 Pixel 
oder 1600 mal 1200 Pixel. Die Wahl der pas- 
senden Auflösung wird übrigens erst am 
Mac und nicht bei der Aufnahme getrof- 
fen. Der Anschluß an den Mac erfolgt über 
SCSI, womit diese Kamera den schnellsten 
Datentransfer im Vergleich gewährleistet. 
Nicht zuletzt besticht sie durch ein weitge- 
hend wetterfestes, solides Gehäuse in ei- 
nem futuristischen Design. Aber auch der 
Preis liegt mit deutlichem Abstand über 
dem anderer Schnappschußkameras. 
Ungewöhnlich ist die Art der Fokusie- 
rung. Die PDC 2000 fokusiert automatisch 
auf Objekte bis zu einem Minimalabstand 
von etwa 30 Zentimeter. Dabei wird jedoch 
nicht die Linse, sondern der CCD-Sensor 
bewegt. Den Vorteil, den sich der Hersteller 
davon verspricht, können wir nur bestäti- 
gen. Fast jede Aufnahme gelingt uns mit 
der richtigen Schärfeeinstellung, bei den 


HC 2000 Prog Res 3012 Catchlight DCB II Studio Kit DSP 104 Praktika 

Scan Color 
Fuji Photo Film, 02 Kontron, 0 89/81 Leaf/Scitex, 0 89/9 Leaf/Scitex, 0 89/9 Phase One (Vertrieb Rollei, 05 31/6 80- Schneider, 03 51/ 
11/50 89-0, -266 65 77-100, -575 45 72-0, -144 45 72-0, -144 über Storm, 00, -02 43 25 89-0, -258 


0 91 23/97 18-0, 
0 91 23/8 33 43 


1280 x 1000 Pixel 


4490 x 3480 Pixel 


1920 x 1920 Pixel 


2048 x 2048 Pixel 


3600 x 2500 Pixel 


2048 x 2048 Pixel 


3590 x 2696 Pixel 


40/80/160 ISO keine Angaben 100 ASA 25 ASA/ISO Farbe 800 ASA 100 ASA keine Angaben 
200 ASA/ISO SW 
30 Bit 36 Bit 42 Bit 42 Bit 36 Bit 36 Bit 30 Bit 
3 Flächensensoren Flächensensor Flächensensor Flächensensor, Zeilenscan, ein Flächensensor, Zeilenscan, ein 
M ultishot Durchgang Einzel- und Multishot Durchgang 
eigenes, 2/3-Zoll-Bajo- eigenes Rückteil für Hassel- Rückteil für Rückteil für alle Rückteil für eigenes, Practica- 
nett (TV-Standard) blad 500 EL, 553 ELX, Hasselblad 500 EL, 4-mal-5-Zoll- Rolleiflex 6008 und oder Nikon- 
Sinar p2, eM amiya 553 ELX, Sinar p2, e Großbildkameras 6003 Bajonett 
RZ67, Fuji GX680, Mamiya RZ67, 
Canbo M aster, Fuji GX680, 
Camerz ZIl Canbo M aster 
ja nein ja nein nein ja nein 
entfällt 1 Sekunde bis 18 entfällt entfällt 25 Sekunden bis entfällt bis 60 Sekunden 
Sekunden 3 Minuten 
SCSI, über Kamera- über Nubus- oder über Nubus- oder über Nubus- oder SCSI SCSl SCSI mit 
steuereinheit PCI-Karte PCI-Karte PCI-Karte Interface-Box 
Halogenlicht Stroboskop, Wolfram,  Stroboskop, Wolfram, für normales Studio- mit zusätzlicher 
empfohlen Tageslicht, HMI Tageslicht, HMI licht geeignet, Flicker- Steuereinheit für 
unterdrückung mobilen Einsatz 
geeignet 
ab 31 000 Mark 44.000 Mark 58 000 Mark 46 000 Mark 26 300 Mark 46 000 Mark 5500 Mark 
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Digitalkameras 


Macwell Mobile Profikameras im Praxistest 


Bei unseren Anwendungstests digitaler mobi- 
ler Profikameras enthalten wir uns einer 
Mauswertung. Zu unterschiedlich sind die 
Anforderungen und Erwartungen von Leu- 
ten, die mit Fotos Geld verdienen wollen 
oder müssen. Die einen sehen die Auflösung 
als höchstes Kriterium, andere die erzielbare 
Bildqualität. Auch die unterschiedlichen Ein- 
satzgebiete wie Sportfotografie, Dokumenta- 
tion, People, Mode, Technik lassen eine ein- 


Agfa Actioncam 
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Nikon E2s 


Minolta RD-175 


zelne Kamera unterschiedlich gut geeignet 
erscheinen. Allen Kameras im Test (Nikon 
E2s, Kodak DCS 460 und die baugleichen M i- 
nolta RD-175 und Agfa Actioncam) und den 
weiteren in unserer Marktübersicht aufge- 
führten Modellen ist gemeinsam, daß sie 
dem Fotografen ein gewohntes Kamerage- 
häuse mit Objektiv-Bajonett bieten. Unsere 
Testauswahl entspricht den in diesem Bereich 
gängigen CCD-Sensorgrößen. So gibt es zur 


aber auch Züge und chromblitzende Autos 
vor die Linse. Im folgenden finden Sie ihren 
zusammengefaßten Kommentar: 


„Alle Kameratypen haben die Tests unbe- 
schadet und ohne Feuchtigkeit zu ziehen 
überstanden. Bei sämtlichen M odellen ist auf 
die Programmautomatik plus/ minus eine hal- 
be Blende Verlaß, wie von analogen Kameras 
gewohnt. Wie diese verzeihen die CCD-Sen- 
soren Überbelichtung aber nicht. 


Für die Abbildungen müssen wir die Aufnahme 
der Kodak DCS 460 am meisten verkleinern. Bei 
den anderen Kameras entsprechen die Original- 
dateien etwa dem 1,5fachen der gezeigten Ab- 
bildungsgröße bei 300 dpi. Keines der hier ge- 
zeigten Bilder ist nachträglich farbkorrigiert. 


Nikon E2s (Sensorgröße 1280 mal 1000 Pi- 
xel) die baugleiche Variante DS-515 von Fuji. 
Wenn wir im folgenden von der Minolta RD- 
175 (Sensorgröße 1528 mal 1146 Pixel) re- 
den, trifft dies auch auf die Agfa Actioncam 
zu. Hier liegt der marginale Unterschied dar- 
in, daß Agfa auch Farbmanagementmodule 
für seine Kamera-Variante anbietet. Kodak 
hat einen CCD-Sensor mit etwa 1,5 M illionen 
Pixeln (1524 mal 1012 Pixel) in die Modelle 
DCS 420 und EOS-DCS 5 verbaut; der 
Hauptunterschied liegt bei den verschiedenen 
Gehäusen. Über den Klassiker DCS 420 be- 
richteten wir ausführlich in der Macwelt 
9/96. Auf der Photokina 1994 hatte Kodak 
einen CCD-Sensor mit ca. 6 Millionen Pixeln 
(3060 mal 2036 Pixel) angekündigt. Dieser 
findet sich heute in den Modellen DCS 460, 
EOS-DCS 1 und DCS 465 (als Rückteil für 
Mittelformat- und 4-mal-5-Zoll-Kameras). 


Kameras unterwegs Die von uns getesteten 
Digitalkameras mußten sich unter Praxisbe- 
dingungen bei normalen Fototerminen be- 
währen. Besonders erwähnenswerte „loca- 
tions” sind unter anderem die momentan 
höchste Baustelle Deutschlands auf der Zug- 
spitze und der Englische Garten in München. 
Darüber hinaus kommen unseren Fotografen 
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Anders als Diafilm vertragen Digi- 
talkameras eher Unterbelichtung. 

Für Fotografen sind die Brennwei- 
tenverlängerungen aufgrund der 
gegenüber dem Kleinbildfilm klei- 
neren Sensorflächen ungewohnt. 


401 559-0 


Kodak DCS 460, Detail 


Hier erfordert die Nikon E2s kein Umdenken, 
da der Sensor die gesamte Bildfläche erfaßt. 
Die DCS 460 verlängert lediglich um den 
Faktor 1,4, was Weitwinkelaufnahmen im 
beschränkten Umfang möglich macht. Bei der 
RD-175 hat man schließlich die zweifache 
Brennweitenverlängerung. Die Blendenring- 
Vorwahl ist an DCS 460 und E2s wie ge- 
wohnt direkt am O bjektiv schnell und profes- 
sionell zu treffen. Hier liegt die Schwäche der 
RD-175: Eine umständliche Blendenvorwahl 
mittels Kameramenü ist unabdingbar. 


Kontrastumfang Auffällig bei den digitalen 
Aufnahmen ist, daß die Kameras in der Lage 
sind, einen hohen Kontrastumfang in den 
dunklen Bildpartien zu bewältigen. Dieser 
Vorteil erweist sich im Studio als störend, 
wenn Stimmung mit betont schwarzen Bild- 
partien verlangt wird. Die CCD-Sensoren 
sehen in einer solchen Situation „zuviel”, 
nämlich auch die schwarze Tischplatte. Das 
gefürchtete „blooming”, das Ausfressen von 
glänzenden, hellen Teilen wie Glas und Me- 
tall stört weniger als befürchtet. Unbefriedi- 
gend ist allerdings die Wiedergabe einiger 
reiner Farben. Besonders Rot ist empfindlich 
und wirkt zu verwaschen.” 

Dirk Hund/ms 
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anderen Kandidaten mit Autofokus erleben 
wir häufiger unschöne Überraschungen. 

Mehr Schwierigkeiten macht uns das 
Anvisieren der Fotomotive. Der Sucher ist 
stark gewöhnungsbedürftig, und wer mit 
der Kamera noch nicht sattelfest ist, be- 
nötigt eine ganze Weile, bis er ein Sucher- 
bild erkennen kann; ansonsten sieht er 
sprichwörtlich schwarz. Das finden wir noch 
stark verbesserungswürdig, hier liegt der 
größte Nachteil der PDC 2000. 

Die normal verwendete Linse entspricht 
einem Weitwinkel mit einer Brennweite 
von 32 Millimeter bei Kleinbildkameras; sie 
kann gegen eine Linse mit 60-Millimeter- 
Äquivalente ausgetauscht werden. Die Au- 
tomatismen umfassen neben dem Fokus 
Belichtungssteuerung, Weißabgleich und 
Gegenlichtkorrektur. Änderungen der Stan- 
dardeinstellungen wie etwa Deaktivierung 
des Autofokus merkt sich die Kamera auch, 
wenn sie zwischenzeitlich ausgeschaltet 
wird. Andere Kameras kehren hier wieder in 
ihre Standardeinstellung zurück. 


Rot verwaschen Alle Schnappschußkameras, 
hier ein Beispiel der Polaroid PDC 2000, haben 
Schwächen in der Wiedergabe von Rottönen. 


Hervorragend ist der eingebaute Blitz, 
der mit Abstand die beste Blitzausleuch- 
tung unter den digitalen Schnappschußka- 
meras erzielt. Dafür sind die Ladezeiten bis 
zur Blitzbereitschaft aber auch länger. Mit 
vielen Blitzaufnahmen entleeren sich die 
wiederaufladbaren NiCad-Batterien nach 
etwa 70 Aufnahmen, ohne Blitz können wir 
um 140 Bilder am Stück schießen. 


Die PDC 2000 speichert ihre Bilder in ei- 
nen internen Speicher. Polaroid bietet hier 
zwei Modelle an: Die PDC 2000-40 umfaßt 
40 MB Speicher für 40 Aufnahmen, das Mo- 
dell PDC 2000-60 bietet für über 2000 Mark 
Mehrpreis Platz für 20 weitere Aufnahmen. 
Ein Wechselspeicher ist nicht vorhanden. 
Als dritte Variante gibt es ein Modell für 
den stationären Einsatz direkt an einem 
Computer und ohne internen Speicher. 

Beim Transfer der Bilder der mobilen 
Varianten auf den Mac hat man die Wahl 
zwischen einem reinen Dateitransfer oder 
dem direkten Öffnen der Bilder via Plug-in 
in Adobe Photoshop. 


FAZIT Die PDC 2000 stellt eine eigene Klas- 
se in der Digitalfotografie dar. Angesiedelt 
zwischen den anderen Schnappschußka- 
meras und den mobilen Profikameras, lie- 
fert sie eine gute Bildqualität und ist be- 
reits für Fotojournalismus; Dokumentation 
und DTP-Anwendungen geeignet. 
MikeSchdhorn 


Macwell Digitale Schnappschußkameras: Produktübersicht und Testurteile 


Modell Quicktake 150 QV-10A ES-3000 PDC 2000 
Anbieter (Tel./Fax) Apple, 01 80/350 Casio, 0 40/5 2865 Chinon, 060 74/8 Fuji Photo Film, 02 Kodak, 01 30/ Polaroid, 0 69/84 
18, 33 33-180 -0, -100 22 30, 314.06 11/50 89-0, -266 82 54 02 04-999, -344 
Auflösung (max.) 640 x 480 Pixel 320 x 240 Pixel 640 x 480 Pixel 640 x 480 Pixel 756 x 504 Pixel 1200 x 1600 Pixel 
Farbtiefe 24 Bit 16 Bit 24 Bit 24 Bit 24 Bit 24 Bit 
Interner Speicher 1 MB 2 MB I1MB nein I1MB 40 MB/60 MB 
Wechselspeicher nein nein PCMCIA bis 16 MB PCMCIA bis20 MB PCMCIA bis16 MB nein 
Anzahl Bilder 16/32 96 5 - 689 40 - 425 5- 720 40 oder 60 
Verschlußzeiten 1/30 - 1/175 1/8 - 1/4000 1/16 - 1/500 1/4 - 1/1000 1/16 - 1/500 1/25 - 1/500 
Objektiv Fixfokus und Nah- schwenkbar, Fixfo- Zoom, Autofokus, 2-Stufen-Zoom, Auto- Zoom, Autofokus, Autofokus, be- 
linsenaufsatz kus mit M akro M akromodus fokus, Makromodus Makromodus wegliche CCD 
Schnittstelle seriell/Geoport seriell seriell an Mac nur mit seriell ScSl 
PC-Karten-Leser 
Bemerkungen gleiche Auflösung mit integriertem Wechselspeicher mit Kontrollmonitor, höhere Auflösung weitere Version 
bei zwei Qualitäts- LCD-M onitor, muß zusätzlich PC-Karten-Leser alsfast baugleiche ohne internen Spei- 
stufen, weiterent- über Video-out erworben werden, muß zusätzlich er- Chinon ES-3000, cher für stationären 
wickeltes Modell an TV-Gerät an- Software nurzum worben werden; Software zur Bild- Einsatz verfügbar, 
der noch verfüg- schließbar, kann Bildeinlesen, Zusatzzubehör: korrektur kein Wechselspei- 
baren Quicktake Bilddateien von Autozoom-Funktion Weitwinkelobjektiv, cher 
100 Computer über- M akro-O bjektiv, 
nehmen, Auto- M akro-Doppelblitz 
Diashow möglich, 
Austausch mit 
zweiter QV-10A 
möglich 
Preis (zirka) 1000 Mark 900 Mark 1800 Mark 2900 Mark 1900 Mark 6700 Mark (40 MB) 
einschl. M wSt 9000 Mark (60 MB) 
Testwertung BBadG BEBBLd Band BBudd BEBBL BEBkd 
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Farben in Grafikprogammen 


FARBEN 


definieren 


eunsoO JUeH u oneasn w 


Illustrationen ohne Farbe sind out. Mit Farben umgehen ist daher 


das tägliche Brot der Anwender von Freehand und Illustrator. Wir 


zeigen, wie Sie Fallen umgehen und problemlos zum Ziel kommen 
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Wegweiser 


Farben anlegen 
Voreinstellunge 


pätestens dann, wenn mal wieder 
mehr Farbauszüge aus dem Belich- 
ter kommen, als eigentlich vorge- 
sehen war, oder wenn beim Probe- 
druck die Sonderfarben nicht so ganz dem 
entsprechen, was der Kunde vorgegeben 
hat, wird einem klar, daß man auch bei 
Farben einiges falsch machen kann. Wer 
überlegt vorgeht und die Fallen und Tricks 
kennt, kommt aber fast immer zum Ziel. 


Farben anlegen 


Die Paletten „Farbe“ und „Farbpalette“ die- 
nen in Freehand 5.5 zum Mischen bezie- 
hungsweise Speichern von Farben. Das Mi- 
schen erfolgt in der Palette „Farbe“. Hier 
stehen auch die Farbmodelle RGB, TSD so- 
wie der Apple-Farbwähler zur Verfügung. 
Nach dem Mischen empfiehlt es sich 
grundsätzlich, die Farbe dauerhaft per 
Drag-and-drop in die Palette „Farbpalette“ 
aufzunehmen. Übrigens: Ein Doppelklick 
auf das Farbfeld in der Palette „Farbe“ öff- 
net die Palette „Farbpalette“. Umgekehrt 
geht es mit einem Doppelklick auf ein Farb- 
symbol in der „Farbpalette“. 

Die Farbpalette listet die im aktuellen 
Dokument angelegten Farben auf. Zur ein- 
fachen Unterscheidung sind Prozeßfarben 
kursiv, Volltonfarben normal geschrieben. 
Die vorgegebene Standardfarbe „Schwarz“ 
erscheint wie eine Volltonfarbe in der Liste, 
erzeugt aber beim Belichten keinen eige- 
nen Farbauszug, wenn auch ein CMYK- 
Schwarz im Dokument verwendet wird. 

Damit in der Farbpalette unter „Optio- 
nen“ die Farbsysteme wie etwa Pantone- 
Farben aufgelistet werden, muß man die 
Datei „Farbenfasser“ in „Farbanfasser“ um- 
benennen. Diese Datei findet man im Ord- 
ner „Farbe“ im Freehand-Ordner. Die Far- 
ben der Farbsysteme lassen sich einzeln 
per Doppelklick in die Farbpalette aufneh- 
men, die so übersichtlich bleibt. 

Illustrator 6.0 verwaltet alle Einstellmög- 
lichkeiten für Farben in der Palette „Grafik- 
attribute“. Mischt man eine CMYK-Farbe, 
ist es am besten, sie im linken Teil der Pa- 


Farben in Grafikprogrammen 


lette per Drag-and-drop in ein Farbfeld auf- 
zunehmen, um später einfach auf sie zu- 
greifen zu können. Eine ganze Reihe fertig 
gemischter Farben stehen dem Anwender 
bereits standardmäßig zur Verfügung. Wel- 
che das im einzelnen sind, wird über das 
Startdokument festgelegt. 

Die Liste mit den vom Programm vor- 
gegebenen Volltonfarben öffnet man mit 
einem Mausklick auf das entsprechende 
Symbol im rechten Teil der Palette. Der Im- 
port von Farbsystemen erfolgt über „Ablage 
- Stilelemente importieren“. Die Farbsyste- 
me sind Illustrator-Dateien, die im Ordner 
„Farbsysteme“ im Illustrator-Ordner liegen. 
Es ist jedoch nicht möglich, bei diesem Im- 
port einzelne Farben auszuwählen - Illu- 
strator lädt immer den ganzen Farbfächer. 

Soll eine Farbe von einem Dokument in 
ein anderes übernommen werden, kopiert 
man am einfachsten ein Objekt. Nach dem 
Einfügen löscht man das Objekt, die Farbe 
bleibt im Dokument erhalten. Um in Illu- 
strator Volltonfarben einer anderen Illustra- 
tor-Datei zu verwenden, genügt es auch, 
diese Datei zusätzlich zu öffnen. 

Beim Import eines EPS werden in Free- 
hand die Volltonfarben übernommen und 
in der Farbpalette aufgeführt. In Illustrator 
kann man zwar Farben in einem plazierten 
EPS mit dem Direktauswahlwerkzeug oder 
der Pipette einzeln anwählen und in ein 
Farbfeld aufnehmen, die Volltonfarben wer- 
den dabei jedoch in CMYK umgerechnet. 


LEXIKON 


EM Prozeßfarben Die lasierenden Druckfarben Cyan, 
Magenta, Gelb und Schwarz (CMYK), aus denen 
durch Überdrucken auch andere Farben entstehen. 


EB Volltonfarben Farben, die durch das Mischen von 
Farbpigmenten hergestellt und in einem einzigen Ar- 
beitsgang aufgetragen werden. Sie werden auch Son- 
derfarben oder Schmuckfarben genannt. Für jede 
Volltonfarbe ist ein eigener Farbauszug notwendig. 


m Farbton Hellere Variante einer Farbe. Der Farbton 
wird durch Aufrastern der Grundfarbe erzeugt. 


EM Farbsysteme Standardisierte Farben, zumeist Voll- 


Auf einen Blick: Farblehre 
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Farbtöne legt man in Freehand in der 
Palette „Farben“ an. Die Grundfarbe, auf der 
der neue Farbton basieren soll, muß hier- 
für bereits definiert sein und wird per Drag- 
and-drop aus der Farbpalette geladen. In 
Illustrator legt man den Farbton einer 
CMYK-Farbe an, indem man bei gedrückter 
Umschalttaste einen der vier Schieberegler 
bewegt. Beim Anwählen einer Volltonfarbe 
erscheint automatisch ein Tonwertregler. 
Eine letzte Möglichkeit, an Farben zu kom- 
men, ist die Pipette. Mit ihr kann man in 
beiden Programmen Farben aus einem im- 
portierten TIFF aufnehmen. 


Voreinstellungen 


Das „Freehand-Standards“-Dokument be- 
stimmt das Aussehen eines neuen Doku- 
ments, bei Illustrator ist hierfür das „Adobe 
Illustrator Startdokument“ zuständig. Die 
Vorgehensweise ist ähnlich: In Freehand 
legt man eine neue Datei mit den ge- 
wünschten Farben und Einstellungen an 
und speichert sie als Vorlage unter dem 
Namen „Freehand-Standards“ im Freehand- 
Ordner. In Illustrator öffnet man das Start- 
dokument. Dort legt man Objekte mit den 
gewünschten Prozeß- und Schmuckfarben 
an oder löscht die selten benötigten. 

Kundenspezifische Farbsammlungen er- 
leichtern das schnelle und gezielte Laden 
von Farben. In Freehand legt man dazu die 
Farben in der Farbpalette an und speichert 
sie mit dem Befehl „Exportieren“. 
Sie sind dann wie jede andere 
Farbensammlung über die Farb- 
palette zugänglich. 

In Illustrator speichert man 
selbstdefinierte Farben in einer 
eigenen Illustrator-Datei und lädt 
sie bei Bedarf mit ‚Stilelemen- 
te importieren“. Das bietet sich 
auch für häufig verwendete Far- 
ben der Farbsysteme an, auf die- 
se Weise wird nicht immer der 
gesamte Farbfächer geladen. 


Volltonfarben 


tonfarben. Hierzu zählen unter anderem die Pantone- 


und die HKS-Farben. 


I Überdrucken Überlagernde Elemente werden über- 
einander gedruckt. Dabei entsteht in der Regel an der 


Überlagerungsstelle eine M ischfarbe. 


EM Aussparen Um eine Mischfarbe bei sich überla- 
gernden Objekten zu vermeiden, wird das vordere 


O bjekt im hinteren O bjekt ausgespart. 


Ei Überfüllung Zur Vermeidung von Blitzern bei aus- 
gesparten Objekten werden diese an den Berührungs- 


stellen leicht vergrößert und überdruckt. 
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Zum Umwandeln von Volltonfar- 
ben in CMYK-Farben und umge- 
kehrt dienen zwei Optionen im 
Pop-up-Menü der Freehand-Farb- 
palette. Den Farbnamen erstellt 
Freehand nach den CMYK- oder 
RGB-Werten, je nach der einge- 
stellten Option bei „Voreinstel- 
lungen - Farben“. Nach einem 
Doppelklick auf den Farbnamen 
in der Farbpalette kann man den 
Farbnamen auch editieren. 


Um in Illustrator eine 
Prozeßfarbe in eine Vollton- 
farbe umzuwandeln, zieht 
man die Farbe aus einem 
Farbfeld auf das Icon oder 
in das Fenster der Vollton- 
farben. Daraufhin öffnet 
sich das Fenster „Echtfar- 
ben“, in dem man die Far- 
be editieren und auch be- 
nennen kann. Möchte man 
dagegen eine Volltonfarbe 
in CMYK separieren, wählt 
man die Volltonfarbe aus 
der Liste aus, klickt als 
nächstes auf das CMYK-Symbol und legt 
die Farbe für die weitere Verwendung in 
einem freien Farbfeld ab. 

Wurden Farben nur gemischt und ver- 
wendet, aber nicht in die Farbpalette aufge- 
nommen, hilft in Freehand das Xtra „Far- 
ben - Alle Farben definieren“. Illustrator 
bietet diesen Komfort nicht. 

Den Löschbefehl findet man in Free- 
hand unter „Optionen“ in der Farbpalette. 
Um mehrere Farben auf einmal zu löschen, 
wählt man diese mit gedrückter Befehlsta- 
ste an. Im Dokument verwendete Farben 
lassen sich jedoch nicht löschen. Das Xtra 
„Löschen - nicht verwendete definierte Far- 
ben“ hilft beim Aufräumen der Farbpalette. 

Prozeßfarben löscht man in Illustrator 
durch einen Mausklick mit gedrückter Be- 
fehlstaste in das jeweilige Farbfeld. Das 
geht auch dann, wenn die Farbe im Doku- 
ment verwendet wird. Um die Farbe erneut 
in die Liste aufzunehmen, muß sie wieder 
in ein leeres Farbkästchen gezogen werden. 
Volltonfarben werden im Fenster „Echtfar- 
ben“ gelöscht. Hier erleichtert die Option 
„Unbenutzte auswählen“ die Arbeit. Beim 
Versuch, eine verwendete Volltonfarbe zu 
löschen, warnt Illustrator den Anwender. 


Überdrucken und Aussparen 


Liegen zwei oder mehr Elemente ganz oder 
teilweise übereinander, muß der Anwen- 
der bestimmen, ob sie überdrucken sollen, 
oder ob das vordere Objekt im hinteren 
ausgespart wird. Normalerweise werden 
farbige Objekte ausgespart, damit keine 
Mischfarben auftreten. Durch Passer-Unge- 
nauigkeiten beim Druck können bei dieser 
Methode allerdings die sogenannten Blitzer 
entstehen. Das Papierweiß ist dann zwi- 
schen nicht hundertprozentig aneinander- 
gedruckten Objekten zu sehen. 

Enthalten beide Elemente Anteile der- 
selben Prozeßfarbe, scheint statt des wei- 
ßen Papiers die den beiden Objekten ge- 
meinsame Farbe durch. Das ist für das 
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Farben in Grafikprogrammen 
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Zweigeteilt Die Farbverwaltung spielt sich in Freehand in zwei Pa- 
letten ab. Links die Liste der angelegten Farben, rechts die M ischpa- 
lette mit den verschiedenen Farbmodellen und dem Farbtonregler. 


Auge weniger offensichtlich als ein Blitzer. 
Legt man seine Farben gleich so an, daß 
dem Problem Rechnung getragen wird, las- 
sen sich Überfüllungen häufig vermeiden. 

Bleibt das hintere Element unverändert, 
wird überdruckt. Die beim Über- 
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nur im Druckmenü von Freehand für einzel- 
ne Farbauszüge wählen, indem man ein 
Häkchen unter dem „U“ anklickt. In Illustra- 
tor läßt sich nur Schwarz farbspezifisch als 
überdruckend definieren, die Einstellungen 
nimmt man im Separationsdialog vor. 


Überfüllen 


Gibt es keine gleichen Farbanteile und wird 
nicht überdruckt, muß - in der Regel mit 
der helleren Farbe - überfüllt werden. Drei 
Möglichkeiten zur Überfüllung von Elemen- 
ten bieten sich an. Die erste ist die klassi- 
sche Methode. Man gibt den Objekten eine 
Kontur in der Überfüllungsfarbe oder in der 
Hintergrundfarbe, je nachdem, ob über- 
oder unterfüllt wird. Diese Kontur wird als 
überdruckend eingestellt. Da die Kontur zu 
gleichen Teilen nach innen und nach außen 


drucken entstehenden Mischfar- 
ben sind allerdings in keinem der 
Programme vorab zu sehen. Nur 
kleine Kreise in überdruckenden 
Elementen, die man in den Vor- 
gaben einschaltet, zeigen dem 
Anwender in Freehand, wo Far- 
ben einander überdrucken. 

In beiden Programmen sind al- 
le Farben als nicht überdruckend 
definiert. Die Ausnahme bildet 
schwarzer Text in Freehand, der 
standardmäßig überdruckt. 

Das Überdrucken wird in Free- 
hand in der „Zentralpalette“ ge- 
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steuert, in Illustrator in der Palet- 
te „Grafikattribute“. Diese Optio- 
nen beziehen sich auf das aktive 
Objekt, nicht auf die Farbe. Illu- 
strator bietet zusätzlich den Filter „Schwarz 
überdrucken“ an. Mit diesem Filter ist es 
möglich, objektbezogen das Überdrucken 
von Elementen mit einem Schwarzanteil zu 
steuern. Durch Eingabe des Prozentwertes 
bestimmt man den Mindestgehalt von 
Schwarz, ab dem überdruckt werden soll. 
Farbspezifisches Überdrucken kann man 


Übersichtlich Alle Farbfunktionen vereinigt die Grafikattri- 
bute-Palette von Illustrator. Links werden Farben dauerhaft 
abgelegt und zugewiesen, rechts definiert man sie. 


wächst, muß sie - im Gegensatz zur Über- 
füllung mit Filtern - doppelt so breit sein, 
wie es dem gewünschten Überfüllungswert 
entspricht. Nachteil der klassischen Über- 
füllung: Es wird objektbezogen und nicht 
partiell überfüllt. Das Objekt hat also auch 
dort eine Kontur, wo es zum Beispiel vor ei- 
nem weißen Hintergrund steht. 


Die zweite Möglichkeit ist 


Überfüllen 


Stärke: 0,25 


Horizontale Linien skaälieren: 5 
Tonwerte verringern: 5 


[JEchtfarben in CMYK umwandeln 


DJ] Überfüllungen umkehren 


Grundeinstellung 


Abenteuer Das Überfüllen mit dem Illustrator-Filter ist oft ein 
Abenteuer. Bei manchen Farbkombinationen weigert er sich, eine 
Überfüllung anzulegen, ein Grund ist jedoch nicht immer zu finden. 
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Punkt 


ein Überfüllen-Filter, der nur 
partiell dort überfüllt, wo 
sich die Objekte überlagern. 
In Freehand findet man ihn 
unter „Erstellen - Überfül- 
lung“ im Xtra-Menü, in Illu- 
strator bei „Pathfinder - 
Überfüllen“. Beide Program- 
me überfüllen das nach ihrer 
Analyse hellere Element. Mit 
der Option „Umkehren“ kann 
man die Überfüllung in eine 
Unterfüllung umwandeln. 
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Die Überfüllungsbreite wird bei Free- 
hand standardmäßig in Millimetern einge- 
geben. Setzt man vor den Wert ein „p“, wird 
die Maßeinheit auf Punkt umgestellt. Illu- 
strator akzeptiert nur Punkt-Werte. 

Bei Prozeßfarben ist es möglich und 
auch von Vorteil, mit einer Mischfarbe zu 
überfüllen. Die Mischfarbe sollte aus den 
Farbwerten bestehen, die in der helleren 
Farbe höher sind als in der dunkleren. 

In Freehand steht der Anwender vor der 
Frage, entweder mit der Option „Höchst- 
wert verwenden“ oder mit „Farbtonreduk- 
tion“ zu arbeiten. Der Unterschied ist nicht 
ganz einfach zu verstehen. Bei der ersten 
Variante werden meistens die Prozeßfarb- 
anteile der helleren Farbe übernommen. 
Bei „Farbtonreduktion“ beeinflußt der ein- 
gegebene Prozentwert die Verringerung der 
Farbanteile in der Überfüllzone. 

Je geringer die Tonwerte der Prozeßfarbe 
im zu überfüllenden Objekt, desto höher 
sollte der eingegebene Prozentwert sein. 
Bei dunklen oder stark konturierenden Far- 
ben dagegen ist ein niedriger Prozentwert 
besser. Hat das zu überfüllende Objekt we- 
niger als 50 Prozent Tonwert, ist die Option 
„Höchstwert verwenden“ das beste Mittel. 

Illustrator verlangt grundsätzlich eine 
Tonwerteingabe. Die Standardeinstellung 
liegt bei 40 Prozent. Der Wert bezieht sich 
dabei auf die hellere Farbe, 


Farben in Grafikprogammen 


nicht überfüllt. Will man Text überfüllen, 
muß man ihn in Zeichenwege umwandeln. 
Dann verhält er sich wie jedes Objekt und 
kann wie oben beschrieben über- oder un- 
terfüllt werden. Vermeiden sollte man dies 
bei kleinen Punktgrößen. Die Schrift er- 
scheint in diesem Fall zu fett, läuft zu und 
ist schlecht zu lesen. Man zieht sich hier 
aus der Affäre, indem man gleiche Farbbe- 
standteile in Schrift und Hintergrund nutzt. 
Der Vollständigkeit halber sei auch noch 
die dritte Möglichkeit der Überfüllung in 
Freehand erwähnt: die Überfüllungseinga- 
be im Druckmenü. Eine Kontrolle oder Kor- 
rektur ist hier natürlich nicht mehr möglich. 
Freehand und Illustrator beherrschen 
ebensowenig wie die Layout-Programme 
das Überfüllen von plazierten EPS. Hierfür 
muß vor dem Belichten ein professionelles 
Überfüllungsprogramm bemüht werden. 


Ausgabe 


Die Separationseinstellung erfolgt bei bei- 
den Programmen über den Druckendialog. 
In Illustrator muß man die Option ‚Sepa- 
ration“ aufrufen, die auch direkt im Menü 
‚Ablage“ zu finden ist. Bei Freehand findet 
man die Separationseinstellungen im Fen- 
ster „Druckoptionen“ Wird in einem Free- 
hand-Dokument mindestens eine der vier 


die dunklere bleibt unverän- 
dert. Hier zeigt sich allerdings, 
daß bei bestimmten Prozent- 
werten keine Überfüllung vom 


Filter erstellt wird. Eee f j » ' IN 


In manchen Fällen ist dies 
einsichtig, da bei gemeinsa- 
men Farbbestandteilen auf ei- 
ne Überfüllung verzichtet wer- 
den kann. Ausschlaggebend 
dafür sollten die Farbe selbst 
und der Tonwert sein. Zuwei- 
len verweigert Illustrator aber 
auch dann eine Überfüllung, 
wenn keine gleichen Farb- 
bestandteile vorhanden sind. 
Hier hilft es manchmal, das 
Programm neu zu starten. 

Das Überfüllungsobjekt ist 
jeweils nach der Erstellung ak- 
tiviert. In Illustrator kann man 
die Farbwerte direkt in der 
Palette „Grafikattribute“ able- 
sen. Bei Freehand muß man 
die Farbe zu diesem Zweck 
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erst aus der Zentralpalette auf 
eine der Farbpaletten ziehen. 
Bei Text sieht das Ganze et- 
was anders aus. In beiden Pro- 
grammen wird Schrift generell 
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Voreinstellungen Über das Startdokument ist es möglich, das Er- 
scheinungsbild jeder neuen Illustrator-Datei zu beeinflussen. Häu- 
fig benötigte Farben, auch solche aus Pantone- oder HKS-Farb- 
systemen, können angelegt, überflüssige gelöscht werden. Die 
Grafikattribute-Palette wird auf diese Weise übersichtlicher. 
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Überfüllung 


Überfüllungsbreite: 


0,5 ng 


EI Überfüllungen umkehren 
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Überfüllungen Der Überfüllungsfilter von Free- 
hand bietet dem Anwender zwei unterschiedliche 
Methoden an. Eine nachträgliche Kontrolle der Er- 
gebnisse ist jedoch ratsam. 


Prozeßfarben verwendet, gibt die Software 
automatisch alle vier Farbauszüge aus. Lee- 
re Farbauszüge muß man deshalb im Druk- 
ken-Dialog manuell ausschalten. Illustra- 
tor denkt hier mehr mit. Es werden nur die 
Farbauszüge von tatsächlich verwendeten 
Prozeßfarben ausgegeben. 

Die Rasterwinkel der Farbauszüge lassen 
sich dort ebenfalls einstellen. In Freehand 
erhält man mit einem Doppelklick auf den 
Auszug ein Eingabefeld für das Raster, in Il- 
lustrator ist der Auszug im Separationsfen- 
ster zu aktivieren und die gewünschte Win- 
kelung darunter einzugeben. 

Beim Export von EPS-Dateien, die in ein 
Layout übernommen werden sollen, muß 
die Überfüllung bereits in den Grafikpro- 
grammen erfolgen, da Layoutprogramme 
keine plazierten EPS überfüllen können. 
Die Volltonfarben werden aus beiden Pro- 
grammen an das Layoutprogramm überge- 
ben und erscheinen dort in der Farbliste. 

Hierbei muß man jedoch beachten, daß 
bei einer Vergrößerung oder Verkleinerung 
des EPS im Layoutprogramm auch die 
Überfüllungsobjekte in der Größe mitverän- 
dert werden. Deshalb ist es besser, die Gra- 
fiken jeweils gleich in der richtigen Größe 
anzulegen, um nicht zu große oder zu klei- 
ne Überfüllungen zu erhalten. 


Fazit 
Unliebsame Überraschungen beim Spiel 
mit den Farben vermeidet man am besten, 
indem man beim Definieren der Farben sy- 
stematisch vorgeht und seine Startdoku- 
mente und Farbensammlungen möglichst 
sinnvoll anlegt. Beim Anlegen der Überfül- 
lungen sollte man sich nicht blind auf das 
Programm verlassen. Eine abschließende 
Kontrolle darf auf keinen Fall fehlen. 

Claudia Runk/th 


PUBLISH HARDWARE | Großformatdrucker 


Foto: Ralf Wilschewski 


Großformat 
Drucker 


Poster drucken. Großformatdrucker sind nicht nur zur 


Ausgabe von Konstruktionszeichnungen da. Heutige 
Geräte lassen sich einfach am Macintosh und im 


Netzwerk anschließen und drucken in Fotoqualität. 
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opyshops gibt es in den meisten 

Städten fast an jeder Ecke. Und 

die meisten dieser Läden haben 

schon auf Farbkopien aufgerüstet 
und zusätzlich Computer eingebunden. 
Jetzt können sie auf Großformate erweitern 
und AO-Poster in Fotoqualität ausdrucken - 
heutige Geräte sind leicht bedienbar und 
im Anschaffungspreis gesunken. 

Doch nicht nur Copyshops sind Einsatz- 
orte für die Großkreuzerklasse unter den 
Druckern: Neben Anwendern wie Architek- 
ten und CAD/CAM-Konstrukteuren dürften 
sich auch Fotografen, Grafiker, Messebauer, 
Werbeagenturen und Reprofirmen für die 
großformatige Fotoausgabe interessieren. 

Die wichtigste beim Großformatdruck 
vorkommende Technologie ist das Tinten- 
strahlverfahren, das mittlerweile so ausge- 
klügelte Rastertechniken einsetzt, daß da- 
mit auch qualitativ hochwertige Ausdrucke 
möglich sind. Streifen oder Farbstiche ge- 
hören überwiegend der Vergangenheit an. 
Aus dieser Klasse haben wir den Designjet 
755CM von Hewlett-Packard in unser Test- 
center eingeladen. Weitere Vertreter finden 
Sie in unserer Marktübersicht. 


MEDIEN Ein wichtiger Aspekt beim Groß- 
formatdruck sind die verwendbaren Me- 
dien. Drucker, die nur auf einem Spezialpa- 
pier ausgeben, hätten bei Dienstleistern 
keine Chance. Die Kunden wollen Glanz- 
papier, Karton, Transparentfolien, Selbst- 
klebepapier oder gar den Ausdruck auf Tex- 
tilstoffen. Bei letzterem muß der von uns 
getestete Drucker passen, aber ansonsten 
sind allein für dieses Gerät 22 verschiedene 
Medientypen erhältlich. 

In der Regel wird das Material von der 
Rolle verbraucht, bei den meisten Geräten 
ist aber auch der Blatteinzug möglich. Bei 
Rollen ist das Bedrucken von Bahnen mit 
unterschiedlichen Längen möglich. Beson- 
dere Software wie etwa Posterworks (siehe 
Kasten) ermöglicht dabei die Ausgabe und 
Unterteilung in verschiedene Bahnen. 


ANBINDUNG Für Anwendungen, bei denen 
lediglich Striche auf das Papier aufgebracht 
werden, reichen parallele und serielle An- 
schlüsse völlig aus. Sollen Pixelbilder aus- 
gedruckt werden, kommen diese Schnitt- 
stellen nicht mehr mit, Ausdrucke würden 
hier unnötig lange dauern. So gibt es für 
die meisten Großformatdrucker Ethernet- 
Schnittstellen als Aufrüstoption oder, wie 
beim Designjet 755CM, bereits integriert. 
Neben den traditionellen Plotter-Proto- 
kollen wie HP/GL spielt besonders bei der 
Ausgabe von Bildern und Grafiken aus der 
DTP-Welt Postscript eine Rolle. Der dazu 


nötige Raster Image Processor (RIP) ist bei 
den meisten Geräten entweder als Soft- 
ware- oder Hardware-RIP vorhanden. Dabei 
kommt Original Adobe Postscript zum Ein- 
satz oder eine Emulation. Wichtig ist hier- 
bei auch die Arbeitsspeicherausstattung 
des RIP. Für Fotoausdrucke in AO sollten es 
schon mindestens 32 MB sein. 


HP DESIGNJET 755CM Unser Testgerät mit 
300 dpi Auflösung ist von Haus aus bereits 
mit 71 MB Arbeitsspeicher ausgestattet 
und, wie erwähnt, mit einem Ethernet- 
Netzwerkanschluß (BNC und 10BaseT). Auf 
der dafür vorgesehenen Schnittstellenkarte, 
sie ist auf der Geräterückseite installiert, 
finden sich auch ein serieller und ein paral- 
leler Anschluß sowie Localtalk. 

In einem heterogenen Netzwerk kann 
der Designjet 755 CM mit unterschiedli- 
chen Druckerprotokollen beschickt werden, 
zwischen denen er automatisch umschal- 
tet. Man kann auch nur ein einzelnes Proto- 
koll aktivieren, was zu einer effizienteren 
Netzwerkübertragung führt. 

Die maximale Ausgabebreite liegt bei 
914 Millimeter, und Rollen können (mit Zu- 
satzsoftware) bis zu einer Bahnlänge von 
etwa 15 Meter bedruckt werden. Bei einem 
hohen Farbauftrag wäre dann schon das 
Austauschen der Tintenkartuschen 
fällig. Einen anderen Anhaltspunkt 
für den Farbverbrauch liefern uns 
AO-Poster mit einer relativ gleichen 


TIP 


Großformatdrucker 


Etwas ärgerlich ist die Medienausnut- 
zung des Tintenstrahldruckers. Die Mög- 
lichkeit, mehrere Druckjobs nebeneinander 
auszudrucken, funktioniert nur, wenn keine 
Rasterdaten eingebunden sind. Aus An- 
wendungsprogrammen lassen sich nicht di- 
rekt liegende Seiten ausdrucken. Hier muß 
man zum Drucker, um dort am Bedienfeld 
die Rotation je Druckjob einzuschalten. Die 
nächste Druckertreiberversion soll dieses 
Manko beseitigen. Bei Xpress, dessen ma- 
ximale Papiergröße bei weitem nicht bei AO 
liegt, wollen wir im Drucken-Dialog eine 
Skalierung einstellen, mit dem Ergebnis ei- 
ner Fehlermeldung. Auch hier heißt es, sich 
zum Drucker zu begeben, um dort eine Ska- 
lierung (bis zu 400 Prozent) einzustellen. 

Die Druckzeit eines A0-Bildes in bester 
Qualitätsstufe mit 28,8 MB Dateigröße liegt 
insgesamt bei 32 Minuten, davon benötigt 
der Spooler etwa fünf Minuten, um den Ar- 
beitsplatzrechner freizugeben. 

Für den Außeneinsatz der Ausdrucke ist 
die Frage der Lichtechtheit wichtig. Hew- 
lett-Packard gibt sie, unabhängig von den 
genutzten Medien, bei Tageslicht mit etwa 
einem Monat und in Innenräumen mit ei- 
nem Jahr an. Spezielle UV-Schutzlaminate 
von Drittanbietern können diese Zeiträume 
noch deutlich verlängern. 


Plotter an Macs anbinden 
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Macwell HP-Designjet 755CM 


A0-Tintenstrahlplotter 
VORZÜGE: gute Standardausstattung mit 
Ethernet, Postscript Level II und 71 MB 
Arbeitsspeicher, gute Ausdruckqualität, 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
NACHTEILE: wichtige Einstellfunktionen 
nur am Gerät selber durchführbar; kein 
Nebeneinanderdruck von Druckjobs, die 
Rasterdaten enthalten 
Systemanforderungen: ab System 7, Mac 
mit 24 MBRAM, Localtalk- oder Ether- 
net-Anschluß Informationen: Prisma Ex- 
press, Telefon 01 80/5 34 59-95, Fax -99 
Preise: Designjet 755CM etwa 20 000 
Mark, Schwarzkartusche zirka 52 Mark, 
Farbkartuschen um 63 Mark 

BBBBE 
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FAZIT Mit dem HP Designjet 755CM gelin- 
gen Ausdrucke, die angesichts der Auflö- 
sung des Druckers und der Bilddateien er- 
staunen. Für Anwender, die Poster, Displays 
und Plakate mit ihrer gewohnten Software 
erstellen wollen, ist dieser Plotter ein Ange- 

bot mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis. 
MikeSchdhorn 
Fortsetzung auf Seite 106 


Flächendeckung: Acht bis zehn sol- 
cher Ausdrucke schafft der Tinten- 
strahlplotter, dann ist ein Kartu- 
schentausch fällig. Die Kartuschen 
können einzeln gewechselt werden 
und haben eine Verbrauchsstand- 
anzeige an der Vorderseite. 


AUFLÖSUNGSFRAGE Bei unseren 
zunächst auf Bitmap-Bilder be- 
schränkten Druckversuchen kön- 
nen wir feststellen, daß der Design- 
jet 755CM keine Qualitätssteige- 
rungen bei Bildauflösungen über 
73 dpi bringt. Das Erfreuliche da- 
ran ist, das selbst bei Bildgrößen 
von AO die Dateigröße recht klein 
bleibt. So kommt man bei AO mit 
Dateigrößen unter 30 MB zurecht. 
Die niedrige Auflösung fällt bei 
vielen Ausdrucken nicht auf, und 
die Ausdruckqualität ist bereits auf 
ungestrichenen Papieren erstaun- 
lich gut. HP verwendet ein Diffu- 
sionsraster ähnlich einer Filmkör- 
nung. Flächen gleicher Deckung 
wie in Schriftkörpern werden fast 
streifenfrei wiedergegeben. 


Hersteller von Tintenstrahlplottern haben oft nur 
ungenügende Treibersoftware für den Macintosh. 
Doch es gibt genügend Lösungen von Dritther- 
stellern, die die Anbindung ermöglichen. Vier da- 
von stellen wir Ihnen hier vor: 


Mac Plot Raster 4.1.5 

Mit diesem Plottertreiber können Plotter von Cal- 
comp, Encad, Hewlett-Packard und Oce& ange- 
steuert werden. Mac Plot Raster unterstützt sämt- 
liche Quickdraw-Programme sowie Truetype und 
ATM -Schriften. Vier Dithering-M ethoden und ein 
Error-Diffusion-Raster stehen für unterschiedliche 
Druckqualitäten zur Wahl. Plotter ohne eigene Lo- 
caltalk-Schnittstelle lassen sich über eine Konver- 
terbox anschließen. Hintergrunddruck und Aus- 
druck über ein Netzwerk sind möglich. 
Informationen: Computerworks, Telefon 0 76 21/ 
40 18-0, Fax -18 


Powerplot 2.0e 

Mit einem vergleichbaren Funktionsumfang war- 
tet Powerplot auf. Auch diese Treibersoftware ver- 
leiht Plottern die Fähigkeiten eines Quickdraw- 
Druckers und ist hintergrunddruck- und netzwerk- 
fähig. Plotter von Encad und Hewlett-Packard 
werden unterstützt und über ihre parallele Schnitt- 
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stelle via Konverterbox an die Localtalk-Schnitt- 
stelle des Mac angebunden. 

Informationen: Systemberatung Roderich Bott, Te- 
lefon 02 71/38-39 74, Fax -57 83 


Pizazz 

Dieses neue Programm ist ein Software-RIP für 
Plotter von Encad und Hewlett-Packard. Es basiert 
auf Postscript Level Il, hat ein Farbmanagement- 
system integriert und bietet die Funktion „Rip to 
screen” zur Vorabkontrolle der Druckdateien. 
Pizazz verwendet ein stochastisches Rasterverfah- 
ren, ist netzwerk- und Batch-fähig. 

Informationen: Pixel Perfect, Telefon 0 21 59/67 
08-38; Fax -96 


Posterworks 4.0 

Nicht nur mit Tintenstrahlplottern ist Posterworks 
einsetzbar. Das Programm dient, wie schon der 
Name verrät, der Posterproduktion und ist in der 
Lage, Großausdrucke bis zu 10 000 Quadratfuß 
auf beliebigen Postscript-fähigen Ausgabegeräten 
zu erzeugen. Dabei werden Poster unterteilt, 
wenn das Ausgabeformat größer ist, als es der 
Drucker erlaubt. Test in der nächsten Macwelt. 
Informationen: Macland, Telefon 0 30/3 13-70 
80, Fax -04 18 
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Großformatdrucker 


Produktname Techjet 175i Techjet 5336 GT/PS BJ Al-S LCI 2300 

Hersteller Calcomp Calcomp Canon Datametrics 

Informationen Calcomp, 0 21 31/9 55-0, Calcomp, 0 21 31/9 55-0, Canon, 0 21 51/3 45-0, LCI Technologies, Telefon 00 

Fax -100 Fax -100 Fax -102 43/1/5 99 99-230, Fax -520 

Druckverfahren Tintenstrahldrucker Tintenstrahlplotter Tintenstrahldrucker Thermotransferdrucker mit 
vier separaten Farbbändern 
und Druckstationen 

Maximale Auflösung 360 dpi 360 dpi 400 dpi 300 dpi 

Max. Druckfläche Einzelblatt AO AO Al - 

Maximale Druckbreite Rolle 914 mm 914 mm 610 mm 305 mm 


Medientypen 


Posterpapier, Hochglanzpapier, 
Spezialfolie 


Posterpapier, Hochglanzpapier, 
Spezialfolie 


Rollenpapier, Hintergrundfolie, 
Overheadfolie 


Papier, Klebefolien, Transpa- 
rentfolie, Transfermaterial 


Schnittstellen RS-232C, parallel, Ethernet RS-232C, parallel, Ethernet IF-Board für Anschluß an parallel, IEEE 1284, RS-232C, 
optional optional IPU-2-RIP Ethernet optional 
Arbeitsspeicher 6 MB, maximal 64 MB 16 MB, maximal 64 MB maximal 192 MB im RIP 16 MB, maximal 64 MB 
RIP Postscript Level 2 mit 16 MB, Interne Postscript-Emulation IPU-2 mit SCSI, paralleler und Postscript Level 2 integriert 
maximal 128 MB (Level-2-kompatibel) RS-232C-Schnittstelle 
Software Postscript Level 2 Postscript Level 2 Postscript Level 2 Postscript Level 2 
MaßeBxHxT 1701 x 1244 x 673 mm 1435 x 1244 x 673 mm 1416x 1225 x 1070 mm 870 x 1020 x 610 mm 
Gewicht 50,8 kg 49 kg 420 kg 190 kg 
Preis rund 16 900 Mark, RIP etwa rund 10 800 Mark rund 139 000 Mark, IPU-2- rund 76 000 Mark 
7900 Mark RIP ab etwa 40 000 Mark 
Produktname Novajet 4 Novajet Pro Novajet Pro 50 Designjet 755 CM 
Hersteller Encad Encad Encad Hewlett-Packard 
Informationen Doptec, Telefon 0 89/61 41 Doptec, Telefon 0 89/61 41 Doptec, Telefon 0 89/61 41 Hewlett-Packard, Telefon 
60-0, Fax -99; Dataplot, Tele- 60-0, Fax -99; Dataplot, Tele- 60-0, Fax -99; Dataplot, Tele- 01 80/5 32 62 22, 
fon 0 41 93/9 55-0, Fax -100 fon 0 41 93/9 55-0, Fax -100 fon 0 41 93/9 55-0, Fax -100 Fax 5 3161 22 
Druckverfahren Tintenstrahlplotter Tintenstrahlplotter Tintenstrahlplotter Tintenstrahldrucker 
Maximale Auflösung 300 dpi 300 dpi 300 dpi 300 dpi 
Max. Druckfläche Einzelblatt AO AO AO AO 
Maximale Druckbreite Rolle 841 mm 904 mm 1250 mm 914 mm 


Medientypen 


Papier, Vinyl, Polyester, Vellum 


Papier, Vinyl, Polyester, Vellum 


Papier, Vinyl, Polyester, Vellum 


Papier, Hochglanzpapier, Film, 
Transparentfolien 


Schnittstellen RS-422, RS-232C, parallel, RS-422, RS-232C, parallel, RS-422, RS-232C, parallel, RS-232C, parallel, Ethernet 
Ethernet optional Ethernet optional Ethernet optional 
Arbeitsspeicher 4 MB, maximal 68 MB 4 MB, maximal 68 MB 4 MB, maximal 68 MB 71MB 
RIP = = - Postscript Level 2 integriert 
Software Power M acintosh Print Utility Power M acintosh Print Utility Power M acintosh Print Utility Postscript Level 2 
optional 
MaßeBxHxT 1400 x 1210 x 720 mm 1530 x 1210 x 724 mm 1892 x 1210 x 724 mm 1370 x 1200 x 680 mm 
Gewicht 29,5 kg 34 kg 39 kg 57,6kg 
Preis rund 12 000 Mark rund 18 000 Mark rund 32 500 Mark rund 20 000 Mark 
Anmerkungen Als M odell E mit Papierformat Als Novajet Pro 50 EX mit RIP, 


Al und 594 mm maximaler 
Druckbreite 


* Alle Preise netto zuzüglich M ehrwertsteuer 
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32 MB Arbeitsspeicher,1-GB- 
Festplatte und Ethernet für 
etwa 47 000 Mark 


Fortsetzung auf Seite 108 


PUBLISH HARDWARE 


Großformatdrucker 


'Macwell Marktübersicht fotodruckfähige Großformatdrucker 


Produktname Display Maker Express Display Maker Pro T 7070 C 
Hersteller Lasermaster Lasermaster Mannesmann-Tally 
Informationen Böttcher Engineering, Böttcher Engineering, Mannesmann-Tally, 

Telefon 0 89/45 15 88-0, Fax -15 Telefon 0 89/43 98 70-83, Fax -85 Telefon 0 73 08/80-0, Fax -523 
Druckverfahren Festtintendrucker (pigmentierte Tintenstrahldrucker Tintenstrahldrucker 


Wachstinte) 


Maximale Auflösung 300 dpi 300 dpi 360 dpi 

Maximale Druckfläche Einzelblatt - - A2 

M aximale Druckbreite Rolle 1370 mm 914 mm 406 mm 

M edientypen Papier, Vinyl Trans White Film, Leinen, Papier, Folien, Film, 
Hochglanzfolie, Film Endlospapier 


Schnittstellen RS-232C, parallel, Ethernet im RS-232C, parallel, Ethernet im parallel, RS-232C optional, Ethernet- 
Druckserver Druckserver Box in Vorbereitung 
Arbeitsspeicher 64 MB im Druckserver 64 MB im Druckserver 64 Kilobyte 
RIP Color M ark Pro 1600 Druckserver Color Mark Pro 1600 Druckserver Postscript-Software-RIP in 
(166 MHz), 1- GB-Festplatte (166 MHz), 1-GB-Festplatte Vorbereitung 
Software Postscript Level 2 Postscript Level 2 
MaßeBxHxT 2213 x 1450 x 718 mm 1508 x 1264 x 625 mm 600 x 170 x 360 mm 
Gewicht 500 kg 53 kg IKkg 
Preis rund 200 000 Mark inklusive rund 46 000 Mark inklusive rund 1950 Mark 
Druckserver Druckserver 
Anmerkungen Display M aker Pro mit RIP-Station 
(90 MHz), 32 MB, 750-M B-Festplatte, 
Ethernet-Schnittstelle etwa 
32 000 Mark 
N, 
Produktname Oce 5500 Vivagrafx XL Xerox 8954 
Hersteller Oce Xerox Xerox 
Informationen Oce, Telefon 02 08/48 45-0, Xerox Engineering, Xerox Engineering, 
Fax 48 09 50 Telefon 0 89/6 13 91-0, Fax -211 Telefon 0 89/6 13 91-0, Fax-211 
Druckverfahren Elektrostatischer Drucker Tintenstrahldrucker Elektrostatischer Drucker 
Maximale Auflösung 200 dpi 300 dpi 400 dpi 
Maximale Druckfläche Einzelblatt - AO 
M aximale Druckbreite Rolle 1330 mm 610 mm 1329 mm 


Medientypen 


Papier, beschichtetes 
Papier, Transfermaterialien 


Papier, Film, Vinyl, Canvas 


Papier, Folie, M attfilm 


Schnittstellen parallel, SCSI, Ethernet optional RS-422, RS-232C, parallel RS-323C, RS-422, parallel 
Arbeitsspeicher 16 MB 4 MB, maximal 68 MB 16 MB, 1,2-GB-Festplatte 
RIP externer RIP (W hisp-PS empfohlen) Visual Edge oder Cactus RIP Visual Edge oder Cactus RIP 
Software Postscript Level 2 Postscript Level 2 Postscript Level 2 
MaßeBxHxT 1830 x 1420 x 860 mm 1530 x 1210 x 720 mm 1829 x 980 x 787 mm 
Gewicht 399 kg 33,6 kg 306 kg 

Preis rund 230 000 Mark ohne RIP rund 30 000 Mark rund 139 000 Mark 
Anmerkungen Fünfte Farbstation für Sonderfarben 


* Alle Preise netto zuzüglich M ehrwertsteuer 


optional 
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System beschleunigen 


System 7.5.3 für die eigenen Anforderungen 
optimieren. Nicht alles, was mit dem neuen System 
installiert wird, benötigt man auch. Wir zeigen, auf 


welche Erweiterungen man verzichten kann 


Seite 116 Systemkomponenten ausschalten 
Seite 120 RAM -Bedarf 
Seite 122 Init-Konflikte 
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Tunın 


ehr Arbeitsspeicher und einen 

schnelleren und zuverlässigeren 

Rechner zum Nulltarif- wer hät- 

te das nicht gern. Tatsächlich ist 
beides möglich: Abspecken lautet die Devi- 
se. Mit dem Mac ist es nämlich wie im rich- 
tigen Leben: Je mehr Ballast man mit sich 
herumträgt, desto langsamer wird er, und 
desto mehr Aufwand ist nötig, um ihn über- 
haupt noch am Laufen zu halten. 

Das Update auf System 7.5.3 hat zwar 
den Mac insgesamt schneller gemacht, al- 
lerdings auch einiges an Systemdateien in- 
stalliert, die vielfach nicht gebraucht wer- 
den und den Mac bei der Arbeit zusätzlich 
belasten. Je weniger Dateien der System- 
ordner enthält, desto weniger Arbeitsspei- 
cher belegt das System, und desto schnel- 
ler arbeitet es auch. Die Frage lautet nur: 
Welche Dateien braucht man, und auf wel- 
che kann man verzichten, ohne gleichzeitig 
am gewohnten Komfort und den benötig- 
ten Funktionen sparen zu müssen. 


DER SYSTEMORDNER Fast alles, was der 
Mac zum Arbeiten benötigt, befindet sich 
im Systemordner. Geht es also darum, dem 
Mac ein schlankeres Betriebssystem zu ver- 


J 


schaffen, sollte man sich im Systemordner 
umsehen, der sich, je nachdem, was sich 
im Laufe der Zeit so angesammelt hat, mit 
30 bis zu 50 oder 60 Megabyte (MB) auf der 
Festplatte breitmacht. 

Der Systemordner enthält bestimmte 
Unterordner, die bei der Installation auto- 
matisch angelegt werden. Ordnet man den 
Inhalt des Systemordners nach Namen 
(Menü Ablage“), stehen hier unter ande- 
rem - von oben nach unten - die Ordner 
Apfel-Menü, Ausschaltobjekte, Klickstar- 
ter-Objekte, Kontrolleistenmodule, Kon- 
trollfelder, Preferences, Printmonitor-Do- 
kumente, Startobjekte, Systemerweiterun- 
gen und Zeichensätze. 

In bestimmten Fällen gibt es darüber 
hinaus die Ordner „Kontrollfelder (Aus)“ 
und „Systemerweiterungen (Aus)“. Je nach- 
dem, was zusätzlich auf dem Rechner in- 
stalliert wurde, befinden sich im System- 
ordner weitere Dateien und Ordner. 

Ist Powertalk installiert, erscheint der 
Ordner „PowerTalk Data“, Quickdraw GX in- 
stalliert einen Ordner „Typ 1 Zeichensatz- 
archive“. Daneben legen viele Programme 
wiederum eigene Ordner an, Systemerwei- 
terungen, Einstellungsdateien und Kon- 
trollfelder, die wir jedoch allein aufgrund 
der Vielfalt an Mac-Applikationen hier nicht 
behandeln können. 


Unterschiedliche Dateiarten 


Innerhalb des Mac-Systemordners gibt es 
ganz unterschiedliche Arten von Program- 
men und Dateien. Sie liegen meist - je 
nach Art - in den verschiedenen Ordnern, 
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Ausnahmen bilden hier Ein- und Aus- 
schaltobjekte sowie der Ordner „Apple-Me- 
nü“. In diesen Ordnern kann praktisch jede 
Form von Datei oder Programm unterge- 
bracht sein. Um beim Aufräumen im Sy- 
stemordner kein Unheil anzurichten, ist es 
sinnvoll, die verschiedenen Dateien und ih- 
re Funktionen zu verstehen. 


KONTROLLEISTE Im Ordner „Kontrollei- 
stenmodule“ sind, wie der Name schon 
sagt, kleine Programme untergebracht, die 
in der Regel die gleiche Funktion erfüllen 
wie ein Kontrollfeld, beispielsweise die 
Lautstärke regeln, Appletalk an- und aus- 
schalten und so weiter. Mit diesen Modu- 
len legt man meist bestimmte Einstellun- 
gen fest, ohne dadurch dem Mac-Betriebs- 
system neue Funktionen hinzuzufügen. 


KONTROLLFELDER Das gilt auch für die 
meisten Kontrollfelder, leider nicht für alle. 
War früher die Funktion von Kontrollfeldern 
allein die, bestimmte Einstellungen am 
Mac-Betriebssystem zu ändern - das heißt, 
der Mac lief auch ganz ohne jedes Kontroll- 
feld zufriedenstellend -, so sind inzwischen 
viele Kontrollfelder sogenannte Inits, also 
kleine Programme, die beim Rechnerstart 
in den Systemspeicher geladen werden und 
dort bestimmte Funktionen ausführen. 
Generell belegen diese nur sehr wenig 
Arbeitsspeicher, so daß es kaum etwas 
bringt, sie zu entfernen. Als Faustregel gilt: 
Dort, wo man Funktionen ein- und aus- 
schalten kann, handelt es sich um ein Init, 
dort, wo man nur Einstellungen verändern 
kann, hat man es mit einem reinen Kon- 
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trollfeld, einem sogenannten Cdev zu tun. 
Letzteres läßt sich in der Regel auch ver- 
wenden, wenn es nicht im Systemordner 
liegt, das heißt, man kann es wie jedes an- 
dere Programm nur bei Bedarf einsetzen. 


SYSTEMERWEITERUNGEN Ganz anders 
liegt der Fall bei den Systemerweiterungen. 
Diese sind generell Inits, also kleine Pro- 
gramme, die die Funktionalität des Mac er- 
weitern und sich im Systemordner befinden 
müssen, um ihre Aufgabe zu erfüllen. Diese 
Inits brauchen meist einiges an Speicher- 
platz - jedes für sich nicht sehr viel, doch 
die Summe macht's. Wer den Bedarf an Sy- 
stemarbeitsspeicher begrenzen will, sollte 
hier zuerst ansetzen. Zudem sind es die 
Inits, die die meisten Inkompatibilitäten 
und Systemabstürze verursachen. Ihre Zahl 
zu begrenzen, verschafft daher nicht nur ein 
kleineres und schnelleres, sondern auch 
ein stabileres Betriebssystem. 


ZEICHENSÄTZE Im Ordner „Zeichensätze“ 
befinden sich Schriften. Ihre Anzahl hat 
auf den RAM-Bedarf des Systems keinen 
Einfluß. Allerdings lassen sich Programme, 
die auf Zeichensätze zugreifen, deutlich 
schneller starten, wenn man sparsam mit 
letzteren umgeht, denn diese Programme 
fragen beim Start sämtliche vorhandenen 
Zeichensätze ab, was einige Zeit in An- 
spruch nehmen kann. 


SYSTEMKOFFER Seit unter System 7.5 die 
Zeichensätze ihren eigenen Ordner haben, 
liegen im Systemkoffer nur noch Tastatur- 
belegungen und Tondateien. Diese können 


PRAXIS 
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einem die Festplatte zumüllen und das Sy- 
stem auf viele Megabyte aufblähen - eine 
Auswirkung auf die Belegung des System- 
speichers haben sie allerdings nicht. Das 
gleiche gilt für alles, was in den Ordnern 
‚Apple-Menü“, Ein- und Ausschaltobjekte 
und „Preferences“ liegt: Hier kann sich eini- 
ges an Daten ansammeln und die Festplat- 
te verstopfen. Was auch immer sich in die- 
sen Ordnern befindet, hat jedoch keinen 
Einfluß auf den Arbeitsspeicherbedarf oder 
die Geschwindigkeit des Betriebssystems. 


Das Apple-Menü 


Der Ordner ‚Apple-Menü“ ist innerhalb des 
Systemordners der am wenigsten proble- 
matische Ort, um Dateien anzulegen und 
zu löschen - hier kann man nichts falsch 
machen. In diesen Ordner legt man einfach 
alles hinein, was man möchte. Weder hat 
dies Einfluß auf den Systemspeicher noch 
auf die Performance. Im Grunde ist der 
‚Apple-Menü“-Ordner nur eine besondere 
Form der Dateiverwaltung: Was darin liegt, 
taucht unter dem bunten Apfel in der Me- 
nüleiste auf und ist dort jederzeit verfügbar. 
Hier lassen sich häufig benutzte Program- 
me, Dateien oder auch Sounds und so wei- 
ter ablegen, ohne das System dadurch in ir- 
gendeiner Weise zu stören. 

Um die Übersichtlichkeit zu wahren, ist 
es auch möglich, Unterordner anzulegen, in 
denen Objekte gesammelt und unter dem 
Apfel in einem Ausklappmenü dargestellt 
werden. Wer alles an Leistung aus seinem 
System herausholen will, kann im Kontroll- 
feld ‚Apple-Menü Optionen“ die Funktion 
„Objekte merken“ ausschalten. Dadurch 
spart man etwas Rechenzeit, da das System 
nicht bei jeder neuen Datei 
und jedem neuen Programm 
ein Alias im Ordner „Be- 
nutzte Programme“ und „Be- 
nutzte Dokumente“ ablegen 
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getrost auf die Kon- 
trollfelder „Appletalk“ 
und „TCP/IP“ bezie- 
hungsweise ihre Ge- 
genparts „Netzwerk“ 
und „MacTCP" auf 
Rechnern ohne Open 
Transport verzichten. 
Die Kontrollfelder „Be- 
nutzer und Gruppen“, 
‚Gemeinschaftsfunktio- 
nen“, „Gemeinschafts- 
volumes“ und „File 
Sharing Monitor“ ist 
für jeden entbehrlich, 
der kein Filesharing 
in einem Netzwerk be- 
treibt, ganz egal, ob 
der Mac in einem Netz 
hängt oder nicht. 
„Colorsync“ ist ein 
Kontrollfeld, das zum 
Farbmanagement-Sy- 
stem des Mac gehört. 
Benutzer, die keine 
Farbangleichung von 
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Der sicherste Weg, sich ein „sauberes“ und kleines System zu 
erhalten, ist der, nicht benötigte Systemerweiterungen und Kon- 
trollfelder aus dem Systemordner herauszunehmen. Für den Fall, 
daß man bestimmte Systemkomponenten nur von Zeit zu Zeit 
braucht, bietet sich der Weg über das Kontrollfeld „Erweite- 
rungen Ein/Aus“ an. 


Erweiterungen ausschalten Über dieses Kontrolifeld lassen sich 
beim Rechnerstart bestimmte Erweiterungen und Kontrollfelder 
ein- und ausschalten. Dazu hält man beim Rechnerstart die 
Leertaste gedrückt, bis das Kontrollfeld erscheint (oder wählt bei 
laufendem Rechner das Kontrollfeld aus). Aktivierte Erweiterun- 
gen erkennt man an dem kleinen Häkchen vor dem Namen. 
Möchte man eine Erweiterung aus der Liste entfernen, klickt 
man dieses einfach an. Die wichtigste Funktion ist die M öglich- 
keit, Kombinationen von Erweiterungen zu speichern und nach 
Bedarf zu aktivieren. So lassen sich je nach Arbeitsumgebung 
beispielsweise Quicktime, Quickdraw GX, Quickdraw 3D oder 
die unterschiedlichen Druckertreiber deaktivieren. 


Beschränkte Auswahl Leider erscheinen im Kontrollfeld „Erwei- 
terungen Ein/Aus“ bei weitem nicht alle Systemerweiterungen. 
Ebenso lassen sich Schriften nicht nach Bedarf laden (hierzu ver- 
wendet man eine Schriftenverwaltung wie Suitcase). Den Weg 
über das Kontrollfeld sollte man deshalb nur gehen, um je nach 
Situation unterschiedliche Erweiterungen ein- und auszuschalten 
und so den Umfang des Systems zusätzlich zu verkleinern. 


- Erweiterun 


Monitor, Scanner und 
Farbdrucker benötigen, 
können auch auf dieses Kontrollfeld ver- 
zichten. Alle weiteren sind ebenfalls für den 
Einzelplatz-Macintosh interessant. 

Wer nie Dateien mit anderen Anwendern 
austauscht, kann „Macintosh Easy Open“ 
entfernen, wer sich hütet, PC-Disketten in 
seinen Mac zu stecken, kann auch mit „PC 
Exchange“ nichts anfangen. Das größte 
Kontrollfeld bekommt man mit Quickdraw 
GX installiert: den Adobe Type Manager, 
kurz ATM. Benutzer, die Quickdraw GX ver- 
wenden, werden diesen zu schätzen wissen, 


Eigene 


Alle aktivieren 
Alle deaktivieren 


muß. Das spart Zeit, wenn 
auch nicht besonders viel. 


» Konfiguration: 
D1-3.0.3 

Mit diesern Kontrollfeld können 
Sie Erweiterungen deaktivieren, 
so daß? Ihr Macintosh Computer 
bei einem Neustart korrekt 


arbeitet. 


Die Kontrollfelder 


Da die Kontrollfelder kleine 
Programme sind, die sich 
öffnen lassen, erklären sich 
ihre unterschiedlichen Funk- 
tionen meist von selbst. 
Deshalb geben wir hier nur 
kurz an, wer auf welche Kon- 
trollfelder verzichten kann. 
Alle, die nicht in einem Netz 
arbeiten oder per Modem 
mit anderen Rechnern kom- 
munizieren wollen, können 


Warnung: Die unsachgernäße 
Handhabung dieses Kontrollfelds 
kann zu Problemen führen. 


Änderungen nach Neustart wirksam 


System ?.5.3 


Normal 
Textverarbeitung 


v Minimal 


Konfiguration sichern... 
Konfiguration löschen... 


CFM Updater 

Color Sw 2200 

Color Sw 2400 

Color Sw Pro 

ColorSync 

Dateien finden Erweiterung 
Desktop Printer Extension 
Desktop Printer Spooler 
Desktop PrintMonitor 
DigiSign Erweiterung 
Energie sparen Erweiterung 


Ausschalten M it dem Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/ Aus“ lassen 
sich Systemerweiterungen nach Bedarf ein- und ausschalten. 
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sorgt er doch für eine gute Bildschirmdar- 
stellung von Schriften. Entschließt man 
sich, Quickdraw GX zu entfernen, sollte 
man ATM mit von der Platte putzen. Alle 
weiteren Kontrollfelder erklären sich von 
selbst. Man kann sie, ohne Schaden anzu- 
richten, entfernen, was jedoch dazu führt, 
daß Einstellungen nicht mehr so leicht 
geändert werden können, und außerdem 
hinsichtlich Tempo und RAM-Ersparnis so 
gut wie nichts bringt. 


Die Systemerweiterungen 


Ganz anders sieht es aus, wenn man in die 
Eingeweide des Systemordners vordringt 
und sich über den Ordner „Systemerweite- 
rungen“ hermacht. Dort sollte man beim 
„System-Tuning“ ansetzen, denn hier sind 
die größten Geschwindigkeitsvorteile zu er- 
ringen, und jede Datei, die man hier ent- 
fernt, verhilft dem Mac zu mehr Stabilität. 
Bei unserem Power Mac 7200 belegen die 
83 (!) Systemerweiterungen nach einer fri- 
schen Installation von System 7.5.3 (ein- 
schließlich Powertalk und Quickdraw GX) 
stolze 22 MB, rund zwei Drittel des gesam- 
ten Systemordners. Um einen Überblick 
über die Erweiterungen zu bekommen, ist 
es sinnvoll, diese einmal nach „Art“ zu ord- 
nen (Menü „Inhalt“). Neben den originären 
Systemerweiterungen gibt es nämlich noch 
verschiedene andere, die dann in Gruppen 
untereinanderstehen. 
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HILFE-DATEIEN Ganz oben in der Liste 
steht nun die Erweiterung „Finder Erklärun- 
gen“. Diese sowie die folgenden Erweite- 
rungen des Typs ‚Apple Hilfe Dokument“ 
benötigen Sie nur, wenn Sie ab und an die 
Online-Hilfe im Menübalken unter dem 
Fragezeichen konsultieren. Finden Sie die- 
se Hilfe nützlich, sollten Sie die zugehöri- 
gen Dateien behalten, sie belegen keinen 
zusätzlichen Arbeitsspeicher. Können Sie 
auf die Hilfe verzichten, und benötigen Sie 
jedes freie Megabyte auf der Festplatte, 
dann können Sie sämtliche Apple-Hilfe- 
Dokumente sowie die Erweiterung „Finder- 
Erklärungen“ problemlos löschen. 


BIBLIOTHEKEN Die nun folgenden Erweite- 
rungen vom Typ „Dokument“ und „Shared 
Library Manager“ unterscheiden sich je 
nachdem, ob man einen Power Mac oder 
einen 68K-Mac verwendet. Bei den Dateien 
mit dem Kürzel „Lib“ im Namen, also bei- 
spielsweise „Open Transport Lib“ oder ‚Ap- 
plescript Lib“, handelt es sich um soge- 
nannte Librarys, also Bibliotheken, die der 
Mac verwendet, um 68K-Code in Power- 
Mac-Code zu übersetzen und umgekehrt. 

Hierin liegt auch der Grund, warum Ap- 
ple mit dem gemeinsamen Betriebssystem- 
Update für alle Macs (68K-, Nubus- und 
PCI-Power-Macs) so lange gewartet hat. 
Insbesondere für Open Transport sind so- 
wohl für 68K- als auch für Power 
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a E jper diesen Macintosh = 


Gesamtspeicher: 40.9360K Größter freier Block: 


Systemsoftware 


Systemsoftware D3-7.5.3 
© Apple Computer, Inc. 1983-96 


30.535 K 
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gene Treiber benötigt. Generell 
benötigt man nur den Druckertrei- 
ber, für den man auch einen 
Drucker besitzt - alle anderen Trei- 
ber kann man entfernen. Allenfalls 
auf Powerbooks ist es sinnvoll, 
sich einige Treiber aufzubewahren 
für den Fall, daß man unterwegs 


=: 


Information Im Info-Fenster „Über diesen Macintosh“ er- 
fährt man, wieviel Arbeitsspeicher das System belegt. 


eingebaute Ethernet-Schnittstelle verwen- 
det. Wer nicht in einem Netz arbeitet, kann 
sie entfernen. Bei einigen Macs findet sich 
noch ein Dokument namens „Video Out 
Default (PAL)“. Es wird vom Apple Video 
Player verwendet, um die Standardeinstel- 
lung für den Videoausgang auf das hier- 
zulande gängige PAL umzustellen. Wer kei- 
ne Videos bearbeitet und auf Band ausgibt, 
kann die Erweiterung entfernen. 


AUSWAHLERWEITERUNGEN Als nächstes 
folgt die lange Liste der Auswahlerwei- 
terungen. Dies sind fast ausschließlich 
Druckertreiber, also Dateien, die jeweils mit 
einem bestimmten Drucker über das Pro- 
gramm „Auswahl“ im Apfel-Menü kommu- 
nizieren. Während der Standarddruckertrei- 
ber für Laserdrucker „LaserWriter 8“ ist, 
werden vor allem für Tintenstrahldrucker, 
aber auch für verschiedene Laserdrucker ei- 


= 
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Macs unterschiedliche Bibliothe- 
ken nötig, damit sich auch ältere 


80 Objekte 


437,2 MB belegt 75,3 MB frei 
Größe äÄrt 


Applikationen noch in der Emula- 
tion betreiben lassen, beziehungs- 
weise das weitgehend Power-Mac- 
optimierte Open Transport noch 
auf 68K-Macs läuft. 

Bibliotheken für 68K-Macs ent- 
halten in aller Regel das Kürzel 
„68K“ im Namen - sie sollten auf 
Power Macs nicht installiert sein, 
da sie diese zur langsameren Emu- 
lation zwingen. Ansonsten sollte 
man von den Librarys die Finger 
lassen, da sie keinen Systemspei- 
cher verbrauchen und nur bei Be- 
darf geladen werden. Entfernt man 
sie, erhält man früher oder später 
die Nachricht „Programm XYZ kann 
nicht geöffnet werden, da XYZ-Li- 
brary nicht gefunden wurde“. Wenn 
man also Bibliotheken aus dem Sy- 
stemordner entfernt, empfiehlt es 
sich, sie an einem sicheren Platz 
auf der Festplatte aufzubewahren. 

Die Dokumente „Apple Built-In 
Ethernet“ beziehungsweise ‚Ether- & 


RER PDBIBEREGRFFLEINEHHFFTTTTT 


Finder-Erklärungen 77K Datei 
AV Monitore Hilfe 264 K 
128K 
111K 
1,3 MB 
298 K 
425K 


Apple Guide Dokument 
Energie sparen Hilfe 
Kurzbefehle 

Macintosh Hilfe 

Monitore & Ton Hilfe 

Open Transport Guide Additions 


Apple Guide Dokument 
Apple Guide Dokument 
Apple Guide Dokument 
Apple Guide Dokument 
Apple Guide Dokument 


Open Transport Hilfe 221 K Apple Guide Dokument 
PowerTalk Hilfe 400 K Apple Guide Dokument 
Über Apple Hilfe 34K Apple Guide Dokument 
AppleScriptLib 26K Dokument 
Ethernet (Built-In) 80 K Dokument 
ObjectSupportLib 43K Dokument 
OpenTptäppleTalkLib 60K Dokument 
OpenTptinternetLib 60K Dokument 
OpenTransportLib 459K Dokument 
ATND Power Enabler 17K Dokument 


Open Tpt AppleTalk Library 459K Shared Library Mana... 
635K Shared Library Mana... 
Open Transport Library 502K Shared Library Mana... 


OpenTpt Modem 94 K Shared Library Mana... 


Open Tpt Internet Library 


OpenTpt Remote Access 561 K Shared Library Mana... 
Serial (Built-in) 26K Shared Library Mana... 
AppleShare 94K Auswahlerweiterung 
Color Sw 2200 842K Auswahlerweiterung 
Color Sw 2400 842K Auswahlerweiterung 
Color Sw Pro 417K Auswahlerweiterung 
FirstClass® Notify 34K Auswahlerweiterung 
Imagewriter SIK Auswahlerweiterung 


Laser Writer 300/L$ 323 K 


Auswahlerweiterung 


net (Built-In)“ werden von der Netz- 
werksoftware für den Zugriff auf die 
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Übersichtlich O rdnet man die Systemerweiterungen nach 
„Art“, stehen sie in Gruppen untereinander. 
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einen fremden Drucker verwenden 
möchte. Am heimischen Desktop- 
Mac braucht man die Treiber eben- 
sowenig wie in einem Firmennetz. Wird ein- 
mal ein neuer Drucker angeschafft, dann 
liegt der passende Treiber ohnehin bei. Den 
unter Quickdraw GX installierten „PDD Wri- 
ter“ sollte man allerdings behalten, um 
Postscript-Dateien auf die Festplatte zu 
„drucken“. Nur Anwender, die in einem Netz 
arbeiten, benötigen die nächste Auswahler- 
weiterung ‚Appleshare“, die den Zugang zu 
Servern im Netz ermöglicht. 


DRUCKERERWEITERUNGEN Mit Quickdraw 
GX hat Apple auch eine neue Form der Sy- 
stemerweiterung eingeführt, die „Druckerer- 
weiterungen“. Dabei handelt es sich Plug- 
ins, die alle Druckertreiber um neue Funk- 
tionen erweitern. Apple hat nur die 
Druckererweiterung „Seiten pro Blatt“ bei- 
gefügt, die es ermöglicht, bis zu 16 Seiten 
auf ein Blatt zu drucken. Diese sehr nützli- 
che Erweiterung sollte man behalten. 


POWERTALK-ERWEITERUNGEN Die näch- 
ste Gruppe ist die der Powertalk-Erweite- 
rungen. Je nachdem, welche Dienste und 
Gateways man installiert hat, tauchen hier 
unterschiedliche Dateien auf. Möchte man 
Powertalk oder einzelne Dienste und Gate- 
ways (beispielsweise für Fax oder E-Mail) 
entfernen, sollte man diese Erweiterungen 
aus dem Systemordner herausnehmen. 


SYSTEMERWEITERUNGEN Nach den Pow- 
ertalk-Erweiterungen kommen die vielen 
Systemerweiterungen - auf einem Power 
Mac nach der Standardinstallation von Sy- 
stem 7.5.3 inklusive Powertalk und Quick- 
draw GX immerhin 46 an der Zahl. 

Die erste Erweiterung namens „EM Er- 
weiterung“ sollte man auf jeden Fall be- 
halten. Sie sorgt dafür, daß der Exten- 
sion Manager, mit dem sich Erweiterungen 
beim Start ein- und ausschalten lassen, vor 
den anderen Systemerweiterungen geladen 
wird. Löscht man „EM Erweiterung“, geht 
die Funktion des Kontrollfelds „Erweiterun- 
gen Ein/Aus“ verloren. Als nächstes in der 
Liste folgt „Apple CD-ROM“, eine Erweite- 
rung, die für das Verwenden der CD-ROM- 
Laufwerke von Apple benötigt wird. Andere 
Erweiterungen, mit denen sich verschiede- 


PRAXIS GRUNDLAGEN 


System beschleunigen 


EEE Ar —z IT ee entfernt die Erweiterung am be- 

zupnjekie.  _ _______sahBbelgt  — _-_ ____ aneimel sten, Drag-and-drop innerhalb 

— — as = und zwischen Programmen funk- 
D&D] Suystemerweiterungen 23 MB Ordner _ f . . . 

b (1 Zeichensätze 7,8MB Ordner - tioniert weiterhin. u 

D BI) Preferenoes 6,2MB Ordner B Auf die „Clipping Extension 

> [3 Kontroiifelder 5,4MB Ordner - folgt als nächstes „ColorSync“. 
[EI sustem Bare EI = Diese Erweiterung sorgt für eine 

DE Appleeni a 5 Farbangleichung zwischen Moni- 

b ® Claris 1,4 MB Ordner _ 

b ee] Acrobat” Search Resources 959K Ordner _ tor, Drucker und Scanner. Nur 
Finder 485K Datei - wenn man farbig ausdruckt und 
Serapbook File 272K Scrapbook Dokument — die entsprechenden Farbprofile 
5 QuickDraw3DYiewerLib 170K Dokument _ in n 

für Drucker, Monitor und eventu- 

b [I Kontrolleistenmodule 136K Ordner - : h 
E OuekorawsoLie SE Den 2 ell Scanner besitzt, kann man mit 
5 QuickDraw3D AcceleratorLib 85K Dokument _ Colorsync arbeiten. Wer diese 

D [I PowerTalk Data 7?K Ordner - Farbprofile jedoch nicht hat und 
Albumdatei SIK Serapbook Dokument — auf Farbmanagement verzichten 
[&] ATM Font Database 43K ”ATM" Dokument - k It e | d 
Hosts 17K SimpleText Dokument — ann, SO = 0 OTSync aus en 

p KliekStarter-Objekte 17K Ordner A Systemerweiterungen entfernen. 
KU] Notizblockdatei 17K Notizblock Dokument — Der Name der nächsten Erweite- 
EI Cripboar 2K. Datei 7 rung, „Dateien finden Erweite- 
MacTCP DNR 3K Kontrollfeld -_ u PR 

rung“, erklärt schon, worum es 

D Ausschaltobjekte OK Ordner - R A : 

b PrintMonitor-Dokumente OK Ordner _ sich hier handelt. Ohne diese Er- 

> Startobjekte OK Ordner 5 weiterung steht einem im Finder 

sie) lediglich die alte ‚Finden‘-Option 


Unaufgeräumt O rdnet man den Systemordner nach der Da- 
teigröße, ist klar, wo man beim Ausmisten ansetzen muß. 


ne CD-ROM-Formate lesen lassen, sind 
‚Audio-CD“, „CD-Datenformate“, „Foto-CD“, 
„High Sierra“ und „ISO 9660“. Wer kein CD- 
Laufwerk besitzt, kann diese entfernen. An- 
wender mit CD-Laufwerk sollten alle behal- 
ten, auch wenn Formate wie ISO 9660 oder 
High Sierra am Mac selten verwendet wer- 
den. Nichts ist ärgerlicher, als eine neue CD 
zu haben und ihr Format wegen eines feh- 
lenden Treibers nicht lesen zu können. Die 
Erweiterung ‚Apple Hilfe“ ist die Grund- 
lage für das Mac-Hilfesystem. Wer es nicht 
braucht, kann die Erweiterung entfernen. 


APPLESCRIPT Die nächste Erweiterung, 
‚AppleScript“, sollte man behalten, auch 
wenn man selbst keine Skripts schreibt. Im- 
mer mehr Programme beherrschen inzwi- 
schen die Skript-Sprache von Apple und 
kommunizieren über diese mit anderen 
Programmen und dem Finder. Fehlt die Er- 
weiterung, kann es immer wieder zu Feh- 
lermeldungen kommen. Wer auf jedes Byte 
Arbeitsspeicher angewiesen ist, kann Ap- 
plescript entfernen und ausprobieren, ob 
die Programme, die verwendet werden, 
auch ohne Applescript auskommen. Tun sie 
es nicht, legt man die Erweiterung wieder 
in den Systemordner zurück. 

Die nächste Erweiterung in der Liste ist 
die „Clipping Extension“. Sie wird benötigt, 
um per Drag-and-drop Text, Bilder, Filme 
und so weiter auf den Schreibtisch zu zie- 
hen und damit sogenannte Clips anzu- 
legen. Wer diese Funktion nicht benötigt, 
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von System 7 zur Verfügung. Wer 
ohnehin lieber mit ihr arbeitet, 
kann „Dateien finden“ entfernen. 
Ist Quickdraw GX installiert, finden sich als 
nächstes in der Liste die Erweiterungen 
„Desktop Printer Extension“ und „Desktop 
Printer Spooler“. Sie sorgen dafür, daß man 
mit Quickdraw GX ein Schreibtischsymbol 
für einen Drucker anlegen und über dieses 
Symbol ausdrucken kann. 

Die folgende Erweiterung „DigiSign Er- 
weiterung“, die mit Powertalk installiert 
wird, sorgt für die Verwaltung der elektroni- 
schen Digi-Sign-Unterschriften. Wir kennen 
niemanden, der sie verwendet - man kann 
sie getrost löschen. Als nächstes kommt 
die Datei „Energie sparen Erweiterung“, mit 
der sich Mac und Monitor über das Kon- 
trollfeld „Energie sparen“ nach einer vorge- 
gebenen Zeit in den Ruhezustand verset- 
zen beziehungsweise ausschalten lassen. In 
Zeiten zunehmenden Umwelt- und Strom- 
kostenbewußtseins sollte man diese Op- 
tion nutzen und die Erweiterung behalten. 


FARBAUSWAHL Die Erweiterung „Farbaus- 
wahl“ stellt programmübergreifend das be- 
kannte Farbrad zur Verfügung, mit dem sich 
einzelne Farben aussuchen lassen. Wer das 
Farbrad noch nicht kennt und es sehen 
möchte, wählt einfach im Kontrollfeld „Far- 
be“ unter „Auswahlfarbe“ die Option „An- 
dere...“. An Schwarzweiß-Macs kann man 
diese Erweiterung löschen, Anwender, die 
keine Bildbearbeitung betreiben und über- 
haupt noch nie mit dem Farbrad in Be- 
rührung gekommen sind, können ebenfalls 
ohne die „Farbauswahl“ leben. 
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Die Datei „Filesharing“ wird nur in einem 
Netz benötigt. Auch wer kein Filesharing 
betreibt, sollte die Erweiterung zumindest 
in greifbarer Nähe behalten, da viele Netz- 
programme sich dieser bedienen und ohne 
sie nicht richtig funktionieren. Wer nicht in 
einem Netz arbeitet, braucht sie nicht. 

„Finder Skript Erweiterung“ ermöglicht 
es, Operationen im Finder per Applescript 
auszuführen. Auch Programme, die mittels 
Applescript Finder-Funktionen ausführen, 
greifen auf diese Erweiterung zu (beispiels- 
weise laufen viele Operationen des Pro- 
gramms „Dateien finden“ über Applescript). 
Man sollte die Datei daher behalten. 

Die nächsten Erweiterungen gehören zu 
Powertalk. „Katalogerweiterung“ stellt den 
Powertalk-Katalog zur Verfügung, „Post- 
facherweiterung“ das Postfach, „PowerTalk 
Erweiterung“ und „PowerTalk Manager“ sor- 
gen dafür, daß Powertalk überhaupt läuft. 
Wer Powertalk entfernen möchte, sollte all 


Macwell RAM-Bedarf 


INFO 


Das Abspecken des Systems bewirkt 
größere Stabilität und niedrigeren Platz- 
bedarf auf der Festplatte. Zudem belegt 
ein kleineres Betriebssystem auch weni- 
ger Speicherplatz. Wieviel man im ein- 
zelnen einspart, ist sehr unterschiedlich. 


Unterschiedlicher RAM-Bedarf So gibt 
es eine ganze Reihe von Inits, die nur 
bei Bedarf geladen werden und so gut 
wie keinen Speicherplatz belegen. Ande- 
re wie Quicktime, Quickdraw GX und 
Open Transport können jeweils bis zu 
einem Megabyte RAM für sich bean- 
spruchen. Wer auf diese „großen“ Er- 
weiterungen verzichten kann, sollte dies 
tun. Doch auch viele kleine Systemzu- 
sätze zu entfernen bringt schon einiges. 
Beseitigt man zehn Erweiterungen, die 
jeweils zwischen 50 und 100 KB RAM 
belegen, gewinnt man ebenfalls wieder 
mehr freien Arbeitsspeicher. 


Fast jedes Init zählt Als Faustregel gilt, 
daß fast jede Systemerweiterung und je- 
des Kontrollfeld, auf das man verzichten 


kann, das System entlastet. Wieviel dies 
am eigenen Rechner ausmacht, kann 
man leicht überprüfen: Sehen Sie sich im 
Apfel-Menü unter der Option „Über 
diesen Macintosh“ einmal an, wieviel 
RAM das System belegt. Führen Sie da- 
nach die Abspeck-Aktion durch, und se- 
hen Sie nach einem Neustart nochmal 
hier nach. Meistens staunt man, wieviel 
überflüssigen Ballast man losgeworden 
ist, ohne auf wichtige Funktionen ver- 
zichten zu müssen. 


PRAXIS GRUNDLAGEN 


Macwell Init-Konflikte 


Ein abgespecktes Betriebssystem hat 
auch den Vorteil, daß es weniger Proble- 
me bereitet als eines, das mit vielen Er- 
weiterungen und Kontrollfeldern belastet 
ist. Treten während des Rechnerstarts 
trotzdem einmal Probleme mit Erweite- 
rungen und/oder Kontrolifeldern auf, 
empfiehlt es sich, die Icon-Parade genau 
unter die Lupe zu nehmen, die beim Start 
auf dem Bildschirm erscheint. 


Icons merken Hier sollte man sich mer- 
ken, nach welchem Init-Icon der Rechner 
beim Start hängenbleibt. Bleibt der Rech- 
ner beispielsweise hängen, nachdem er 
die Erweiterung Appleshare geladen hat, 
ist die alphabetisch nächstfolgende Er- 
weiterung, in diesem Fall Appletalk, mit 
hoher Wahrscheinlichkeit diejenige, die 
Probleme verursacht. Den meisten Init- 
Konflikten kommt man so auf die Spur. 


diese Erweiterungen löschen. Zwischen 
den oben erwähnten befindet sich außer- 
dem die „Netzwerkerweiterung“, die die 
Kommunikation mit einem Netzwerk ge- 
währleistet. Hängt der Mac nicht an einem 
Netz, empfiehlt sich, sie zu entfernen. Die 
Erweiterungen „PrinterShare“ und GX“ er- 
möglichen es, einen Mac im Netz als Druk- 
ker-Server einzusetzen. Ebenso kann man 
Drucker, die sich nicht am Netz betreiben 
lassen, über „PrinterShare“ als Netzdrucker 
zur Verfügung stellen (Voraussetzung dafür 
ist, daß ein Macintosh als Server dient). 
Wer diese Funktionen nicht benötigt, kann 
beide Erweiterungen löschen. 

Die nächsten Erweiterungen „Quickdraw 
GX“, „Quicktime“ und „Quicktime Power 
Plug“ erklären sich von selbst. Letztere be- 
schleunigt auf Power Macs das Tempo von 
Quicktime ab der Version 2.0, wird jedoch 
auch auf 68K-Macs installiert. 


System beschleunigen 


dieser Gruppe sind ‚System AV“ und ‚„Ap- 
pleVision“. Das Kontrollfeld „Monitore & 
Ton“ verwendet diese auf PCI-Macs. 


ERWEITERUNGSORDNER Nach den Sy- 
stemerweiterungen folgen noch zwei Ord- 
ner, in denen Druckerbeschreibungen und 
Applescript-Zusätze enthalten sind. Im 
Ordner „Druckerbeschreibungen“ kann man 
alle Dateien löschen bis auf die, für die 
man den passenden Drucker besitzt. Im 
Ordner ‚Scripting Additions“ liegen Apple- 
script-Zusätze, die von Skripts als integrale 
Bestandteile genutzt werden können. Da 
man vorher nicht weiß, ob ein vorgefertig- 
tes Skript diese Zusätze verwendet, sollte 
man sie lassen, wo sie sind. Sonst können 
bei der Verwendung von Programmen, die 
mit Applescript arbeiten, Fehler auftreten. 


PROGRAMME Ganz unten auf der Liste 
stehen noch die beiden Programme „Desk- 
top PrintMonitor“ (bei Quickdraw GX) und 
„PrintMonitor“ (bei allen Rechnern). Diese 
sind für den Hintergrunddruck nötig. Wer 
nicht im Hintergrund ausdruckt, kann die 
beiden Programme entfernen. 


Andere Erweiterungen 


Je nach Rechner und installierten Program- 
men wird sich noch die eine oder andere 
installierte Systemerweiterung finden. Ins- 
besondere die Performas verfügen über 
spezielle Erweiterungen, die auf die Per- 
forma-Hardware abgestimmt sind. E-Mail- 
sowie Claris-Programme packen den Sy- 
stemordner ihrerseits mit allen möglichen 
Modem- und Kommunikationsmodulen zu. 

Microsoft zögert ebenfalls nicht, den Sy- 
stemordner aufzublähen. Ein großer Nach- 
teil, den fast alle Programme haben, be- 
steht darin, daß nirgends dokumentiert ist, 


Da sie aber keinen zusätzli- 


auf Power Macs installiert) 
sorgen dafür, daß Applikatio- 


CFM Updater (1.0.1) 
Clipping Extension (7.1.4) 
Color Sw 2200 (2.1.1) 


Apple System Profiler 


Extension 


An extension is a program that 
expands the capabilities of your 


chen Systemspeicherplatz in | nina Extension Information 2 
N otal Found: 4 
Anspruch nimmt, kann man ° EM Erweiterung (3.0.3) 2] Show: 

. * Son externe (1.0) = @) All Extensions 
sie auch auf 68K-Rechnern « 7200 Graphics Acceleration (1.0.1) © Apple Only 
installiert lassen. Die Erweite- ® Apple CD-ROM (5.1.2) 

, * Apple Guide (2.0) OÖ Non-Apple 
rungen „Shared Library Mana- ° Apple Hilfe (2.0.2) 
u . «* AppleScript"* (1.0.1) 
ger“ und „Shared Library Ma- ©: Anpleshare (36.1) = 
nager PPC“ (letztere wird nur ® Audio-CD (5.1) 
« CD-Datenformate (5.1) System/Chooser 


nen gemeinsame Bibliotheken 


Color Sw 2400 (2.1.1) 
Color Sw Pro (1.5.2) 


system software. QuickTime, which 
gives your computer multimedia 
capabilities, is an example ofan 


nutzen können. Auf 68K-Macs 
wird die Erweiterung nur für 
den Einsatz von Open Trans- 


© Systemerweiterungen 
5 Systemordner 
Macintosh HD 


Sg] 


extension. Extensions are located in 
their own folder inside the System 
Folder 


© - Indieates enabled extensions 


The Extension information presented in this window is gathered 


from the startup disk only. 


port benötigt, auf Power Macs 
müssen beide Erweiterungen 
installiert sein. Die letzten 
zwei Systemerweiterungen in 
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Liste M it dem Programm „Apple System Profiler“, das System 
7.5.3 und der Update-CD von Apple beiliegt, lassen sich Erweite- 
rungen und Kontrollfelder inklusive Versionsnummern auflisten. 
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was bei der Installation wohin kopiert wird. 
Nach einer Weile ist der Systemordner so 
voll, daß es unweigerlich zu Rechnerabstür- 
zen und langen Wartezeiten kommt. 

Eine Möglichkeit, dies im Vorfeld zu ver- 
hindern, ist, nach der Installation eines 
Programms im Systemordner zu schauen, 
welche Dateien neu angelegt wurden, und 
diese in der Infobox mit einem entspre- 
chenden Kommentar zu versehen. Ein an- 
derer Weg besteht darin, unbekannte Er- 
weiterungen aus dem Systemordner her- 
auszunehmen und zu sehen, was passiert. 
Bei Systemkomponenten, die nicht von Ap- 
ple stammen, können höchstens bestimm- 
te Programme beim Starten Probleme ma- 
chen. Dann kann man die Erweiterung ja 
immer wieder zurücklegen. 


Die Einstellungsdateien 


Ein Kandidat, den man darüber hinaus re- 
gelmäßig durchforsten sollte, ist der Ord- 
ner „Preferences“ im Systemordner. Hier 
legt jedes Programm, auch wenn man es 
nur einmal probehalber startet, eine Ein- 
stellungsdatei ab, ohne diese je wieder zu 
löschen. Dadurch belegt der „Preferences"- 
Ordner nicht nur immer mehr Platz auf der 
Festplatte, die Gefahr, daß Einstellungsda- 
teien beschädigt sind und Probleme verur- 
sachen, steigt auch stetig. 

In der Regel erkennt man am Namen, zu 
welchem Programm die jeweilige Einstel- 
lungsdatei gehört. Hier sollte man einfach 
regelmäßig Dateien von Programmen, die 
man nicht mehr verwendet, löschen. Die 
Colorsync-Profile kann man ebenfalls ent- 
fernen, wenn man Colorsync nicht einsetzt. 
Löscht man die Preference-Datei eines Pro- 
gramms, das man weiterhin verwendet, so 
ist selbst das kein Drama. Beim nächsten 
Programmstart wird automatisch eine neue 
Einstellungsdatei angelegt. Die alten Ein- 
stellungen sind dann allerdings verloren. 


Fazit 

Den Systemordner möglichst klein zu hal- 
ten und hier regelmäßig einen „Frühjahrs- 
putz“ zu veranstalten, indem man alte 
Preference-Dateien und nicht benötigte Sy- 
stemkomponenten auslagert, ist der sicher- 
ste Weg, sich ein schnelles und zuverlässig 
arbeitendes System zu erhalten. 

Der positive Nebeneffekt besteht darin, 
daß mit einem abgespeckten Betriebssy- 
stem wieder mehr kostbarer Arbeitsspei- 
cher für Anwendungen zur Verfügung steht, 
ohne daß man einen Pfennig für zusätzli- 
ches RAM ausgeben muß. 

Sebastian Hirsch 


PRAXIS KNOW-HOW 


M ininetz im Büro 


Server 
for two 


nser Büro besteht aus zwei Räu- 

men, zwei Macs, zwei Druckern 

und - bisher - zwei Modems, 

mit denen jeder seine Faxe über 

die Telekom-Leitungen schickt. Außerdem 

nutzen wir gemeinsam zwei Datenbanken, 

deren Inhalt über das Laden von Fest- 

platten und per Filesharing zugänglich ist. 

Das Ganze verursacht wegen der doppelten 

Hardwareperipherie, bestehend aus Druk- 

ker und Modem nicht nur überflüssige Ko- 
sten, sondern es ist auch umständlich. 

Trotz bereits vorhandener Ethernet-Ver- 

kabelung ist Filesharing nämlich für diese 

Anforderungen denkbar schlecht geeignet. 

Jeder Datenzugriff verlangsamt beide Ar- 


beitsplatzrechner. Eine pragmatische wie 
kostengünstige Lösung muß her. Wie kann 
diese nun aussehen? 


DAS PFLICHTENHEFT Zunächst muß ein 
Server angeschafft werden, und zwar für ein 
Budget um zirka 1500 Mark. Der Server soll 
das Faxen im Netz erlauben und Daten 
komfortabler und schneller als mit File- 
sharing bereitstellen. 

Am Server sollen ein Powermac 8100 
und ein Powermac 7500 laufen, ein Laser- 
sowie ein Farbtintenstrahldrucker, die für 
beide Anwender im Netz erreichbar sind, 
und ein Modem, mit dem man am besten 
von beiden Arbeitsplätzen aus faxen kann. 
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Mininetz im Büro. Wenn 
Sie einen alten funktionsfähigen 
Mac und ein paar Kabel haben, 
sind Sie bereits gut ausgerüstet. 
Wie Sie einen kleinen Server 
installieren und was Sie sonst 


noch dazu brauchen 


Der Kauf eines Workgroup-Servers mit 
der passenden Software kommt aufgrund 
des minimalen Budgets nicht in Frage und 
wäre auch der falsche Weg, da nicht höch- 
ste Netzwerk-Performance, sondern die ko- 
stengünstige Nutzung gemeinsamer Res- 
sourcen angestrebt wird. 


DIE SERVER-LÖSUNG Für den Einsatz als 
Server bieten sich drei Möglichkeiten an: 
Erstens kann man einen preiswerten ge- 
brauchten Mac (einen Second-Hand-Mac 
sozusagen) verwenden. Mit etwas Glück, 
Geduld und Verhandlungsgeschick läßt sich 
in den Kleinanzeigen der M awet ein Perfor- 
ma ohne Monitor, aber mit 8MB RAM fin- 
den. Zweitens kann man einen noch funk- 
tionierenden, nicht mehr genutzten Mac 
wieder reaktivieren, oder drittens, selbst ei- 
nen Server bauen. Wir haben die Platine ei- 
nes Power Mac 6100/60 für 600 Mark erwor- 
ben und in ein PC-Gehäuse montiert. Diese 
Platine ist deshalb gut geeignet, weil sie 
mit dem PC-Netzteil arbeitet, schon 8MB 
RAM hat und mit einem serienmäßigen 
Ethernet-Anschluß ausgestattet ist. 

Ähnlich geeignet sind der Centris/Qua- 
dra 610 und 650 oder ein Quadra 700, die 
auch Ethernet bereits an Bord haben. Per- 
formas und ältere Macs muß man jedoch 
mit einer Ethernet-Karte ausstatten, wenn 
man sich nicht mit dem Mac-typischen lah- 
men Localtalk-Netz begnügen will. 

Mit Hilfe des RAM Doubler lassen sich 
die physikalisch vorhandenen 8 MB auf 16 
MB virtuell verfügbaren Arbeitsspeicher 
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Powershare Das kleine Sharew areprogramm ver- 
bessert die Performance des Servers beim Filesha- 
ring auf volle Leistung. 


verdoppeln. Diese RAM-Kapazität reicht für 
den Faxbetrieb und den Einsatz als Fileser- 
ver für zwei Teilnehmer (Client-Macs). 

Ein kleiner gebrauchter Monitor wie der 
alte 12-Zoll-Graustufenmonitor oder der 
farbige 13-Zöller lassen sich ebenfalls für 
wenig Geld auf dem Gebrauchtmarkt fin- 
den. Alternativ wären auch Miniserver mit 
bereits integriertem Monitor wie der SE/30 
oder der Classic II denkbar, falls es gelingt, 
diese nostalgischen Liebhaberstücke noch 
aufzutreiben. Beide können in einem Lo- 
caltalk-Netz oder mit Ethernet-Karte (im 
SE/30) beziehungsweise über einen Netz- 
adapter (am Classic II) in einem leistungs- 
fähigeren Ether-Netz arbeiten. Die beiden 
Kompakt-Macs nehmen kaum Platz weg, 
benötigen keinen externen Monitor und 
sind als Faxserver allemal schnell genug. 

Als Modem wählen wir einen Apple- 
Geoport-Adapter, der mit dem Quickdraw- 
GX-Faxtreiber von Apple auch im Netzwerk 
arbeitet. Diese Lösung spart bereits über 
400 Mark gegenüber einer anderen netz- 
werkfähigen Faxlösung (Fax STF mit R-3- 
S-Fx-Client-Server-Software), die ebenfalls 
ziemlich preiswert ist (siehe dazu auch den 
Vergleichstest „Faxprogramme“ in dieser 
Ausgabe der M amdt). 


LOCALTALK ODER ETHERNET Für welches 
der beiden Netzwerke und Netzprotokolle 
man sich entscheidet, hängt von den An- 
sprüchen und dem Budget ab. 

Wer lediglich Faxe über das Netz versen- 
det und gelegentlich Dateien mit dem Ser- 
ver oder den Kollegen austauscht, für den 
reicht das fast kostenlose Localtalk-Netz 
mit dem langsamen Appletalk-Protokoll. 
Mit System 7.5.3, dem neuen Netzwerk- 
Kommunikationsstandard Open Transport 
1.1 und dem Power-PC-Prozessor arbeiten 
auch Appletalk-N etzwerke künftig schneller. 

Jeder Macintosh und jeder netzwerkfä- 
hige Drucker für den Mac haben eine Local- 
talk-Buchse. Um ein Netzwerk zu konfigu- 
rieren, muß man nur an jedes Gerät einen 
Localtalk-Adapter anschließen. Damit wer- 
den die Geräte lediglich mit einem billigen 
zweiadrigen Telefonkabel verdrahtet. Die 
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Vernetzung von fünf Geräten kostet in die- 
sem Fall maximal 250 Mark einschließlich 
Kabel. Adapter und Kabel bekommen Sie 
beim Apple-Händler. 

Wer häufiger Daten und gößere Dateien 
austauscht oder auf eine Server-Datenbank 
zugreift, sollte Standard-Ethernet mit ko- 
stengünstiger 10BaseT-Verkabelung vorzie- 
hen, da dies viel schneller ist als Localtalk 
(selbst beim Einsatz von Open Transport 
oder dem Appletalk-Beschleuniger Turbo- 
talk) und genauso leicht installiert werden 
kann. Welche Kosten entstehen, hängt von 
den vorhandenen Macs und Peripheriege- 
räten ab sowie von der Wahl der Netzwerk- 
verbindungen (Adapter oder Transceiver). 

Seit den Quadras haben viele Macs und 
zahlreiche Laserdrucker eine interne Ether- 
net-Schnittstelle mit einem AAUI-Ausgang. 
In diesem Fall genügt es, für jeden AAUI- 
Anschluß einen Ethernet-Transceiver zu 
kaufen (der kostet unter hundert Mark). 

Bei neueren Macs mit PCI-Bus und den 
meisten Druckern mit Ethernet-Anschluß 
ist bereits eine 10BaseT-Buchse vorhanden, 
an die man das 10BaseT-Netzkabel mit 
dem R]J-45-Stecker direkt anschließt. In die- 
sem Fall erübrigt sich ein Transceiver. 


DIE NETZWERK-LÖSUNG Der Server (an 
dem das Modem hängt), die beiden Client- 
Macs und die beiden Drucker sollen in ei- 
nem Mininetz arbeiten. Wir vernetzen die 
Geräte nicht über Localtalk, sondern über 
das leistungsfähigere Standard-Ethernet, 
also 10BaseT-Kabel. Dazu lohnt es sich, für 
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(Hub) 


Drucker 
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Server mit Modem 


Netzwerkverteiler 


Drucker 


m LaserWriter Bridge 
OÖ Aus 
Zugriffsrechte: ® Jeder () Privat 


LaserWriter Bridge: ® Ein 


Laserwriter Bridge wird nach Neustart aktiviert. 


© 1994, Apple Computer, Inc. D1-2.0 


Laserwriter Bridge Das Programm (gehört zur 
Apple-Netzwerksoftware ab Version 1.5) integriert 
Localtalk-Drucker per Software ohne Adapter 
(und weitere Kosten) in ein Ethernet. 


knapp 250 Mark einen Mini-Hub zu kaufen, 
also einen Netzwerkverteiler (für sternför- 
mige Netze) mit fünf RJ45-Anschlüssen, an 
die diese Netzkabel passen. 

Macs und Drucker mit Ethernet-Schnitt- 
stelle, jedoch ohne RJ45-Anschluß benöti- 
gen für die Verbindung zum Hub mit den 
10BaseT-Ethernet-Kabeln entsprechende Ad- 
apter. Vier AAUI-Transceiver mit RJ45-Stek- 
ker für den Anschluß der zwei Macs und der 
beiden Drucker an den Hub schlagen mit 
zirka 90 Mark pro Stück zu Buche. 

Wer auf den Hub verzichtet, kann die 
Geräte ebenfalls über AAUI-Transceiver mit 
den 10BaseT-Kabeln zu einem busförmi- 
gen Netz (Daisy-Chain) verbinden. Das be- 
deutet aber nicht, daß durch den Verzicht 
auf den Hub die Vernetzung billiger kommt. 

Im Gegenteil, bei manchen Transceivern 
kann das sogar teurer werden. So bei den 
Farallon-Etherwave-Netzadaptern, die je- 
doch den beim Busnetz spezifischen Nach- 
teil, extra Abschlüsse für das Netzende set- 
zen zu müssen, nicht aufweisen. Der Grund: 
Etherwave ist selbstterminierend und läßt 
sich auch im laufenden Be- 
trieb aus- und abbauen. 

Was ist nun, wenn man 
einen Localtalk-Drucker ins 
Ethernet eingliedern will? Bei 
Druckern ohne Ethernet-An- 
schluß hilft die Apple-Soft- 
ware Laserwriter Bridge, die 
kostenlos mit allen aktuellen 
Netzwerktreiber-Disketten ge- 
liefert wird. Dieses Kontroll- 
feld stellt Postscript-Drucker 
mit Localtalk-Anschluß ohne 
teure Adapter im Ethernet 
bereit. Voraussetzung ist, der 
Drucker hängt an einem Mac 
und dieser Mac im Ethernet. 
Man braucht dann nur die 
Software zu installieren, und 


Sternnetz Soll es Ethernet sein, 
verkabelt man mit 10BaseT die 
Geräte über einen Hub. So kann 
jeder Mac jeden Drucker nutzen, 
Faxe über das am Server installier- 
te Modem verschicken und Da- 
tenbanken nutzen. 
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Busnetz Dieses Verkabe- 
lungsprinzip eignet sich so- 
wohl für Localtalk als auch 
für Ethernet. Jede Local- 
talk-Box hat zwei An- 
schlüsse, an denen man die 
Geräte hintereinander zu 
einer Kette verbindet. So 
wird auch das Etherwave- 
System verkabelt. 


schon sehen sämtliche 
Ethernet-Teilnehmer im 
Netz diesen Drucker. 
Verglichen mit einer 
echten Ethernet-Anbin- 
dung funktioniert das 
zwar langsamer, dafür 
kostet es aber nichts. 
Beim Einsatz von Open 
Transport 1.1 ist jedoch 
Vorsicht geboten, da 
die Laserwriter Bridge 
zu diesem Standard in- 
kompatibel ist. 

Wer einen Localtalk- 
Drucker wegen besserer 
Leistung direkt ins Ethernet hängen will, 
muß noch einen zusätzlichen Adapter er- 
werben. Dieser kostet je nach Hersteller 
und Anspruch zirka 200 bis 700 Mark. 

Statt der teuren Appleshare-Software 
begnügen wir uns weiter mit Filesharing. 
Letzterem kann jedoch das Sharewarepro- 
gramm Powershare 1.0 Beine machen. Die- 


Drucker 


Macwell Aufbau des Bus 


Drucker 


se Software erlaubt es, Filesharing auf dem 
Server mehr Prozessorzeit zuzuteilen und 
damit die Datenzugriffe zu beschleunigen. 


HUNDERT PROZENT SERVERPOWER Nor- 
malerweise stellt der Rechner für Filesha- 
ring nur 50 Prozent der CPU-Leistung zur 
Verfügung, was Sinn macht, wenn der File- 


share-Server zusätzlich als Arbeitsplatz- 
Rechner dient. In unserem Fall trifft das 
nicht zu, und der Server kann seine ganze 
Rechenleistung fürs Filesharing einsetzen. 

Darüber hinaus läßt sich die Geschwin- 
digkeit von Appletalk mit Hilfe des Apple- 
talk-Beschleunigers Turbotalk 2.2.3 (sie- 
he[M amet-Ausgabe 8/96, Seite 37] erhöhen. 
Diese Geschwindigkeitssteigerung um das 
zwei- bis dreifache kostet allerdings we- 
sentlich mehr (siehe dazu den Kasten „Not- 
wendige Ausrüstung...“). 

Die Arbeitsplätze im Netz konfigurie- 
ren wir so, daß die Server-Festplatte beim 
Starten der Clients automatisch auf deren 
Bildschirm erscheint. Auf diese Weise wird 
sichergestellt, daß die gemeinsam zu nut- 
zenden Dateien ohne zusätzliche Arbeits- 
schritte immer verfügbar sind. Faxen unter 
Quickdraw GX funktioniert im Netz auch 
ohne Filesharing. Hier genügt es, den Fax- 
treiber in der Auswahl wie einen netzwerk- 
fähigen Drucker anzuwählen. 


FAZIT Kostengünstige Client-Server-Tech- 
nik in einem kleinen Netz läßt sich auch 
ohne teure Workgroup-Server und Netz- 
werkexperten in die Tat umsetzen. Man 
muß sich dazu aber etwas Grundwisssen 
aneignen, die richtigen Produkte finden - 
und die Besonderheiten der jeweiligen 
Konfiguration berücksichtigen. 

Jörn M üller-N euhaus/fan 
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LOCALTALK (BUSNETZ) 


MW Localtalk-Adapter pro Gerät (Mac, Druk- 
ker), Kostenaufwand zirka 30 bis 50 Mark; 
im Apple-Fachhandel 

MW Localtalk-Kabel mit RJ11-Western-Stek- 
kern; bei den meisten Localtalk-Adaptern ge- 
hört ein Kabel mit 1,80 Meter Länge zum 
Lieferumfang; im Apple-Fachhandel 

m Appletalk-Beschleuniger Turbotalk 2.2.3, 
Einsatz im Bus- oder Daisy-Chain-Netz bei 
Peer-to-peer-Anwendung (jeder Teilnehmer 
kann Server sein), etwa ab 490 Mark bei 


zwei Lizenzen, als Appleshare-Fileserver 890 
Mark und je Client ab 160 Mark, über Brain- 
works, Telefon 0 89/3 20 39-48, Fax -40 


ETHERNET (STERNNETZ) 

m Transceiver für 10BaseT (RJ45-Buchse) bei 
AAUI-Anschluß, beispielsweise Friendly-Net, 
Kosten ab zirka 90 Mark pro Stück, im Apple- 
Fachhandel, unter anderem Mac Zone, Mac 
Warehouse, Prisma 

EM Ethernet-Hub (Sternverteiler) mit 5 oder 8 
RJ45-Anschlüssen: zum Beispiel Minihub Ve- 
nus für fünf Geräte von Accton, Telefon 0 64 
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30/22-17, Fax -70, zirka 230 Mark; oder 
10BaseT-Hub von Asant& für 8 Geräte, unter 
anderem bei Mac Warehouse, Telefon 01 
30/85 93 93, Fax 0 61 02/70 52 00, etwa 
330 Mark 


SERVER 

EB Macmit8 MB RAM und je nach Anspruch 
eine Festplatte ab 200 MB aufwärts, etwa ein 
Mac ab 68040-CPU mit 25 MHZ, Betriebssy- 
stem 7.1 oder 7.5 mit Quickdraw GX 1.1 und 
höher, RAM Doubler (zirka 100 Mark bei 
Mac Zone, Pandasoft, Prisma) 

Em Onboard-Ethernet ist nicht vorhanden. 
Im Ethernet muß der Mac daher um eine 
Ethernet-Schnittstelle (Karte) ergänzt werden, 
Ethernetkarten für Nubus- und PDS-Steck- 
plätze gibt es ab zirka 200 Mark (bei M erisel, 
Mac Warehouse, Mac Zone, Prisma) 

m Kleiner Monitor (12 Zoll Graustufen oder 
13 Zoll Farbe) für den Server, Kosten für ge- 
brauchten Monitor etwa 50 bis 200 Mark, 
Tastatur und M aus können bei Bedarf von ei- 
nem anderen M ac verwendet werden. 

m Powershare-1.0-Shareware ergänzt die 
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Filesharing Software (auf der aktuellen Utili- 
ty-Diskette, siehe auch den „Mac-Shop“ die- 
ser Ausgabe oder auf http://www.shareware. 
com und http://www. leo.org) 

m Als Modem dient der Geoport-Telekom- 
Adapter für Macs mit Geoport-Schnittstelle 
(für Centris 660 AV, Quadra 660/840 AV, 
Power Macs, Performas ab 630), mit Apple 
Telekom Software zur Konfiguration als netz- 
werkfähiger Fax-Server 

EB Macs ohne Geoport verwenden ein ex- 
ternes Faxmodem mit 14.4 Kbps. Man be- 
nötigt Netz-Faxsoftware wie Fax STF mit 
R-3-S Fx Client (ab 400 Mark bei FDS Felix 
Data Service, Telefon 02 31/98 22 28-6, Fax 
-7) oder Fax Express (ab etwa 750 Mark bei 
Diwers, Telefon 0 40/37-4 37 97, Fax -51 99 
88). 14.4-Kbps-M odems anderer Hersteller, 
die mit Mac-Software und Anschlußkabel 
ausgeliefert werden, funktionieren ebenso 
und sind über den Fachhandel erhältlich. 
B Und noch ein Tip: Ein teureres, schnelle- 
res 28.8-Kbps-M odem macht wenig Sinn, da 
die maximale Faxübertragungsgeschwindig- 
keit 14.4 Kbps beträgt. 


PRAXIS 
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System 
uickdraw 3D 


G wie der Trend vor einigen Jah- 
ren von Schwarzweiß zur Farbdarstel- 
lung ging, gibt es derzeit eine vergleichbare 
Bewegung zur dreidimensionalen Darstel- 
lung. Zu sehen ist dies beispielsweise in 
der Gestaltung von Software - aktuelle Ver- 
sionen von Programmen haben dreidimen- 
sionale Bedienelemente, und Shareware, 
die dem Betriebssystem einen „3D-Look“ 
verleiht, erfreut sich großer Beliebtheit. Mit 
Quickdraw 3D trägt Apple dieser Entwick- 
lung Rechnung und hat die Unterstützung 
von dreidimensionalen Objekten in das Be- 
triebssystem integriert. 


DAS KONZEPT VON QUICKDRAW 3D Mit 
Quickdraw 3D stellt Apple einen standardi- 
sierten Rahmen für alle Arten von 3D-An- 
wendungen zur Verfügung, auf den Entwick- 
ler zugreifen können, und der das Arbeiten 
mit dreidimensionalen Objekten für den 
Benutzer so selbstverständlich machen soll 
wie den Umgang mit zweidimensionalen 
Bildern. Die neue Software bietet: 

« standardisierte Benutzeroberfläche für 
den Umgang mit 3D-Objekten 

Arbeiten mit 3D-Modellen in Echtzeit 
einheitliches, effizientes Dateiformat 
Unterstützung von Hardwarebeschleu- 
nigern 

Integration dreidimensionaler Objekte in 
Quicktime und Quicktime VR 

Das Erstellen von 3D-Objekten ist auf 
dem Mac seit geraumer Zeit in zum Teil 
ausgezeichneter Qualität möglich. Den- 
noch gab es im Umgang mit der dritten Di- 
mension einige Probleme. Quickdraw 3D 
ist Apples Antwort auf diese Probleme. Um 


Apples neuer Standard für dreidimensionale 


Objekte. Mit Quickdraw 3D wird die dritte Dimension 


in das Betriebssystem integriert 


Quickdraw 3D zu verstehen, vergleichen wir 
den Zustand von 3D-Erstellung und Dar- 
stellung vor der Einführung von Quickdraw 
3D mit Apples derzeitiger Lösung. 


EINHEITLICHE BEDIENUNG Die Bedienung 
von 3D-Programmen zu erlernen, gehört zu 
den schwierigsten Übungen am Mac. Im 
Gegensatz zum 2D-Bereich gab es hier kei- 
ne Vorbilder wie Mac Paint und Mac Draw, 


mit denen Apple Standards gesetzt hätte. 
Aus diesem Grund sind die Hersteller von 
3D-Software verschiedene Wege gegangen, 
was zur Folge hat, daß sich die Bedienung 
unterschiedlicher Programme oft extrem 
unterscheidet. Bisher konnten gewohnte 
Techniken zum Datenaustausch zwischen 
Programmen ebensowenig benutzt werden, 
wie das Kopieren und Einsetzen oder das 
Hineinziehen von Dateien in ein geöffnetes 

Fenster per Drag-and-drop. 


-& File Edit View Options 


Diese Umstände haben viele 
Grafiker davon abgehalten, 
den Schritt von der zweiten in 
die dritte Dimension zu ge- 
hen - während der Umgang 
mit 2D-Bildern zu einem Mas- 
sensport geworden ist, blieb 
die räumliche Darstellung ein 
Feld für Spezialisten. 

Es fehlten jedoch nicht 
nur Standards bei der Erstel- 
lung, auch zum „Abspielen“ 
von 3D-Objekten gab es keine 
einheitlichen Bedienelemen- 
te, was im Vergleich zu Quick- 
time-Filmen deutlich wird. 


»|x:2160 Y:940 


Einfach Dank Quickdraw 3D lassen sich in Programmen wie 3D- 


World dreidimensionale O bjekte einfach erstellen. 
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„= 2] Diese bedienen wir mit ge- 


wohnten Knöpfen zum Star- 
ten, Stoppen oder Verändern 
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der Lautstärke. Ähnliches fehlte bisher für 
das Drehen von Körpern. Mit Quickdraw 3D 
hat Apple standardisierte Bedienelemente 
zur Manipulation von 3D-Objekten geschaf- 
fen - beim Drehen eines Objekts zeigt sich 
beispielsweise ein Kreis zur Orientierung, 
zum Vergrößern wird ein Drahtgitter mit 
Anfaßpunkten angezeigt. Die Zwischenab- 
lage kann nun benutzt werden, und auch 
das Hineinziehen von Dateien in ein geöff- 
netes Fenster funktioniert. 


3D-DARSTELLUNG IN ECHTZEIT Mit Quick- 
draw 3D fallen einige Beschränkungen bis- 
heriger 3D-Programme weg. 3D-Modelle 
lassen sich in Echtzeit verändern und ein 
Objekt läßt sich ohne Wartezeit drehen. In 
einer Szene kann man sich nach eigenem 
Gutdünken frei bewegen. Möglich wird dies 
durch die in die Software integrierte Echt- 
zeitberechnung, die Apple als „Interactive 
Renderer“ bezeichnet. Hier hat der Herstel- 
ler aus Cupertino einen guten Kompromiß 
zwischen Darstellungsqualität und Anfor- 
derungen an die Rechenleistung gefunden. 

Die Darstellung in diesem Modus ist an- 
sprechend und liegt weit über dem, was wir 
aus zahlreichen Spielen und Multimedia- 
Anwendungen gewohnt sind - so werden 
beispielsweise Veränderungen des Licht- 
einfalls beim Verschieben eines Objekts 
ohne Verzögerung angezeigt. Transparen- 
zen sind jedoch nur sichtbar, wenn eine 
Hardwarebeschleunigerkarte vorhanden ist. 
Apple zufolge hätte diese Funktion zuviel 
Leistung gekostet und wurde deshalb nicht 
in die Software integriert. 


Maewell Quickdraw 3D 


Voraussetzung für die Benutzung von Quickdraw 
3D sind System 7.1.2, 16 MB Arbeitsspeicher und 
ein Power-PC-Prozessor. Die neue Systemerweite- 
rung funktioniert am besten in 16 Bit (32 768 Far- 
ben) oder 24 Bit (16,7 Millionen Farben) Farbtiefe, 
kann aber auch mit weniger Farben auskommen. 
Die Q uickdraw-3D-Software befindet sich auf der 
System-CD aktueller Power Macs und kann außer- 
dem von einer Reihe von Apple-Servern im Inter- 
net heruntergeladen werden. Die aktuelle Version 
lautet 1.0.6. Das Installationsprogramm plaziert 
neben drei Systemerweiterungen eine aktuelle 
Version von Simpletext, eine neue Albumdatei 
(„Scrapbook“) und eine Anzahl von Beispielmo- 
dellen im Ordner „Quickdraw 3D“, der in das Ver- 
zeichnis „Apple Extras“ gelegt wird. Als ersten 
Test kann man die Beispielmodelle durch einen 
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untitled/Untitled View #1 


formationen eines dreidi- 
mensionalen Objekts spei- 
chern: Teile eines größeren 
Modells, Oberflächenstruk- 
tur und -farbe, Beleuch- 
tungsmerkmale,  Transpa- 
renz, verwendeter Renderer 
und die Position der Kame- 
ra. Durch 3DMF werden 3D- 
Modelle zwischen verschie- 
denen Programmen und - 
sobald die Windows-Version 
fertig ist - auch zwischen 
verschiedenen Rechnerplatt- 


Neue Instrumente Mit Quickdraw 3D gibt es in der neuesten 
Version 1.5 einheitliche, farbig markierte Anfasser zum Drehen und 


Verschieben dreidimensionaler O bjekte. 


Auch wenn die Darstellung des Rende- 
rers für höchste Ansprüche nicht ausreicht, 
genügt seine Qualität zur Beurteilung von 
Szenen. Dadurch kann flüssig gearbeitet 
werden, die Berechnung des Endergebnis- 
ses nimmt aber immer noch viel Zeit in 
Anspruch. Ebenfalls integriert in Quickdraw 
3D ist eine Drahtgitter-Ansicht. Diese wird 
allerdings kaum zum Einsatz kommen, da 
die Vorteile der 3D-Darstellung gegenüber 
dem Drahtgitter klar überwiegen. 


HARDWAREBESCHLEUNIGUNG Selbst für 
Highend-Power-Macs ist die Berechnung 
von komplexen 3D-Szenen und Animatio- 
nen in fotorealistischer Darstellung und 
höchster Auflösung keine leichte Aufgabe. 
Für den 2D-Bereich sind bereits seit Jah- 
ren Grafikkarten erhältlich, die den Haupt- 
prozessor entlasten und die Bild- 
schirmdarstellung beschleunigen. 
Für den 3D-Bereich waren derartige 
Lösungen rar und extrem teuer, da 
eine solche Karte auf ein spezielles 
Programm angepaßt werden mußte 
und deshalb nur geringe Stückzah- 
len hergestellt wurden. 

Auch diesem Problem hat sich 
Apple mit Quickdraw 3D gestellt: 
Eine an die neue Architektur ange- 
paßte Karte beschleunigt sämtliche 
auf Quickdraw 3D zugreifenden Pro- 
gramme; dies gilt also für Spiele 
genauso wie für Anwendungspro- 
gramme. Apple selbst zeigt mit 
einer eigenen Karte für rund 600 
Mark, daß so etwas preiswert zu 
realisieren ist. 


Doppelklick öffnen; sie werden dann in Simpletext 


angezeigt. Eine Reihe von Beispielprogrammen so- 
wie das Netscape-Plug-in „Whurlplug“ kann man 
sich von Apples Q uickdraw-3D-W eb-Server (http: 


//Quickdraw3d.apple.com) herunterladen. 
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EINHEITLICHES DATEIFORMAT Neu 
und wichtigster Bestandteil von 
Quickdraw 3D ist das 3DMF (3DMe- 
taFile) genannte Dateiformat. Mit 
ihm lassen sich alle notwenigen In- 
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formen portabel. 

3DMF ist sehr genügsam 
und benötigt im Vergleich 
weniger Platz auf der Fest- 
platte als das gleiche Objekt als DXF-Datei. 
Erstaunlich ist dies vor allem, da die 3DMF- 
Datei scheinbar mehr Informationen zu ei- 
nem Modell enthält. Die Beispielmodelle 
von Quickdraw 3D belegen nur zwischen 
136 und 544 KB Speicherplatz. 


MODULARER AUFBAU Durch den modu- 
laren Aufbau können Entwickler ihre Pro- 
gramme schrittweise an den neuen Stan- 
dard anpassen und eigene Erweiterungen 
vornehmen. Es ist beispielsweise für den 
Hersteller eines bestehenden 3D-Pro- 
gramms möglich, zuerst nur das Dateifor- 
mat 3DMF zu unterstützen. Apple hat in 
dieser Hinsicht aus den Fehlern mit Quick- 
draw GX und Powertalk gelernt. Selbst kon- 
kurrierende Standards wie OpenGL können 
in Quickdraw 3D integriert werden. 


3D IM INTERNET Durch die verhältnis- 
mäßig geringe Dateigröße des 3DMF-For- 
mats eignen sich solche Dateien auch, um 
Web-Seiten im Internet interessanter zu ge- 
stalten. Mit Hilfe des Netscape-Plug-ins 
Whurlplug können in HTML-Seiten einge- 
bettete 3DMF-Dateien angesehen und ma- 
nipuliert werden; der Gang durch eine vir- 
tuelle Galerie ist hier ebenso möglich wie 
das Betrachten eines Gegenstands aus al- 
len erdenklichen Blickrichtungen. Mit Hilfe 
des Programms „Whurlwind“, dem Vorläu- 
fer des Plug-ins, kann man ebenfalls 3D- 
Objekte im VRML-Standard ansehen. Auf 
ähnliche Weise benutzt auch Microsofts 
Internet Explorer Quickdraw 3D, um VRML- 
Dateien anzuzeigen. 

Zusammen mit Netscape und Silicon 
Graphics hat Apple sich um einen neuen 
Standard für dreidimensionale Objekte im 
Internet beworben und konnte sich gegen 
den Vorschlag von Microsoft durchsetzen. 
Der Mac-Hersteller hat in diesen auch als 
„Moving Worlds“ bezeichneten Standard 
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das 3DMF-Dateiformat eingebracht. Späte- 
stens damit ist Quickdraw 3D zu einem 
wichtigen Internet-Standard geworden. 


INTEGRATION ANDERER TECHNOLOGIEN 
Um den Einsatz von 3D-Grafiken in Multi- 
media-Anwendungen zu verstärken, arbei- 
tet Apple an der Integration von Quickdraw 
3D in Quicktime und Quicktime VR. Die 
Vorteile der einzelnen Techniken werden 
damit kombinierbar, auch wenn es Über- 
schneidungen in der Anwendung gibt. 

In der aktuellen Version 2.5 von Quick- 
time gibt es einen speziellen Kanal für 
Quickdraw-3D-Modelle, womit räumliche 
Objekte in Filme integriert werden können 
und veränderbar bleiben, bis man den Film 
fertig editiert und gesichert hat. Das müh- 
same Neuberechnen eines Quicktime-Films 
in einem 3D-Programm wegen veränderter 
Länge eines Films fällt damit weg. Es wird 
darüber hinaus möglich, einen Film auf der 
Oberfläche eines 3D-Objekts ablaufen zu 
lassen. Mit Quicktime VR 2.0 können eben- 
falls 3D-Objekte in Filme integriert werden. 


Service 


Als kleine Zugabe haben wir das Net- 
scape-Plug-in Whurlplug auf unsere Sep- 
tember-Utility-Diskette gepackt. Sie kön- 
nen Sie über den „Mac Shop“ dieser 
M acwelt-Ausgabe anfordern. 


zung für Quickdraw 3D zugesagt haben, fin- 
det sich unter der Adresse http://Quick 
draw3d.apple.com/3rdParty.html. 

Als erste hatten die Produzenten von 
Strata Studio Pro und Infini-D die neue 
Technik in ihre Programme integriert und 
dadurch die Vorteile von Quickdraw 3D bei 
der täglichen Arbeit deutlich gemacht. 
Mußte bisher, wie eingangs erwähnt, oft in 
der Drahtmodell-Ansicht gearbeitet wer- 
den, so lassen sich nun farbige Objekte mit 
Oberflächenstruktur und Lichteinfall an ei- 
nem gewöhnlichen Power Mac in Echtzeit 
bewegen. Damit wird das Arbeiten schnel- 
ler und macht auch mehr Spaß. Das erste 
vollständig auf Quickdraw 3D aufgebaute 
Programm heißt 3D World und 
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E Netscape: Throwing Music UR Gallery jet 


kommt von der Firma Microspot. 
Auch wenn dieses Programm in 


Location: [http ://www.throwingmusie.com/musesvrmi.htmi 


der ersten Version professionellen 


what's New? 


What’s Co? | | Destinations 


[Net search 
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Software 


Anforderungen nicht genügt (sie- 


oa 


Galerie im Internet Mit dem Netscape-Plug-in Whurlplug 


lassen sich ganze Räume im Internet online begehen. 


Damit kann dann eine Mischung von foto- 
realistischen Panoramen mit vom Benut- 
zer veränderbaren Objekten erzeugt wer- 
den. Denkbar wäre es hier, für ein Spiel in 
das VR-Panorama des Space-Shuttle-Cock- 
pits 3D-Schalter und andere Bedienele- 
mente zu integrieren. 


ANWENDUNG IN DER PRAXIS Noch nicht 
allzu viele Programme unterstützen Apples 
neuen Standard im Augenblick, aber fast 
alle namhaften Hersteller haben angekün- 
digt, dies bald mit neuen Versionen nach- 
zuholen. Ein Beispiel dafür ist Raydream 
Studio, das in seiner neuesten Version 4.1, 
die in den USA schon ausgeliefert wird, 
Quickdraw 3D unterstützt. Eine vollstän- 
dige Liste aller Firmen, die ihre Unterstüt- 
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he Besprechung in Macwdt 8/96), 
eignet es sich durch einfache Be- 
dienung und niedrigen Preis (Stra- 
ßenpreis in den USA unter 100 
US-Dollar) ideal zum Einstieg in 
die Welt der 3D-Erstellung. 


SPIELE Besonders interessant für 
die Hersteller von Spielen ist es, 
über Quickdraw 3D auf eventuell 
vorhandene Hardwarebeschleu- 
niger zuzugreifen. Im Spiel „Ha- 
voc“ der Firma Realitybytes wird 
diese Möglichkeit genutzt, um das 
Spiel bei unterschiedlicher Hardware gleich 
schnell zu halten. Wenn eine Beschleuni- 
gerkarte vorhanden ist, werden Oberflächen 
strukturiert angezeigt, Details werden sicht- 
bar, und der Himmel bekommt Wolken. Auf 
Rechnern ohne diese Zusatzhardware sind 
die Oberflächen einfarbig dargestellt. 

Die noch für diesen Sommer geplante 
Version 1.5 von Quickdraw 3D ist in vielen 
Bereichen angepaßt und verbessert. Verrin- 
gerung des Arbeitsspeicherbedarfs bei gro- 
ßen Modellen und Geschwindigkeitssteige- 
rung stehen hier auf dem Programm. Als 
Teil von Quickdraw 3D 1.5 hat Apple wei- 
tere Richtlinien für die Benutzeroberfläche 
von 3D-Programmen festgelegt; damit soll 
die Bedienung weiter vereinfacht werden. 
In Version 1.5 wird es auch möglich sein, zu 
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den von Apple bereitgestellten Renderern 
eigene Module hinzuzufügen. Damit wird 
eine auch für Profis befriedigende Darstel- 
lungsqualität mit Renderern von Dritther- 
stellern möglich. Lightworks, ein britischer 
Spezialist für 3D-Darstellungen, arbeitet an 
einer solchen Lösung. 

Konnten auch bisher schon Quickdraw- 
3D-Modelle automatisch um sich selbst ge- 
dreht werden, gibt es in der neuen Version 
die Option, eine Bewegung innerhalb des 
Objekts zu speichern. Eine denkbare An- 
wendung wäre hier zum Beispiel ein sich 
bewegendes Motorenmodell. 

Zum ersten Mal wird es eine Version für 
Windows-Rechner geben. So will Apple der 
neuen Technologie auch plattformübergrei- 
fend zum Durchbruch verhelfen und hofft 
auf einen ähnlichen Erfolg wie mit Quick- 
time. Da Microsoft im Augenblick noch kei- 
nen vergleichbaren einheitlichen Standard 
geschaffen hat, stehen die Chancen gut. 


OPTIMIERUNG FÜR DAS INTERNET Als Teil 
von VRML 2.0 wird das 3DMF-Datenformat 
den Erfordernissen des World Wide Web 
(WWW) weiter angepaßt: Große Dateien 
lassen sich damit in mehrere, miteinan- 
der verbundene kleine aufspalten, die le- 
diglich bei Bedarf geladen werden müssen. 
Anstatt sämtliche Daten für die Räume ei- 
nes Hauses in einer Datei zu speichern, 
können diese als einzelne Dateien gespei- 
chert werden und müssen nur dann gela- 
den werden, wenn sich jemand in den 
nächsten Raum bewegt. 

Zur Schnelligkeit der Darstellung beitra- 
gen soll eine neue Funktion, die es erlaubt, 
vom Betrachter weiter entfernte Objekte 
mit geringerer Genauigkeit darzustellen. 

Es wird außerdem möglich sein, Inter- 
net-Adressen mit Objekten zu speichern, 
ein Klick auf ein Modell kann dann zu einer 
anderen Seite im WWW führen. 


FAZIT Quickdraw 3D ist nicht nur für Profis 
zum Erstellen von dreidimensionalen Ob- 
jekten und Szenen interessant, sondern 
macht den Umgang mit 3D-Objekten so 
einfach und selbstverständlich wie heute 
den mit zweidimensionalen Bildern. 

H artmut Könitz/sh 
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Grafik, Folge l 


Grafik 


N: vor zehn Jahren arbeitete kaum 
ein Grafiker mit dem Computer. Der 
rasante technische Fortschritt brachte je- 
doch Möglichkeiten mit sich, denen sich 
heutzutage kaum mehr jemand verschlie- 
ßen möchte. Durch den Leistungsschub 
und gleichzeitigen Preisverfall von Hard- 
und Software ist Grafik am Computer im- 
mer interessanter geworden, das gilt für 

den Profi ebenso wie für den Hob- 


Grundlagen 


Pixel und Objekte. Grafikprogramme arbeiten im Gegensatz 
zu Bildbearbeitungsprogrammen objektorientiert. Wo 


die Unterschiede sowie die Vor- und Nachteile liegen, 


ist Thema der ersten Folge dieses Grafik-Workshops 


to eingescannt, der Scanner liefert die Bild- 
daten in Form unzähliger Bildpunkte. Jeder 
der Punkte hat eine unterschiedliche Far- 
be und Helligkeit. Diese winzigen Punkte 
werden Pixel (Picture Element) ge- 


B a nannt. Sind sie klein genug, und 

Senne liegen sie dicht beieinander, 

3 SEE | nehmen sie jedes Detail auf. 

Objektorientierung Ban 9 ne Die Punktdichte wird als 


In einem Zeichenprogramm wird 

der Turnschuh aus zahlreichen, miteinander ver- 
bundenen Punkten aufgebaut. Jeder Punkt ver- 
fügt über - hier nicht zu sehende - Anfasser, um 
die Verbindungslinien per Richtungstangenten zu 
krümmen. Objekte können sich überlappen, ohne 
daß der Hintergrund verlorengeht. Dadurch sind 
spätere Änderungen problemlos möglich. 


by-Grafiker. Wir starten in dieser M acwdt- 
Ausgabe einen neuen Workshop, der den 
Umgang mit Grafikprogrammen zum The- 
ma hat. In der ersten Folge geht es um den 
Unterschied zwischen objekt- und pixelori- 
entierten Programmen und die verschiede- 
nen Anwendungsbereiche. 


PIXEL ODER OBJEKT? Am einfachsten las- 


sen sich die Unterschiede anhand zweier 
Beispiele zeigen. Im ersten Fall wird ein Fo- 
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Auflösung bezeichnet und in 
Pixel per Inch (ppi) gemessen. Häufig wird 
auch die Maßeinheit dpi (dots per inch) 
verwendet, was aber nicht ganz korrekt ist. 
Für die Bearbeitung solcher Bilder sind 
pixelorientierte Programme wie zum Bei- 
spiel Photoshop zuständig. Durch die ge- 
trennte Verwaltung jedes einzelnen Bild- 
punktes lassen sich praktisch alle Techni- 
ken der Dunkelkammer auf digitalem Wege 
nachempfinden, nur eben viel schneller 
und sauberer. Allerdings nimmt der Spei- 
cherbedarf eines Pixelbildes mit wachsen- 
dem Detailreichtum drastisch zu. Bei der 
Vergrößerung sinkt zudem die Auflösung, 
denn die Anzahl der Bildpunkte bleibt kon- 
stant. Diese werden nur durch mehr Punkte 
auf dem Bildschirm oder im Ausdruck dar- 
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gestellt. Im Extremfall sind sogar die Pixel 
sichtbar. Das Bild wird auf diese Weise un- 
scharf, und an den Konturen der Objekte 
kommt es zur Treppchenbildung. 

Im zweiten Fall wird die Reinzeichnung 
eines Firmenlogos erstellt. Da es später in 
jeder beliebigen Größe perfekt reproduzier- 
bar sein soll, kommt die oben beschriebe- 
ne Arbeitsweise nicht in Frage. Statt dessen 
arbeitet man mit einem objektorientierten 


Pixelorientierung Der gleiche Turnschuh wurde 
hier in einem pixelorientierten Programm sehr 
grob aufgelöst, um die gepunktete Struktur klar 
zu zeigen. Jeder Bildpunkt (Pixel) kann einen be- 
liebigen Farb- und Helligkeitswert annehmen. Die 
Größe eines Pixels hängt von der Auflösung beim 
Scannen ab und bestimmt somit das feinste mög- 
liche Detail. Fein aufgelöste Bilder benötigen sehr 
viel Rechenzeit und Speicherplatz. 


Grafik 


PRAXIS WORKSHOP 


Grafikprogramm, das die 
vom Reißbrett gewohn- 
ten Werkzeuge zur Verfü- 
gung stellt. Die Aufgaben 
von Tusche und Lineal 
übernimmt das Linien- 
werkzeug, der Zirkel weicht dem 
Ellipsenwerkzeug. Objektorientierte Grafik- 
programme wie Illustrator und Freehand 
bieten noch eine Reihe weiterer Werkzeuge 
zum Zeichnen von Rechtecken, Polygonen 
(Vielecken), Sternen oder Spiralen. Zum 
freien Arbeiten dienen die Zeichenfeder 
und das Freihandwerkzeug. Für viele An- 
wender ist das Arbeiten mit der Feder und 
den von ihr erzeugten B£zier-Kurven am 
Anfang ungewohnt, besonders, wenn sie 
das freie Zeichnen gewöhnt sind. Folge drei 
des Workshops wird sich ausschließlich mit 
diesem Werkzeug beschäftigen. 


FLEXIBEL Beim Zeichnen bieten die Grafik- 
programme einige zusätzliche Arbeitser- 
leichterungen: Drückt man zum Beispiel die 
Umschalttaste beim Aufziehen eines Ob- 
jekts, entstehen automatisch - natürlich 
abhängig vom jeweils ausgewählten Werk- 
zeug - Quadrate, Kreise oder exakt waag- 
rechte beziehungsweise senkrechte Linien. 
Praktisch ist auch die Möglichkeit, Objekte 
bei gedrückter Wahltaste von ihrem Mittel- 
punkt aus aufzuziehen. Dies erleichtert bei- 
spielsweise das Erstellen konzentrischer 
Kreise. Eine eingehende Erläuterung der 
Werkzeuge für geometrische Objekte finden 
Sie in der zweiten Folge des Workshops. 
Während unser Beispielobjekt, das Fir- 
menlogo, gezeichnet wird, speichert das 
Programm lediglich die Koordinaten und 
Eigenschaften der einzelnen Objekte. Hier- 
zu zählen die Position, Größe und Form, 
die Stärke und Farbe der Kontur, die Farbe 
der Fläche sowie die Ebene, in der das je- 
weilige Objekt liegt. Die Ebene ergibt sich 
einmal durch die Reihenfolge des Zeich- 
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Zeichnung 

Bei der Ausgabe zeigen 

sich die glatten, scharfen Konturen von Zeichnun- 
gen. Durch die rein mathematische Definition der 
Objekte kann stets die maximale Auflösung des 
verwendeten Ausgabegeräts genutzt werden. Ver- 
größerungen sind ebenfalls kein Problem. Jeder 
geschlossene Zeichenweg läßt sich mit einer Fül- 
lung versehen. Diese muß nicht einfarbig sein, 
sondern kann auch aus einem Farbverlauf oder 
einem M uster bestehen. 


Dieses Vorgehen spart viel Speicherplatz 
und damit auch Rechenzeit, vor allem aber 
bietet es mehr Flexibilität. Färbt man einen 
Kreis grün und stellt darüber eine schwarze 
Schrift, ist man damit keineswegs festge- 
legt. Denn jedes einzelne Objekt wird ei- 
genständig verwaltet und läßt sich jederzeit 
beliebig verändern, gleichgültig, ob es sich 
dabei um die Position, die Größe, die Form 
oder die Farbe handelt. 

Da nur verhältnismäßig wenig Speicher- 
platz für die Dateien benötigt wird, ist es 
auch möglich, mehrere Varianten der Arbeit 
vom Programm automatisch zwischenspei- 
chern zu lassen. Das hat den Vorteil, daß 
man so auch mehrere Arbeitsschritte rück- 


{PT 


Vektorisieren Das Zebra-Foto wurde mit dem Programm Streamline in eine objektorientierte Zeichnung 
umgewandelt. Das Resultat, das bereits nach wenigen Sekunden vorliegt, besteht aus zahlreichen gefüll- 
ten O bjekten. Der Speicherbedarf geht bei diesem Beispiel um 75 Prozent zurück. 


nens: Neue Objekte liegen immer vor älte- 
ren. Darüber hinaus kann man auch eigen- 
ständige Ebenen anlegen und diesen je- 
weils Objekte zuweisen. 

Es wird also nur die Information 
darüber festgehalten, wie das jeweilige 
Objekt aussehen soll, nicht jedoch das 
Objekt selbst gespeichert, wie es im 
Gegensatz dazu bei einem pixelorien- 
tierten Programm der Fall ist. 


Kombination Die Vorteile einer ob- 
jektorientierten Zeichnung kann man 
mit denen eines Pixelbildes kom- 
binieren. Zuerst erstellen wir im 
Grafikprogramm den Farbverlauf. 
Anschließend wird die Muschel ge- 
scannt, in Photoshop von ihrem 
Hintergrund befreit (freigestellt) und 
” in das Grafikprogramm importiert. 
7 Darüber stellt man die Schrift mit dem 
Schatten. Alle Objekte lassen sich unab- 
hängig voneinander weiterbearbeiten. 
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gängig machen kann, ohne die Speicherka- 
pazität des Rechners zu überfordern. Die 
Anzahl der Schritte für die Rücknahme be- 
stimmt man über die Voreinstellungen. 

In einem pixelorientierten Programm 
wie Photoshop besteht das Bild aus einer 
einzigen Schicht. Wird nun beispielsweise 
ein Objekt an der falschen Stelle im Bild 
plaziert, kann man es nicht ohne weiteres 
verschieben, weil der verdeckte Hinter- 
grund nicht mehr zur Verfügung steht. Ein- 
ziger Ausweg ist die Arbeit mit Ebenen, die 
auch in Photoshop die Verwaltung eines 
Bildes in mehreren Schichten erlauben. 
Weil jede zusätzliche Ebene oft ebensoviel 
Speicherplatz beansprucht wie das Aus- 
gangsbild, erfordert diese Technik einen 
großzügig bemessenen Arbeitsspeicher. 

Beide Arbeitsweisen haben ihre jeweili- 
gen Stärken und Schwächen. Je nach Auf- 
gabenstellung bietet sich eher das objekt- 


orientierte oder das pixelorientierte Verfah- 
ren an. Häufig ist auch eine Kombination 
das Mittel der Wahl. Eine zusammenfas- 
sende Gegenüberstellung entnehmen Sie 
bitte dem Kasten „Pixel versus Objekt“. 


ARBEITSWEISE Während das Ausgangspro- 
dukt bei der Arbeit mit pixelorientierten 
Programmen meist ein Foto ist, sind die Ar- 
beitsmöglichkeiten bei Grafikprogrammen 
vielfältiger. Für das Beispiel der obenge- 
nannten Reinzeichnung eines Firmenlogos 
empfiehlt es sich zum Beispiel, zunächst ei- 
nige Skizzen auf Papier anzufertigen, weil 
beim Arbeiten mit der Maus häufig das Fin- 
gerspitzengefühl fehlt. Diese Skizze scannt 
man ein und importiert sie in ein Grafikpro- 
gramm. Dies geschieht mit dem Befehl „Po- 
sitionieren...“ (Freehand) beziehungsweise 
„Plazieren... “ (Illustrator). 

Nun kann man die Skizze als Pausvor- 
lage verwenden und die genaue Konstruk- 
tion am Bildschirm durchführen. Die Bild- 
schirmdarstellung wird mit der Lupe ver- 
größert, damit beim Nachzeichnen keines 
der Details zu kurz kommt. Nach getaner 
Arbeit läßt sich die gescannte Skizze wieder 
aus der Zeichnung löschen. Besitzer eines 
Grafiktabletts können sich diesen Umweg 
natürlich sparen und mit dem Stift direkt 
im Programm zeichnen. 


VEKTORISIEREN Vektorisierungsprogram- 
me wie zum Beispiel Adobe Streamline 
können auch Pixelgrafiken in objektorien- 
tierte Bilder umwandeln. Das geht in der 
Regel aber nur mit Strichscans und nicht 
mit Pixelbildern. Die Resultate sind zwar 
meist nicht optimal, stellen aber oft eine 
gute Grundlage für die weitere Bearbeitung 
in einem Grafikprogramm dar. Nach dem 
Entfernen überflüssiger Objekte, die durch 
Unreinheiten in der Pixelvorlage entstehen, 
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'Macwell Pixel versus Objekte 


Pixelorientierung Objektorientierung 
Gängige Programme Photoshop Freehand 
Live Picture Illustrator 
Xres Claris Draw 
Speicherbedarf und hoch (je nach Auflösung) niedrig bis mittel 
Rechenaufwand 
Rückgängig-Schritte wenige, speicherintensiv bis zu 100 
(in Photoshop nur einer) 
Anwendungsbereiche Fotos Signets 
Skribbles technische Illustrationen 
Verfremdungen Typographie 
Vorteile unzählige Filter verfügbar, jedes O bjekt einzeln ansprech- 
Verwendung klassischer M al- bar, optimale Druckqualität, 
werkzeuge, Resultate in fast maximale Präzision 
jedem Programm verwendbar 
Nachteile eingeschränkte Präzision (jenach teilweise kompliziertere 


Auflösung), Vergrößerungen 
bewirken Q ualitätsverlust 


Bedienung, feine Details 
(etwa M aterialeigenschaften) 


und durch das Glätten zackiger Kurvenver- 
läufe erhält man in kurzer Zeit einwandfreie 
Ergebnisse für die Weiterarbeit. 
Objektorientierte Grafiken liegen immer 
in bester Ausgabequalität vor, weil sie erst 
unmittelbar vor dem Druck- oder Belich- 
tungsvorgang aufgerastert werden. Gearbei- 
tet wird hierbei mit dem höchstmöglichen 
Auflösungsvermögen des Geräts. Auch Ver- 
größerungen der Zeichnungen um das Zig- 
fache sind ohne Qualitätsverlust machbar. 
Die gezielte Kombination von Pixel- und 
Vektorbildern ist ebenfalls sinnvoll, vereint 
sie doch die Vorteile beider Prinzipien. 
Geometrische Objekte und Typographie et- 
wa werden im objektorientierten Grafikpro- 
gramm erstellt, plastische Gegenstände 
oder Objekte mit einer Oberflächenstruktur 
dagegen auf Pixelbasis. 


Filter Bis vor kurzem waren Filter noch eine Domäne von Bildverar- 
beitungsprogrammen. M it den neuen Versionen von Freehand und Illu- 
strator lassen sich Pixelbilder aber nicht nur importieren, sondern auch 
direkt im Programm weiterbearbeiten. Es sind jedoch immer nur Ände- 
rungen über die ganze Bildfläche möglich. Man sollte diese Technik le- 
diglich als Notbehelf ansehen, allein schon wegen der unzureichenden 


Bildschirmdarstellung im Grafikprogramm. 


FAN” Adobe'Gallery Effects" team: Asse mustrater 6. Anwender Die Pixelbilder lassen 
Adıbe  Rauhes Pastell sich wie normale Recht- 
nm ecke in die Zeichnung 
Fr einbinden und weiter- 
[4 A verarbeiten. Anstelle der 
Vorher Nachher farbigen Füllung bein- 
(Forschen) haltet das Rechteck hier 

Effekteinstellungen —————— r6espeicherte Einstellungen das Pixelbild. 
Strichlänge AL $ Vorgaben v Wenn das Pixelbild 
Strichdetail A 4 | speichern ) Speichern...) | | jedoch - wie in unserem 
j Beispiel mit der Muschel 
Cie... ) @orenen) Amsazer) gezeigt - eine ungleich- 


mäßige Kontur besitzt, 
muß das Bild vor dem 
Import freigestellt wer- 
den. Der eigentliche Ar- 
beitsvorgang hierbei ist 
zwar nicht Gegenstand 
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nur schwer realisierbar 


dieses Workshops, soviel sei jedoch dazu 
erwähnt: Im Bildverarbeitungsprogramm 
wird ein geschlossener Zeichenweg erstellt, 
der den zu druckenden Bereich des Bildes 
einschließt. Nachdem dieser sogenannte 
Beschneidungspfad erstellt ist, kann das 
Bild in das Grafikprogramm übernommen 
werden. Dort ist dann nur noch der einge- 
grenzte Bereich des Bildes sichtbar. 


FAZIT Mit der Hilfe objektorientierter Gra- 
fikprogramme kann man alle Objekte in- 
dividuell behandeln und auf diese Weise 
auch nachträgliche Änderungen schnell er- 
ledigen. Da die Grafiken auflösungsunab- 
hängig sind, lassen sie sich auf jedem Aus- 
gabegerät mit der größtmöglichen Qualität 
ausgeben. Objektgrafiken brauchen zudem 
nur einen Bruchteil des Speicherplatzes, 
den ein entsprechendes Pixelbild erfordert. 
Die nächste Folge dieses Grafik-Work- 
shops befaßt sich mit dem Erstellen und 
Bearbeiten von Objekten. Mit zum Thema 
gehören auch das Gruppieren und die Auf- 

teilung in mehrere Arbeitsebenen. 
Hermann Bauer/th 
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[uucd 2.4.3] 


Ausgetrickst 


Disketten lesen 


Wer kennt nicht die mühseli- 
ge Suche nach einer Datei in 
der Dialogbox „Öffnen“ eines 
Programms. Für alle diejeni- 
gen, die häufig mit Disketten 
arbeiten und Dateien von ei- 
ner Diskette lesen oder auf 
ihr speichern, gibt es einen N 


>> Dooopf! 


remembered 


uucd is a uuencode/uudecode utility for the Macintosh | 
His main feature is to allow reordering graphically St 
the different parts of the input file(s) 


It is distributed as Freeware Ly 


NEW FEATURES from 2.4.1 
>> The base64 detection has been improved, a new pref 
» allows to choose the newline char(s) for uuencoding, 
»> and the (last?) bug in the prefs saving was fixed. 


>> Also, uucd now has a new Creator (I suddeniy 
»> that lower-case only creators were reserved by Apple) 


what uucd can do: 


uucd243 folder SEE 
249,2 MB belegt 265,1 MB 


2 Objekte 


Schnelles Öffnen 
Der Notizblock, ein 
eher wenig beach- 
tetes Zubehör, wird 
mit Drag-and-drop 
zum schnellen und 
einfachen Betrach- 


ter für Texte. 


Trick, der die Diskettensuche 

in der Dateiauswahlbox erleichtert. Statt 
erst die Diskette einzulegen und sie dann 
in der Dialogbox im Programm auszu- 
wählen, sollte man als erstes die „Öffnen“ 
oder „Sichern“-Option aufrufen und an- 
schließend die Diskette einlegen. Im Dialog 
wird sie dann automatisch angezeigt. sh 


Schnelles Öffnen 
Texte im Notizblock lesen 


Ein wenig genutztes, aber ausgesprochen 
nützliches kleines Programm ist der Notiz- 
block, der unter System 7.5.x standard- 
mäßig unter dem Apfel-Menü installiert 
wird. Zwar eignen sich für Notizen die gel- 
ben Notizzettel besser, doch kann der No- 
tizblock etwas, was sonst kaum ein anderes 
Programm kann. Per Drag-and-drop lassen 
sich damit sämtliche Dateien öffnen, die im 
„Text“-Format gespeichert sind. Browser 


Tierisch In klassischer Apple-Programmierer-M a- 
nier versteckt sich auch in den Notizzetteln ein 
hübsches O sterei in Form eines prächtigen Elches. 
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wie Mac Cim oder auch andere Programme 
speichern zwar im Text-Format, doch bleibt 
der „Creator“ dabei erhalten. Wenn man 
nun eine solche Datei doppelt anklickt, 
wird automatisch das Programm geöffnet, 
das sie erzeugt hat. Hat man verschiedene 
Textdateien, die mit unterschiedlichen Pro- 
grammen erzeugt wurden, ist es sehr müh- 
sam, weil jede Datei mit einem anderen 
Programm geöffnet wird. 

Solche Dateien zieht man zum Sichten 
besser auf den geöffneten Notizblock. Der 
Text ist dort sofort lesbar. Ein weiterer Vor- 
teil: Im Text vorkommende Internet- oder 
E-Mail-Adressen lassen sich per Drag-and- 
drop auf Netscape ziehen, worauf dieses 
gleich die zugehörige Seite öffnet. sh 


Tierisch 
Der Elch in den Notizzetteln 


In der letzten Macwdt haben wir beschrie- 
ben, wie man bei PCI-Macs die versteckte 
Mac-OS-Fahne findet. Bei sämtlichen Macs 
ab System 7.5 funktioniert folgender Trick: 
Geben Sie in einem Notizzettel (im Apfel- 
Menü) das Wort „Antler“ samt einem Aus- 
rufezeichen ein, und betätigen Sie dann 
den Zeilenschalter. Im Notizzettel erscheint 
anschließend die Abbildung eines Elch- 
Kopfes mit dem Entwicklernamen. sh 


Fremdgehen 
Von fremdem Rechner einwählen 


Will man sich mit der eigenen Kennung von 
einem fremden Rechner oder einem nur 
zeitweise angeschlossenen Powerbook auf 
einen Server einwählen, so geht dies auch 
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ohne große Einstellungen im Kontrollfeld 
„Gemeinschaftsfunktionen“ und ohne die 
Auswahl. Dazu legt man zuerst auf dem ei- 
genen Rechner ein Alias des Servers an und 
kopiert dieses auf eine Diskette. Auf dem 
fremden Rechner braucht man nur noch die 
Diskette einzulegen, das Alias per Dop- 
pelklick zu öffnen und das eigene Paßwort 
einzugeben. Das Ganze funktioniert aber 
nicht, wenn der eigene Rechner noch beim 
Server angemeldet ist. th 


Mal ohne Maus 
Drucker und Server auswählen 


Verschiedene Drucker und Server in einem 
Netz auszuwählen, artet manchmal in eine 
recht mühsamen Angelegenheit aus. In der 
Dialogbox „Auswahl“ kann man sich den 
Griff zur Maus ersparen. Mit der Tabulator- 
taste springt man zwischen den einzelnen 
Fenstern hin und her, und mit den jewei- 
ligen Anfangsbuchstaben werden die ver- 
schiedenen Drucker und Server angesteu- 
ert. Innerhalb der Fenster kann man sich 
auch mit den Pfeiltasten bewegen. sh 


Langsames Netzwerk 
„Ordnergröße berechnen“ deaktivieren 


Wenn bei aktiviertem File Sharing Netzzu- 
griffe sehr langsam werden, kann das daran 
liegen, daß Teilnehmer die Option „Ordner- 
größe berechnen“ im Kontrollfeld „Darstel- 
lungen“ aktiviert haben. Man sollte deshalb 
sicherstellen, daß diese Option bei keinem 
Rechner im Netz ausgewählt ist. th 


Doppelklick 
Window shade im Hintergrund 


Daß sich Fenster, auch ohne aktiviert zu 
sein, im Hintergrund verschieben lassen, 
wenn man dabei die Befehlstaste gedrückt 
hält, ist bekannt. Was nur wenige wissen, 
ist, daß dies auch mit dem Kontrollfeld 
„rensterinhalt Ein/Aus“ funktioniert. Ein 
Doppelklick auf die Titelleiste eines im Hin- 
tergrund liegenden Fensters bei gleichzeitig 
gedrückter Befehlstaste rollt es auf seinen 
Titel zusammen, ohne es zu aktivieren. & 


Schnellzugriff 
Server-Alias auf dem Schreibtisch 


Wer immer wieder vergißt, sich ins Netz 
einzuloggen und dann im Dialogfenster 
„Öffnen“ und „Sichern“ vor verschlossenen 
Türen steht, sollte sich ein Alias des Ser- 
vers auf den Schreibtisch legen. Dieses 
kann man im Dialogfenster auswählen und 
sich dann direkt auf den Server einwählen. 
Eine ebenso praktische Alternative ist na- 
türlich auch das automatische Einwählen 
beim Rechnerstart. th 


u 
Direktmenü 


Zweite M austaste 


Word 6 bietet dem Anwender ein soge- 
nanntes Kontext-Menü, das an der Stelle 
des Mauszeigers erscheint und jeweils Be- 
fehle umfaßt, die zum ausgewählten Objekt 
passen. Beim PC drückt man einfach die 
rechte Maustaste. Da die Mac-Maus keine 
solche hat, hilft hier ein Mausklick bei 
gleichzeitig gedrückter Contro|-Taste. pw 


Formatfrage 
Formatierungen mehrfach übertragen 


Soll in Word 6 ein Format mit Hilfe des Pin- 
sels auf mehrere Textstellen nacheinander 
übertragen werden, kann man das Werk- 
zeug auf Dauerbetrieb umstellen. Hierzu 
erst das gewünschte Ursprungsformat mar- 
kieren, danach das Pinselsymbol doppelt 
anklicken und anschließend alle Textstellen 
markieren, die mit diesem Format ausge- 
stattet werden sollen. Ausgeschaltet wird 
der Dauer-Pinsel mit einem weiteren Maus- 
klick auf das Pinselsymbol. pw 


mic j 
Vorgaben 


Netterweise erscheint diese immer auch 
in der Titelzeile eines Clarisworks-Fensters 
und läßt sich so leicht herausfinden. th 


Auswahl 
Objekte ohne Hintergrund aktivieren 


Soll in einem Maldokument von Claris- 
works ein auf einem weißen Hintergrund 
stehendes Bild ausgewählt werden, ohne 
den Hintergrund ebenfalls zu aktivieren, so 
muß man beim Aufziehen des Auswahl- 
rechtecks die Befehlstaste gedrückt halten. 
Befinden sich mehrere Objekte in dem Do- 
kument, so macht man bei gedrückt gehal- 
tener Befehlstaste einen Doppelklick auf 
das Auswahlrechteck in der Werkzeugleiste. 
Sind es allerdings viele oder sehr komplexe 
Objekte, meldet Clarisworks, daß ihm die 
Aufgabe zu schwierig ist. th 


Stets im Bilde 
Transparente O bjekte 


Ein weiß gefülltes und ein transparentes 
Objekt in einem Zeichendokument von Cla- 
risworks lassen sich auf den ersten Blick 
nicht voneinander unterscheiden. Möchte 
man die Information über die Füllung im- 
mer vor Augen haben, blendet man unter 
„Optionen“ das Grafikraster ein. Bei trans- 
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Voreinstellungen für Textdokumente 


Wenn für ein neues Textdokument in Claris- 
works immer bestimmte Voreinstellungen 
gelten sollen, geht man folgendermaßen 
vor: Zuerst ein neues Textdokument anle- 
gen. Nun alle Formatierungen vornehmen, 
inklusive eventueller Stilvorlagen. Zuletzt 
wird das Dokument als Vorlage im Ordner 
„Claris“ im Systemordner gesichert und be- 
kommt den Namen „ClarisWorks TV Optio- 
nen“. Jedes neue Textdokument hat ab jetzt 
genau diese Einstellungen. 

Nach demselben Verfahren lassen sich 
auch die Vorlagen für die anderen Arbeits- 
umgebungen erstellen. Dabei muß man nur 
beim Namen anstatt „TV“ die jeweilige Ab- 
kürzung der Arbeitsumgebung einsetzen. 


Stets im Bilde Ist in einem Clarisworks-Zeichen- 
dokument das Grafikraster eingeblendet, lassen 
sich transparente und weiß gefüllte Objekte ein- 
fach voneinander unterscheiden. 


parenten Objekten ist es auch innerhalb ei- 
nes Objektes zu sehen, ausgefüllte Elemen- 
te überdecken es. th 


Falschfarben 
Importieren von Bildern 


Wird ein Bild aus einem anderen Pro- 
gramm per „Import“-Befehl oder Drag-and- 
drop in ein Zeichendokument eingesetzt, 
kann es passieren, daß dabei die Farben 
nicht sauber mitgenommen werden und 
das Bild dadurch in Falschfarben erscheint. 
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PRAXIS TIPS & TRICKS | Forum 


vorhanden sind: 


je] DITL ID = 518 from Quark&Press’" 


Einige Einstellungen die in diesem Dokument abgespeichert 
sind, weichen von denen ab, die in den “$Press Präferenzen” 


Umleitung Wer Res-Edit 
nicht scheut, kann sich 
mit nur wenigen Maus- 
klicks das Öffnen fremder 
Quark-Xpress-Dateien er- 


“1 


IEI heblich erleichtern und 
die Dialogbox „Einstel- 
lungen erhalten?“ in Zu- 


kunft mit der Eingabeta- 


ste bestätigen. 


Use shift-click to select the items in the 
order you want them to be renumbered. 


Cancel Renumber 


Das passiert nicht, wenn man das Bild über 
die Zwischenablage einfügt. Das einzuset- 
zende Bild wird mit dem Erzeugerpro- 
gramm geöffnet, komplett markiert und in 
die Zwischenablage kopiert. Nach dem 
Wechsel zu Clarisworks läßt es sich dann 
einfach und mit den korrekten Farben in 
das Zieldokument einfügen. & 


Übertragung 
Auswertungen kopieren 


Hat man in einer Clarisworks-Datenbank 
Auswertungen gemacht und will diese Wer- 
te zum Beispiel in einem Rechenblatt oder 
einem Textdokument weiterverarbeiten, so 
kopiert man sie zuerst mit dem Befehl 
‚Auswertungen kopieren“ aus dem Menü 
„Bearbeiten“ in die Zwischenablage. Dann 
lassen sie sich mit „Einsetzen“ in das Re- 
chenblatt oder einen Text einfügen. Dabei 
werden nur die Werte übertragen, nicht 
aber die Bezeichnungen der Felder. th 


Schrumpfen 
Tabellen verkleinern 


Clarisworks bietet über seine Kurzbefehlpa- 
lette eine Funktion, um per Mausklick eine 
leere Tabelle in den Text einzufügen. Diese 
ist am Anfang immer fünf mal fünf Zellen 
groß, kann aber mit der Maus auf die ge- 
wünschte Ausdehnung gebracht werden. 
Dabei passiert es jedoch häufig, daß die 
Tabelle breiter wird als die Seite. Auf diese 
Weise ist die rechte untere Ecke, die man 
erreichen muß, um die Tabelle wieder zu 
verkleinern, nicht mehr zugänglich. 

Um die Tabelle trotzdem wieder auf 
Seitenbreite schrumpfen zu lassen, kopiert 
man sie zunächst in die Zwischenablage 
und fügt sie dann übergangsweise als freies 
Objekt ein. Dazu aktiviert man einfach statt 
des Textwerkzeugs das Pfeilwerkzeug, bevor 
man die Tabelle per Befehlstaste-V einsetzt. 
Sie erscheint als Grafikobjekt und kann be- 
liebig auf der Seite verschoben werden, bis 
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Unterschneidungs-Tabellen und 
Spationierung-Informationen sind 
nur für dieses Dokument gültig. 


die wichtige rechte un- 
tere Ecke zu sehen ist. 
Mit ihr wird sie wieder 
auf die gewünschten 
Ausmaße zurückgeschrumpft, und dann, 
zurück im Textmodus und erneut über die 
Zwischenablage, an der früheren Stelle in 
den Fließtext eingesetzt. & 


IL N 
@ Umleitung 


Dokument-Einstellungen vorwählen 


Von unserem Leser Carsten Schrödter 
stammt folgender Trick: Beim Öffnen eines 
Dokuments, für das andere Voreinstellun- 
gen gelten, fragt Xpress stets nach, ob die 
Programm- oder die in der Datei enthalte- 
nen Einstellungen verwendet werden sol- 
len. Dabei ist allerdings der sehr viel sel- 
tener benötigte Knopf für das Benutzen der 
Xpress-Präferenzen aktiviert. 

Um das zu ändern, öffnet man eine 
Kopie der Xpress-Applikation mit Res-Edit 
und in ihr die Ressource mit dem Namen 


„actb“, Hier ist die Unter-Ressource mit der 
ID 518 interessant, die den zu verändern- 
den Dialog enthält. Ein Doppelklick auf die- 
sen Öffnet eine weitere Ressource, DITL 
518, die ebenfalls ein Bild des Dialogs ent- 
hält. Nun wählt man aus dem Menü „DITL“ 
zuerst „Show Item Numbers“ und danach 
„Renumber Items“, worauf alle Elemente 
mit Nummern versehen werden und eine 
kleine Palette erscheint. 

Um die Reihenfolge der besagten Knöp- 
fe zu vertauschen, klickt man mit gedrückt 
gehaltener Umschalttaste zuerst den unte- 
ren und danach den oberen Knopf des Dia- 
logs an. Die neue Nummerierung wird in 
kleinen schwarzen Kästchen deutlich ge- 
macht. Ein Klick auf den „Renumber“-Knopf 
in der Palette fixiert die Änderung, und der 
„Save“-Befehl des „File“-Menüs speichert 
die modifizierte Xpress-Programmdatei auf 
die Festplatte zurück. & 


Aktuell 
Bilder beim Öffnen aktualisieren 


Sollen beim Öffnen eines Xpress-Doku- 
ments automatisch alle Bilder aktualisiert 
werden, ruft man in Xpress den Befehl „Öff- 
nen“ auf und hält gleichzeitig die Befehlsta- 
ste gedrückt. Der Trick mit der Befehlstaste 
funktioniert jedoch nicht, wenn man die 
Datei per Doppelklick öffnet. th 


Redaktion: Eric Böhnisch 


Macwell Die Macintosh-Tastatur 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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PRAXIS 


Tps sic 


Quicktime VR kreativ 


Quicktime VR selbstgemacht 


„Du machst Quicktime-VR-Filme? Ich dachte, Du faßt nichts an, was 


nach Programmierung aussieht!” „Beides richtig, weil ich dazu keine 


einzige Programmzeile schreiben muß.” Wer wie wir einfache navi- 
gierbare Panoramadarstellungen, eben Quicktime VR erstellen will, 
braucht lediglich eine Kamera, ein Bildbearbeitungs- 
programm und eine kleine Applikation namens „Make 
QTVR Panorama”. Dieses Progrämmchen gibt es online 
und umsonst unter der Internet-Adresse „http://atvr. 
quicktime.apple.com/". Zu beachten: Zwar stammt das 


L DIE AUFNAHMEN 


Für die einzelnen Aufnahmen, die später zu einem Pan- 
orama zusammengesetzt werden, haben wir uns den 
Gärtnerplatz in München ausgesucht. Dabei treffen wir 
nicht die ideale Lichtsituation an: Die Sonne steht tief, 
was bei einigen Fotos zu Gegenlichtaufnahmen führt. 
Die Folge sind unterschiedliche Helligkeitsverteilungen, 
die sich später besonders an den Übergängen zwischen 
den Einzelbildern bemerkbar machen. 

Bei den Aufnahmen sollte man auf möglichst gute An- 
schlüsse achten und auch darauf, daß sich bewegende 
Objekte (Autos, Fußgänger) beim Fotografieren nicht 
gerade links oder rechts aus dem Bild verschwinden. Für 
die Aufnahmen haben wir sogar auf ein Stativ verzich- 
tet und die Kamera auf einem Stromkasten plaziert. 


2 ı DAS ZUSAMMENFLICKEN 


Wer nicht bereits digital fotografiert oder einen Scanner sein eigen 
nennt, kann sich die Bilder auf eine Photo-CD bannen lassen. Dann 
kommt der etwas zeitaufwendige Teil, das Panoramabild aus den 
Einzelbildern zusammenzusetzen. Wir verwenden dazu Photoshop. 
Nachdem sämtliche Bilder auf eine passende Größe gerechnet sind 
(in unserem Fall 560 Pixel Breite und 420 Pixel Höhe), setzen wir die 
Bilderfolge zusammen. Dazu wird die Arbeitsfläche nach rechts in 
der Breite erweitert, das Folgebild einkopiert und eingepaßt. Wer 


Programm von Apple, die Firma liefert jedoch keine weitere Un- 

terstützung. Wie unser Panorama-Film entstanden ist, und auf was 

man achten sollte, beschreibt diese Folge der Kreativ-Serie. 
MikeSchdhorn 


beim Positionieren des ausgewählten Bildteiles die Cursortasten be- 
nutzt, kann die Auswahl mit gedrückter Umschalttaste in 10-Pixel- 
Schritten schneller bewegen. 

Wir speichern das Bild zunächst als TIFF-Datei, obwohl es später im 
PICT-Format benötigt wird. Das hat seinen Grund: Da beim Spei- 
chern im PICT-Format eine Lauflängenkodierung arbeitet, ist in die- 
sem Dateiformat die Kodierung nur bis zu einer bestimmten Bildbrei- 
te möglich. Diese überschreiten wir beim Panorama bei etwa 4300 
Pixel Breite. Das fertige Werk wird um 90 Grad gegen den Uhrzei- 
gersinn gedreht (der Boden steht nun rechts) und kann anschließend 
als PICT-Datei gesichert werden. 
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3. FILM ERSTELLEN 


Die Standardeinstellungen von Make QTVR Pa- 
norama sollte man in der Regel auch unverändert 
verwenden. Insbesondere die Kompressionsvorein- 
stellung „Cinepak high” liefert gute Ergebnisse und 


staucht unser Bild von 7,5 Megabyte auf ein kompaktes 600-KB-Filmchen. Wer seinen ee 
Film nicht am linken Rand des Ausgangsbildes starten lassen will, ändert den Vorgabe- ia 
wert von Horizontal Pan. Auch per Drag-and-drop eines Ausgangsbildes auf das Pro- {. 
gramm-Icon wird die Filmerstellung gestartet - einfacher geht es nicht mehr. Soll der Film 
unter Windows abgespielt werden, muß man noch darauf achten, daß die Höhe des ge- 
drehten Panoramabildes durch 96 und die Breite durch 4 teilbar ist. Noch eine Anmer- 


Navigieren Betrachter des 

Q uicktime-VR-Films können 
sich selbst durch die Panora- 
maszene navigieren und belie- 
bige Stellen heran- und wieder 
auszoomen. 


Panorama.pict.snm 


kung: Zum Betrachten wird der „Qicktime VR Player” benötigt. 


a Panorama.pict 


Source PICT: Array Quicktime UR try ‚Panorama,piot 


Tile Morie: 


Default Horizontal Pan: [0.0 (0 10 360) 


Compression Settings... | Cinepak High (75) 


Array Quicktime VR try ‚Panorama, pict.tile 


View Size: width: height: 


Default Yertical Pan: [0.0 ÜU-85 Bo +45) 
Default Zoom: |0.0 (enter 0 for default) 


Filmfabrik M it der 
Erstellung des Panora- 
mabildes ist die Haupt- 
arbeit schon getan. Die 
Erzeugung des Q uick- 
time-VR-Films erledigt 


QTYR Movie: Array Quicktime VR try ‚Panorama piet.snm d as Programm M ake 
QTVR Panorama auf 

Make Default n 
Srtsch au elaine, 


Motiv im Einzelbild 
Mehrmals mußten wir 
für Harkeyschnauzer- 
weibchen Ronja das 
Stöckchen werfen. 
Schließlich gelang uns 
eine Aufnahme, bei der 
sie nicht links oder 


rechts aus dem Bild lief. 


Guter Anschluß M otive 
wie Laternenmasten, Lit- 
faßsäulen oder Baumstäm- 
me, die sich vertikal über das 
ganze Bild erstrecken, eignen 
sich gut zum Anschluß des 
Folgebildes. 


Macwell QTVR für Profis 


Profis arbeiten bei der Erstellung 
von Quicktime-VR-Szenen mit spe- 
ziellen Panoramakameras und ver- 
wenden die „Quicktime VR Au- 
thoring Tools Suite“ aus dem Ent- 
wicklerprogramm von Apple. Dann 
können auch sogenannte „hot 
spots” eingebunden werden, die 
mehrere Quicktime-VR-Filme mit- 
einander verbinden. 

Schon seit einigen M onaten ist die 
Version 2.0 von Quicktime VR an- 
gekündigt. Wichtige Neuerungen 
sind die Einbindung von Ton (auch 
direktional), selbständiges Abspie- 
len und Verbesserungen an den 
„hot spots“, die dann unter ande- 
rem auch auf eine Internet-Adresse 
verweisen können. 
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PRAXIS 


Ips si 


Newton-Betriebssystem 


Aufnahmefähig 
Neue Begriffe lernen 


Wer glaubt, das Newton OS 2.0 sei noch 
genauso wißbegierig wie früher, der irrt: 
Neue Wörter werden nur noch in die per- 
sönliche Wörterliste aufgenommen, wenn 
die Option ‚Schreibschrift“ als Handschrif- 
tenerkennungsmethode angewählt wurde. 

Der Grund ist einfach: Im Druckschrift- 
modus wird die Wörterliste vom Newton 
nicht zur Erkennung genutzt. Unschön hier- 
bei ist nur, daß man von einer trotzdem 
auch im Druckschrift-Modus anwählbaren 
Funktion „Neue Wörter in Wörterliste auf- 
nehmen“ in die Irre geführt wird. 


Einschub 
Markierungen für Text 


Im Newton OS 2.0 wird Text immer an der 
Stelle eingefügt, wo die Schreibmarke im 
Augenblick steht. So kann man ein Wort 
auch nachträglich einfügen, indem man 
durch einen kurzen Tip die Schreibmarke an 
die entsprechende Position setzt und an- 
schließend an einer beliebigen Stelle das 
einzufügende Wort schreibt. 

Genauso kann man ein ganzes Wort 
oder eine Zeichenkette durch etwas ande- 
res ersetzen. Das Wort wird zuerst markiert. 
Schreibt man nun an einer beliebigen Stel- 
le ein neues Wort, wird es automatisch an 
die Stelle des markierten Begriffes gesetzt. 


Aufgepaßt Seit das Newton OS 2.0 
über eine bessere Handschriftener- 
kennung verfügt, gewinnt der PDA 
mehr Freunde. Wir bringen daher 
‚ In loser Reihenfolge Newton-Tips. 


Wer es übrigens lieber so hat wie im OS 
1.x: Die Schreibmarke läßt sich auch aus- 
schalten. Dazu einfach in „Konfiguration ... 
- Handschrifterkennung - Texteinstellun- 
gen“ die Option „Neue Wörter an der Mar- 
kierung einfügen“ deaktivieren. 

Dann hat man aber leider auch keinen 
Zugriff mehr auf das kleine Menü mit Son- 
derzeichen, das sich nach einem Klick auf 
die Schreibmarke öffnet. 


Mittelpunkt 
W eiterblättern 


Wer eine Newton-Tastatur hat, wird schon 
gemerkt haben, daß auch mit ihr aus dem 
Notizblock noch immer keine Textverarbei- 
tung wird. So kann man sich zwar mit den 
Pfeiltasten auf einer Bildschirmseite bewe- 
gen, zum Weiter- oder Zurückblättern muß 
man aber den Stift zur Hand nehmen. 

Doch immerhin läßt sich der Aufzäh- 
lungspunkt, den man mit der Stifteingabe 
per „Schreibmarken“-Menü aufruft, über die 
Tastenkombination „Wahltaste-Ü“ mit der 
externen Newton-Tastatur einsetzen. 


Aussagekräftig 
Informative Namen 


Einem Zettel im Notizblock kann man mit 
dem Newton OS 2.0 nun endlich auch ei- 
nen aussagekräftigen Namen geben. Dazu 
tippt man einfach am oberen Rand einer 
Notiz auf das Symbol für die Dokumentart 
links neben dem Datum. In dem dann auf- 
tauchenden Zettel kann man ganz einfach 
einen neuen Titel eintragen. 


Stilfrage 
Schriftstile aktivieren 


Wer es auch im Notizblock schön über- 
sichtlich und daher fett und unterstichen 
mag, der wird beim Newton OS 2.0 eine 
Funktion wahrscheinlich schmerzlich ver- 
missen: Das hier unter dem „“-Button ei- 
gentlich zu erwartende Modul ‚Schriftstil“ 
läßt sich nur über den Umweg der „Extras“ 
aufrufen. Da heißt es dann: Text aktivieren, 
„Extras“ antippen, den richtigen Ordner an- 
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wählen, Modul „Schriftstil“ starten und Ein- 
stellungen vornehmen. Damit man „Schrift- 
stil“ immer schnell findet, bietet sich die 
folgende Methode an: Einen neuen „Ex- 
tras“-Ordner anlegen. Das Modul dorthin 
verschieben und fortan darauf achten, daß 
vor dem Verlassen der „Extras“-Schublade 
dieser Ordner aktiv ist (dazu einen beliebi- 
gen Ordner-Titel antippen und den entspre- 
chenden Ordner auswählen). 

Wann immer man nun im Notizblock 
das Modul ‚Schriftstil“ benötigt, genügt ein 
Tippen auf den „Extras“-Button, und das 
Modul ist blitzschnell gefunden. 


Schlauberger 
Automatisch Ersetzen 


Der Newton ist so intelligent, daß er sogar 
über die aktuelle Situation in der Führungs- 
riege von Apple informiert ist. Schreibt 
man zum Beispiel im Notizblock den Na- 
men „Spindler“, macht der Newton eigen- 
mächtig „Amelio“ daraus - wenn man den 
Namen des ehemaligen Apple-Chefs vorher 
in die Wörterliste aufgenommen und die- 
sem über die Funktion „Erweitern“ den Na- 
men des Chefsanierers zugewiesen hat. 
Dieser aus Apple-Kreisen stammende 
Gag mißbraucht die „Erweitern“-Funktion, 
mit der man ein Kürzel wie etwa „MfG“ vom 
Newton automatisch durch die Floskel „Mit 
freundlichen Grüßen“ ersetzen lassen kann. 


Auswahl 
Objekte aktivieren 


Ab dem Newton OS 2.0 können die Icons in 
der „Extras“-Schublade nach Herzenslust 
verschoben, in Ordner gesteckt oder - bis 
auf die internen - gebeamt werden. Um sie 
dazu anfassen zu können, tippt man ein- 
fach auf ein Icon und hält den Stift fest. Da- 
nach ist das entsprechende Icon aktiviert. 
jetzt kann man das Gleiche mit weiteren 
Symbolen durchführen und die gesamten 
aktivierten Icons dann ihrer jeweiligen Be- 
stimmung zuführen. Das Ganze funktioniert 
allerdings nur so lange, wie man nicht im 
jeweiligen „Extras“-Fenster scrollt. 

Michad Stein/mst 
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Troubleshooting 


m Update-Probleme 


Trouble mit System 7.5.3 


Problem: Seit dem Update auf System 
7.5.3 stürzt der Mac ab, wenn man von ei- 
ner CD Daten auf die Festplatte kopiert. 
Lösung: Wenn man den alten CD-Treiber 
von der Original-System-CD oder einem 
Backup wieder installiert, müßte das CD- 
Laufwerk auch wieder funktionieren. 
Problem: Nach dem Update meines Mac II, 
in dem eine Marathon-32-MHz-Karte von 
Micromac arbeitet, auf System 7.5.3 laufen 
Sounds plötzlich doppelt so schnell ab. 
Lösung: Anscheinend verträgt sich System 


„Die Digitalisierungshardware kann in die- 
ser Auflösung kein Bild darstellen“. 

Lösung 1: Mamdt-Leser Thomas Nordwald 
hat zwei Lösungsvorschläge für dieses Pro- 
blem. Er rät: „Mit Photoshop wird eine 
PICT.Ressource mit folgenden Farbwerten 
erstellt: R=0, G=16, B=0. Diese Werte gel- 
ten bei 256 Farben. Ideal ist eine Bildgröße 
in der normalen Auflösung der Videokarte 
(320 mal 240). Diese Datei wird dann mit 
Res-Edit mit der vorhandenen Bildressour- 
ce ausgetauscht (PICT: -16610). Wenn eine 
Update-Datei des Systems existiert (etwa 
System-Update 2.0), trägt man die Ressour- 
ce dort ein, sonst in der Systemdatei selbst 


7.5.3 nicht mit der Beschleu- 
nigerkarte. Um das zu klären, 
sollten Sie sich mit Micromac, 
Telefon 0 88 69/91 10-0 in Ver- 
bindung setzen. 

Problem: Nach dem System- 
update auf 7.5.3 funktioniert 
der Hewlett-Packard-Drucker 
850c nicht mehr. 

Lösung: Zunächst sollten Sie 
das Parameter-RAM löschen. 
Entweder mit dem Shareware- 
programm Tech Tool oder di- 
rekt nach dem Neustart mit 
der Tastenkombination "Be- 
fehl-Wahl-P-R". Zudem sollten 
Sie den neuesten Druckertrei- 
ber, Version 8.0, besorgen. 
Letzter Vorschlag: Überprüfen 
Sie, welcher Anschluß unter 
‚Auswahl“ im Apfel-Menü ein- 
gestellt ist. Wählen Sie dazu 
den HP-Treiber und auf der 
rechten Seite des Auswahlfen- 
sters den richtigen Port an. 
Falls Sie den seriellen Treiber 
benutzen, muß Appletalk aus- 
geschaltet sein. mas 


TV-Tunerkarte 
Auflösung umschalten 


Problem: Performa-Anwender 
mit Video-in- und TV-Tuner- 
karte sehen bei hohen Auflö- 
sungen oft nur die Meldung 
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Macwell ® Bug-Report 


Seit System 7.5.3 sollte man den Angaben in der Dia- 
logbox „Über diesen Macintosh“ (im Apfel-M enü) nicht 
mehr allzu großes Vertrauen schenken, zumindest nicht, 
solange sie sich auf die Angabe über den freien Ar- 
beitsspeicher beziehen. Deutete bisher eine Angabe, die 
zusammen mit dem belegten Speicherplatz niedriger war 
als der Gesamtspeicher, auf ein fragmentiertes RAM hin, 
so zeigt sich der Dialog nun vollends verwirrt. Unser Tip: 
einfach ignorieren... 


Macwelt-Leser Eckehard Bardon aus Koblenz hat einen 
Bug in Freehand 5.5 gefunden: „Editiert man ein Linien- 
muster im Dialogfenster „M uster bearbeiten“, verändert 
Freehand die eingegebenen Maße sehr eigenmächtig. 
Aus einem Millimeter werden beispielsweise 0,7055 
Millimeter, aus zwei Millimetern macht das Programm 
1,7639 Millimeter. Gibt man die Maße in Punkt ein, so 
akzeptiert Freehand nur ganze Punktwerte, Zwischen- 
werte fallen unter den Tisch.“ 


M acwelt-Leser Steffen Bendix berichtet von seinen Pro- 
blemen mit dem Newton-O SS 2.0: „Beim Faxen eines lan- 
gen Textes im Briefformat bricht der Newton die erste 
Seite bereits nach der Hälfte ab und setzt den Text auf 
der nächsten Seite fort. Alle weiteren Seiten erscheinen 
aber korrekt. Der Fehler ist Apple bereits bekannt. 


Ein weiteres Problem hat sich mit der verbesserten 
Alarmfunktion eingeschlichen. Wenn der Newton in den 
Systemeinstellungen auf Daueralarm geschaltet ist, und 
der Anwender mehr als zwei gemeldete Termine nach- 
einander nicht beantwortet, so werden alle weiteren 
ganz verschluckt. Das passiert nicht, wenn der Dauer- 
alarm ausgeschaltet ist, dafür wird ein Alarm allerdings 
viel leichter überhört.“ 
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(dazu die Systemdatei kopieren, Ressour- 
ce austauschen, das Original aus dem Sy- 
stemordner herausschieben und die ge- 
patchte Datei in den Systemordner legen.) 
Lösung 2: Wem dies zu gefährlich ist, der 
kann auch anders vorgehen: Bildschirmauf- 
lösung 600 mal 800, 256 Farben und 56 Hz. 
Schon erscheint das Videobild. Sollte diese 
Option nicht in der Liste der Einstellungen 
erscheinen (seit System-Update 2.0), die 
Wahltaste drücken, wenn man auf „Optio- 
nen“ drückt. Eine der beiden Auflösungen 
600 mal 800 ist die gesuchte. sh 


CDs mounten 
DOSCompatibility Card und Treiber 


Problem: Wenn man einen Mac mit DOS 
Compatibility Card mit einer CD-ROM füt- 
tern möchte, kann es vorkommen, daß die- 
se unter dem DOS-Teil nicht mounten will. 
Lösung: Schauen Sie im Systemordner, 
welche Version der Systemerweiterung ‚Ap- 
ple CD-ROM“ installiert ist. Das CD-Moun- 
ten unter DOS mit Apples Compatibility 
Card klappt nur mit der Version 5.0.4. Wer 
keine DOS-Karte besitzt, sollte die aktuelle 
Version 5.1.2 benutzen. sh 


Trauriger Mac 
Leere Batterien 


Problem: Der Mac Ilfx zeigt beim Neustart 
einen „Sad Mac“, wenn er länger als eine 
halbe Stunde ausgeschaltet ist. 

Lösung: Entweder sind die Batterien (im 
IIfx befinden sich zwei Stück) leer, oder die 
Festplatte ist defekt. Man kann das prüfen, 
indem man das SCSI-Kabel aus der inter- 
nen Festplatte zieht und den Rechner ohne 
Festplatte startet. Er wird zwar kein System 
finden, erscheint nun jedoch der traurige 
Mac, handelt es sich wohl um defekte oder 
alte Batterien und nicht um die Festplatte. 
Bei dem Test sollten Sie alle externen SCSI- 
Geräte entfernen, um mögliche Fehlerquel- 
len auszuschließen. Bitte die SCSI-Kette 
nur bei ausgeschaltetem Rechner und mit 
gezogenem Netzstecker verändern. mas 


Redaktion: M arlene Buschbeck-Idlachemi 
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Absturz 
Telefonbuch-CD unter System 7? 


Auf verschiedenen Macs mit System 7.1 
stürzt die Telefonbuch-CD von DeTeMe- 
dien mit dem Fehler -5551 ab, sie arbeitet 
jedoch normal auf einem Performa 5200 
mit System 7.5. Was läuft hier falsch? 


EM Bei den Mac-OS-Versionen 7.0 und 7.1 
kommt es wegen eines Programmfehlers zu den 
genannten Abstürzen. Es gibt aber von De Te 
Medien (Telefon 0 69/26 82 16 05, Fax -02) ei- 
nen kostenlosen Bug-Fix auf Diskette. 


Online 
M odem-Betrieb nicht möglich? 


Ich habe ein Problem mit meinem Modem 
an einer Telefon-Nebenstellenanlage: Faxe 
zu senden und zu empfangen ist möglich, 
das Einwählen in Mailboxen oder ins Inter- 
net funktioniert dagegen nicht. Das Modem 
erhält nicht einmal ein Freizeichen. 


EM Die Lösung des Problems ist ganz einfach: Im 
AT-String des Modems muß X3 stehen. Wie Sie 
diesen bearbeiten können, entnehmen Sie am be- 
sten dem Handbuch des Modems. 


Lästig 
Ständiges Umstellen des Papierformats? 


jedesmal, wenn ich ein neues Programm 
aufrufe, muß das Papierformat von US-Let- 
ter auf A4 umgestellt werden. Gibt es eine 
Möglichkeit, das zu ändern? 


EI Zuerst sollten Sie das Papierformat im Finder 
umstellen. Wenn das nicht hilft, löschen Sie die 
Druckereinstellung im Preferences-Ordner und 
starten den Rechner danach neu. Es kann auch 
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sein, daß Sie einen amerikanischen Druckertreiber 
installiert haben. Ist das der Fall, sollten Sie sich 
einen deutschen Treiber besorgen. 


Bewegte Bilder 
Video am Power Mac? 


Ich möchte ohne großen Aufwand Videobil- 
der mit einem Power Mac 7500 auf dem 
Monitor sichtbar machen. 


EI Um Videobilder von Ihrem Videorekorder über 
Ihren Mac sichtbar zu machen, benötigen Sie ein 
Scart-Kabel mit Cinch- oder Super-8-Steckern, 
um die beiden Geräte miteinander zu verbinden. 
Im Kontrollfeld „M onitor/Ton“ wählen Sie die Vi- 
deoquelle (PAL) und die Tonquelle, anschließend 
können Sie mit dem Programm Video Player die 
Videos auch am M ac anschauen. 


Aufrüsten 
Ausbau des Speichers beim LC II? 


Kann ich als unbedarfter Laie selber den 
Arbeitsspeicher eines LC II von 12 auf 20 
Megabyte aufrüsten? 


I Sie können Ihren LC II ohne Probleme selbst 
aufrüsten. Dazu müssen Sie lediglich den vorhan- 
denen 8-MB-SIMM -Baustein entfernen und an 
seiner Stelle entweder ein 16-M B-SIMM einset- 
zen oder einen SIMM-Doubler mit zwei 8-MB- 
SIMMs, da der LC II nur über einen Steckplatz 
für Arbeitsspeicher verfügt. 


Multimedia 
Video mit dem Performa 630? 


Ich habe einen Performa 630 und möchte 
mit ihm Videos bearbeiten. Reicht das Ge- 
rät für diesen Einsatzzweck aus, oder brau- 
che ich zusätzliche Hardware? 


Lästig Eine einfache 
Lösung für ein un- 


LaserWriter 8 Page Setup 


nötiges kleines Pro- Paper:|_DIN A4 vw] 

blem: Im Finder das 
s u. Layout:|_1 up v] en 

Papierformat endgül- 

tig auf A4 einstellen. Reduce or q, 


Orientation: 
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EB Mit dem Performa 630 sind Ihre Möglichkei- 
ten bei der Videobearbeitung stark eingeschränkt. 
Eine mögliche Vorgehensweise ist, schnittfähige 
Videorekorder anzusteuern, zum Beispiel mit dem 
Video-Toolkit von Vicom Trading in der Schweiz 
(Telefon und Fax 00 41/52/6 25 65 15, Preis 
etwa 450 Mark). Mit der Videokarte, die von 
Apple angeboten wird, können Sie nur Bilder in 
1/4-PAL-Größe bearbeiten und diese auch nicht 
mehr auf VHS-Rekorder zurückspielen. 


Systemstart 
Booten von externem Laufwerk? 


Kann man das lomega-Jaz-Laufwerk auch 
als Startlaufwerk nutzen? 


I Sie können das Iomega Jaz ohne weiteres als 
Startlaufwerk einsetzen. Von der etwas langsame- 
ren Zugriffszeit einmal abgesehen, unterscheidet 
sich das Jaz-Laufwerk nicht von einer Festplatte. 


Unverständlich 
Keine Farbauszüge möglich? 


Ich habe bisher vergeblich versucht, eine 
in Freehand 5.5 mit Volltonfarben erstellte 
und als EPS in Quark Xpress plazierte 
Grafik von Xpress aus als Farbauszüge zu 
drucken. Alles, was ich bekomme, sind 
Vierfarbausdrucke. 


BI Sie sollten die zwei in Freehand verwendeten 
Volltonfarben auch in Quark Xpress anlegen und 
ganz genauso wie in Freehand benennen (mit 
Groß/Kleinschreibung, Leerzeichen). Dann müßte 
es funktionieren. Lesen Sie hierzu auch unseren 
Beitrag im „Publish“ -Teil dieser Ausgabe. 


Refill 
Befüllen von Tintenstrahl-Patronen 


Gibt es eine Möglichkeit, auch die Tinten- 
patronen des Color Style Writer 2400 von 
Apple nachzufüllen? 


BI Mittlerweile haben mehrere Anbieter Refill- 
Sets im Sortiment, beispielsweise Pelikan Hard- 
copy, BASF oder PM. Speziell für den Color Style 
Writer 2400 von Apple gibt es ein Nachfüll-Set 
von Atzler & Soll (Telefon 0 66 52/7 45 91). 
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System 7.5.3 
Update für den Performa 630 
Für den Performa 630 soll es ein eigenes 


Update auf System 7.5.3 geben. Ist an die- 
ser Meldung etwas dran? 


EI Auf dem Performa 630 läuft auch das normale 
System-Update, allerdings empfehlen wir hierfür 
mindestens 12 MB RAM. System 7.5.3 benötigt 
zwar etwas mehr Arbeitsspeicher als die vorhe- 
rigen Systemversionen, läuft dafür aber stabiler 
als die letzten 7.5er Systeme. Eine spezielle 
7.5.3-Version für den Performa 630 

wird es nicht geben. 


Spiele-Trick 
Spiele von Festplatte laden? 


Gibt es einen Trick, um bestimmte CD- 
Spiele von der Festplatte zu starten? 


BI Uns ist kein Trick oder Programm bekannt, mit 
dem sich CD-Spiele, bei denen dies nicht vorge- 
sehen ist, von einer Festplatte aus starten lassen. 
Bei einigen Spielen funktioniert es aber auch ohne 
spezielle Tools. Spiele-CDs werden jedoch zuneh- 
mend mit einem Kopierschutz ausgestattet, um 
den weitverbreiteten Raubkopien vorzubeugen. 
Auch sind viele Spiele mittlerweile so umfang- 
reich, daß der Platz auf einer Festplatte für sie oh- 
nehin längst nicht mehr ausreicht. 


Zweitmonitor 
Alten Bildschirm zusätzlich nutzen? 


Wie kann ich meinen alten 14-Zoll-Monitor 
am günstigsten an meinen neuen PCI-Pow- 
er-Mac anschließen? 


EI Am besten kaufen Sie für diesen Zweck eine 
Grafikkarte. Die günstigste hat zur Zeit Village 
Tronic im Angebot (Telefon 0 50 66/70 13-18, 
Fax -49): Mac Picasso für unter 400 Mark. Alter- 
nativ können Sie auch eine schnellere Grafikkarte 
für den Erstmonitor kaufen und den 14-Zöller 
über den internen M onitoranschluß betreiben. 


Hartnäckig 
Extension komplett entfernen? 


Ich habe die Quark-Extension Pasteboard 
und möchte diese wirkungsvoll entfernen, 
da es nicht ausreicht, nur den entsprechen- 
den Ordner zu löschen. Wie geht das? 


I Pasteboard ist eine bekannte und beliebte 
Xpress-Erweiterung. Sie wird als Freeware vertrie- 
ben und erfreut sich daher großer Verbreitung. 
Pasteboard vergrößert die Montagefläche, ab 
Quark Xpress 3.3 ist die Funktion aber überflüs- 
sig. Um sie zu löschen, benötigen Sie eine weitere 
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System 7.5.3 Für den Performa 630 ist kein spe- 
zielles System-Update nötig, man sollte aber zu- 
sätzlichen Arbeitsspeicher einplanen. 


Extension, die Pasteboard deaktiviert und ent- 
fernt. Diesen Pasteboard Xterminator finden Sie 
über Online-Dienste, oder Sie können ihn gegen 
eine Bearbeitungsgebühr von 30 Mark bei der 
Firma Impressed in Hamburg bestellen (Telefon 
0 40/5 60 56 65, Fax 5 60 64. 63). 


Oldtimer 
Alte Programme unter System 7.5.3? 


Kann man auf einem Power Mac mit Sy- 
stem 7.5.3 auch Programme laufen lassen, 
die eigentlich nur unter den Systemver- 
sionen 6.0.5 oder 6.0.7 funktionieren? 


MatWell Die Frage des Monats 
Wie behebe ich Festplattenfehler? 


EI Wir kennen auch keine Methode, um für Sy- 
stem 6.0.5 oder 6.0.7 konzipierte Programme auf 
neueren Power M acs zum Laufen zu bringen. 


Zeitfrage 
Drucken im Schneckentempo? 


Ausdrucke unter Pagemaker dauern auf ei- 
nem Apple Color Style Writer 2400 ewig. 
Woran liegt das? 


II Pagemaker arbeitet mit Postscript zur Seiten- 
beschreibung und muß das Dokument erst in 
Quickdraw-Befehle für den Style Writer 2400 
umsetzen. Wenn Sie noch dazu mit Truetype- 
Schriften arbeiten, können Druckjobs unter Page- 


” maker noch länger dauern. Bei Postscript-Druk- 


kern geht es dagegen sehr schnell. Leider sehen 
wir keine Möglichkeit, wie Sie Pagemaker beim 
Drucken Beine machen können. 


Leistung kostet 
ISDN-Karten für Macs? 
Warum sind ISDN-Karten für den Mac nicht 


unter 800 Mark, für PCs jedoch schon für 
etwa 150 Mark zu haben? 


EM Bei den PC-ISDN-Lösungen für 150 Mark 
handelt es sich um 1-Kanal-Passivkarten, meist 
ohne eigenentwickelte Software zur Datenüber- 
tragung. Passiv bedeutet, daß bei Datenübertra- 
gungen der Rechner die gesamte Rechenleistung 
übernimmt und daher für andere Anwendungen 
blockiert ist. Im Mac-Bereich gibt es nur aktive 
ISDN-Karten, die den Rechner 
bei Datenübertragungen ent- 
lasten. Eine aktive ISDN-Karte 
für einen PC ist auch nicht billi- 
ger als eine M ac-Karte. 


Nach einem Test mit Disk Doctor wurde angeblich ein 


nicht korrigierbarer Fehler gefunden. Wie ist meiner 


Festplatte noch zu helfen? 


EM Probieren Sie folgende Schritte: Starten Sie Ihren Mac 
nicht von der Festplatte, sondern von einem anderen Lauf- 
werk, und versuchen Sie dann, Ihre Festplatte zu reparieren. 

Wenn das nicht funktioniert, können Sie auch mit einem For- 


Absturz 
RAM -Doubler passe? 


Mein Macintosh mit RAM- 
Doubler in der Version 
1.6.1 stürzt unter System 
7.5.3 ständig ab. 


matierprogramm den Festplattentreiber aktualisieren und die 


Schreibtischdatei neu anlegen (während des Neustarts die 
Wahl- und die Befehlstaste gedrückt halten), und eventuell 
das Parameter-RAM löschen. Das machen Sie, indem Sie so- 
fort nach einem Neustart die Tasten Wahl, Befehl, P und R ge- 
drückt halten. Nach kurzer Zeit macht der Mac einen zweiten 
Neustart, nach dem Sie die Tasten loslassen können. 

Auch mit dem Sharewareprogramm Tech Tool kann das Para- 


meter-RAM gelöscht werden. 


Sollten Sie einen älteren Mac besitzen, wird von der 32- auf 
die 24-Bit-Adressierung umgeschaltet. Das müssen Sie im 
Kontrollfeld Speicher wieder umstellen. Anschließend können 
Sie erneut versuchen, Disk Doctor laufen zu lassen. 
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EM Alte RAM -Doubler-Versio- 
nen sind mit System 7.5.3 in- 
kompatibel, das erklärt auch 
die Abstürze. Ein kostenloses 
Update auf die Version 1.6.2 
gibt es von Connectix. Das 
Update kann Ihnen entweder 
Ihr Apple-Händler besorgen, 
oder Sie bekommen es un- 
ter der Adresse http://www. 
connectix.com im Internet. 


Redaktion: Guido Sieber/jmn 
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Doppelte Buchführung 
M andantenfähige Software 


Ich suche ein mandantenfähiges Buchhal- 
tungsprogramm mit der Möglichkeit zu 
doppelter Buchführung. 


EM Cashbox bietet eine doppelte Buchführung. 
Das Programm kostet etwa 540 Mark und kann 
über Pele Computer in der Schweiz (Telefon 00 
41/63/49 10 11, Fax -32 48) bezogen werden. 

- CIS-Saldo ist eine mehrplatzfähige Finanz- 
buchhaltung, die auch Auftragsbearbeitung so- 
wie Lagerverwaltung umfaßt (siehe Test in die- 
ser Macwelt). Die Einzelplatzversion kostet rund 
1500 Mark, die Mehrplatzversion zirka 2300 
Mark. Eine Light-Version mit etwas eingeschränk- 
tem Leistungsumfang gibt es für rund 600 Mark 
(CIS, Telefon 0 67 32/94 11-411, Fax -333). 

- Pro Finanzen setzt die Datenbank 4D First vor- 
aus und wird für etwa 900 Mark von AC Compu- 
ter (Telefon 0 91 65/ 13-71, Fax -73) angeboten. 


Matwell Notendruck am Mac 


Programmen auf der Spur 


- Bei Mac Fibu werden durch Prüfungsmechanis- 
men nur richtige Buchungssätze akzeptiert. Das 
Programm benötigt eine 4D-Runtime-Version 
und kostet rund 3700 Mark (Orgasoft, Telefon 
0 77 21/87 02-0, Fax -13). 

- Conto von Topix (Telefon 0 89/60 87 57 20, 
Fax -11) ist eine mandantenfähige Finanzbuch- 
haltung mit Kostenstellenrechnung. Ohne Ko- 
stenstellenrechnung wird sie als Conto Light an- 
geboten. Beide Versionen lassen sich mit zusätzli- 
chen Modulen erweitern. Conto ist ab rund 4200 
Mark für die Einzelplatzversion zu haben, Conto 
Light kostet etwa 2200 Mark. 


Fußball 
Spiele-Statistik 


Wie kann ich am Mac Fußballspiele stati- 
stisch erfassen? 


EI Eine Shareware, die jedoch die Datenbank Fi- 
lemaker benotigt, haben wir ausfindig gemacht: 
A-Liga von der Firma Ingenieurbüro 
Schreier, beinhaltet Datensätze von 
zwei Jahren Bundesliga und kann 
selbst ergänzt werden (Telefon und 


Mit welchem Programm kann ich Noten schrei- 
ben, möglichst auch noch auf dem MacLLC III? 


Für den Notendruck haben wir folgende Programme 
ausfindig gemacht: 

- Finale Allegro stellt bis zu 32 Notensysteme mit je 8 
Stimmen dar. MIDI-Files können eingelesen und in 
Standardnotation umgewandelt werden. Die Software 
ist für zirka 600 Mark bei Klemm M usic (Telefon 0 55 
04/93 59-0, Fax -22) erhältlich. 

- Die Vollversion von Finale Allegro, Finale bietet eine 
Vielzahl weiterer Funktionen und ist für rund 1500 
Mark (Schulversion etwa 1000 Mark ) auch bei Klemm 
Music zu beziehen. 

- Eine weitere M öglichkeit ist Encore. M it diesem Pro- 
gramm erstellte Noten können alle gängigen DTP-Pro- 
gramme weiterbearbeiten. Für die Eingabe ist ein 
MIDI-Instrument nötig (ca. 1000 Schweizer Franken). 

- Night Gale von Music Ware (etwa 600 Franken) 
zeichnet sich durch schnelle Verarbeitungsgeschwindig- 
keit, Importfunktionen von Finale-Dateien und optio- 
nale Notenerkennung eingescannter Notenseiten aus. 
Das Programm bekommen Sie ebenso wie Encode bei 
Redline, Telefon 00 41/33/6 54-15 64, Fax -39 65. 
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Fax 0 71 59/1 89 00). Die Registrie- 
rungskosten dieser Shareware betra- 
gen 30 Mark. 


Projektmanagement 
Zeit-M anagement 


Gibt es eine Projektplanungs- 
software, mit der sich unter an- 
derem die benötigten Zeiten 
ausrechnen und übersichtlich 
ausdrucken lassen? 


BI Es gibt einige Programme zur Pro- 
jektplanung, deren Leistungsumfang 
aber sehr unterschiedlich ist. M icro- 
soft Project wird unter anderem von 
Prisma Express (Telefon 01 80/53 45 
99-0, Fax -9) vertrieben und kostet 
etwa 1250 Mark. Weitere Program- 
me sind das englische Plan and Track 
3.5 für etwa 500 Mark (Mac Land, 
Telefon 0 30/3 13-70 80, Fax -04 
18), Micro Planner Xpert II von Info 
Trading (Telefon 0 91 61/6 01-34, 
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Fax -68), Kostenpunkt rund 8200 Mark, sowie 
das ebenfalls englische Termgraph von B&L Im- 
puls Software (Telefon 09 11/96 71 87-6, Fax -8) 
für zirka 900 Mark. 


Textverarbeitung 
Zoom-Funktionen und Fußnoten 


Ist Ihnen eine Textverarbeitung mit einer 
Zoom-Funktion und einer automatischen 
Fußnotenverwaltung bekannt? 


EMI Neben Microsofts Word 6 bieten Macwrite 
Pro 1.5, Star Writer 3.1 wie auch Wordperfect 3.5 
die geforderten Funktionen. Das integrierte Pro- 
gramm Clarisw.orks 4.0 kommt ebenfalls in Frage. 
Die Entwicklung von Macwrite Pro ist aber an- 
scheinend eingestellt, von Wordperfect gibt es zur 
Zeit keine aktuelle deutsche Version und Star Wri- 
ter 3.1 wird noch nicht ausgeliefert. 


Abwechslung 
Bilder als Schreibtischhintergrund 


Gibt es ein Programm, das Bilder als 
Schreibtischhintergrund anzeigt? 


BI In Ihrer Systemsoftware 7.5.1 gibt es das Kon- 
trollfeld „Schreibtischhintergrund“. Damit können 
Sie eigene Bilder über die Zwischenablage als 
Schreibtischhintergrund einfügen. Auch mit Hilfe 
der Shareware Desk Picture lassen sich selbster- 
stellte Hintergrundbilder anzeigen. Sie wurde in 
der Macwelt 7/96 vorgestellt und ist auf einer 
M acwelt-Utility-Diskette zu beziehen. 


Kartenleser 
Patientendaten einlesen 


Wie kann ich die Daten von den Patienten- 
karten meiner Patienten einlesen? 


EI Um Patientendaten in beliebige Programme 
einzulesen, bietet sich das Kontrollfeld Mac Me- 
dicard von Logan Systementwicklung (Telefon 0 
40/22 01 67-8, Fax -9) an. Dieses Programm bil- 
det die Schnittstelle zwischen dem Chipkarten- 
Lesegerät und einer Mac-Anwendung, unter- 
stützt Apple Events und kostet rund 400 Mark. 


Redaktion: Guido Sieber/jmn 
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Mailbox und Leserforum 


Erfinderisch 
Zu System 7.5.3 in 8/96 


Eine kleine Entdeckung zu System 7.5.3 für 
alle, die den Bugfix noch nicht haben. 
Wenn man 7.5.3 installiert oder updatet 
und dabei etwas für Apple sehr Untypi- 
sches tut, nämlich Norton 3.2.1 direkt hin- 
terherlaufen läßt, gibt's eine Überraschung! 
Der Norton muß das ganze, gerade instal- 
lierte Zeug reparieren. Danach friert der 
Mac nie wieder ein, wenn man bloß mal ein 
Icon im Finder verschiebt. Diese Methode 
habe ich nun bei einem Dutzend PCI-Macs 
und anderen Macs erfolgreich angewendet. 
Die spinnen, die Apple-Entwickler. 


Michad O chsnfad, via Compuserve 


Arme Melkkuh 
Zum Editorial in 8/96 


Nach langem Warten auf das Platinen-Up- 
grade für meinen Quadra 840 AV hat mich 
beim Lesen der Preise fast der Schlag ge- 
troffen. Seit 1987 bin ich Mac-Anwender 
und halte dem Produkt seither die Treue, 
da man bei Apple immer sicher sein konn- 
te, ausgereifte Technologie und Upgrades 
zu angemessenen Preisen zu bekommen. 
Dies scheint sich geändert zu haben. In den 
USA wird das gleiche Platinen-Upgrade 
deutlich billiger angeboten als in Deutsch- 
land. Mein Vorschlag: Man sollte einige Tei- 
le beim Apple-Händler vor Ort bestellen 
und die restlichen in den USA. Apple ge- 
währt eine internationale Garantie, die 
zwölf Monate ab dem Kaufdatum gilt. Der 
deutsche Kunde ist keine Melkkuh, die un- 
begrenzt zur Ader gelassen werden kann. 


Thorsten H onow, via E-Mail 


Rolls Royce 
Zu Leserbriefe in 7/96 


Typisches Falschbild? Offensichtlich kennt 
sich Herr Foth mit PC-Preisen nicht aus. Als 
langjähriger PC-User und interessierter Ap- 
ple-Betrachter kann ich diese Presseinfor- 
mation nur unterstützen. Selbst baugleiche 
Hardware ist ungleich teurer als im PC-Be- 
reich. Kleiner Tip: Die Apple-Treibersoft- 


190 


ware holt man sich am besten aus der 
Hersteller-Mailbox. Ähnliche Preiszustände 
gibt es beim PC nur bei der Software für 
0S/2. Welche Konsequenzen das für 05/2 
hat, steht fest - eine geringe Verbreitung. 


Karsten Wilms, Hamm 


Hereingelegt 
Zum Editorial in 7/96 


Als Mac-Anwender war ich sehr zufrieden. 
Ich gehörte zu denen, die sich als erste für 
die neuen Power Macs entschieden. Macht 
man sich früh für ein neues System stark, 
gibt man dem Hersteller einen Vertrauens- 
vorschuß. Man wartet auf angepaßte Pro- 
gramme, zahlt Aufpreise und akzeptiert lan- 
ge Lieferzeiten. Als Dankeschön gehören 
diese neuen Geräte nun schon nach ein 
paar Monaten ins Museum, ersetzt durch 
Rechner mit verbessertem Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Ich fühle mich hereingelegt! 
Bleibt zu hoffen, daß sich ein aufgeweckter 
Clone-Hersteller findet, der den Power- 
Mac-Veteranen hilft und Produkte herstellt, 


Matwell Zuschrift des Monats 


In dramatischen Situationen 
muß man sich selbst prinzipienfest zeigen. 


Aufbauend Postkartenzuschrift für krisenge- 
beutelte Macianer von Macwelt-Leserin Evelyn 
Plank aus München. 
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die gerade in einer Zeit extrem kurzer 
Entwicklungsintervalle leicht und kosten- 
günstig aufgerüstet werden können. 


J. Dyc, Offenbach 


Presseschelte 
Zu den Leserbriefen in 7/96 


Bemerkenswert ist, daß Bild der Frau seit 
1994 zur großen Zufriedenheit der Redak- 
tion mit dem Quark-Publishing-System auf 
Apple Macintosh produziert wird. Im übri- 
gen: Bild der Frau ist nicht die Bild Zatung. 


Jürgen Weingart, Axd Springer Verlag, Hamburg 


Geliebter Mac 
Zu den News in 7/96 


Nun ist es also sicher! Apple hat mir mei- 
nen Performa 5200 defekt verkauft. Und was 
habe ich nicht alles für den kleinen Kom- 
pakt-Mac getan! Berichte von lahmen Fest- 
plattentreibern und werkseitig vergessenen 
„Geisterdaten“ schockierten uns genauso 
wenig wie das blinkende Disketten-?-Sym- 
bol nach dem Einschalten. „Mit einer SCSI- 
Festplatte wird alles anders“, dachte ich 
und brachte sie prompt intern unter, um 
das All-in-one-Konzept nicht zu verletzen. 
Doch da sind immer noch diese unverhoff- 
ten Abstürze. Nach allem, was mein tapfe- 
rer Mac und ich durchgemacht haben, kann 
ich ihn doch nicht einfach in einen Papp- 
karton packen und wegschicken! 


Ray H uebne,, Bayreuth 


Noch mehr Durchblick 
Zum Workshop Scannen 6-8/96 


Ich möchte Ihnen zu der gelungenen Serie 
„Workshop Scannen“ gratulieren. Neulich 
habe ich ein Buch entdeckt, das dieses The- 
ma in allen Details vertieft und dennoch 
verständlich abhandelt. Das Buch von Ste- 
fan Zingg trägt den Titel „Praxis Digitale 
Bildverarbeitung, Schwarzweiß-Techniken“, 
Es ist im Wolfram Verlag erschienen und 
hat die ISBN-N ummer 3-8266-1250-7. 


Hanz Schwatzer, Basd 


Redaktion: Kerstin Lohr 
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» | \ » Unser Gewinnspiel im September 


Matwell Preise und Gewinner 


10mal Filemaker Pro 3.0 zu 
gewinnen! 


Wer die schmetterlingsförmige Insel des hier abgebildeten Archipels 
(oben in unserem Bild) richtig rät, kann je ein Exemplar der neuen Ver- 
sion des relationalen Datenbank-M anagementprogramms Filemaker Pro 
3.0 von Claris, Unterschleißheim, gewinnen. Diese Software dominiert 
mit rund 60 Prozent Anteil schon seit lan- 


gem den M ac-M arkt. Sie ist trotz relationa- 
ler Eigenschaften immer noch so einfach zu Die anwender- 
bedienen wie in der alten Version und dazu 

über eine Skriptsprache bequem program- Datenbank. 

mierbar. Filemaker Pro 3.0 hat sich in der 
Juli-Ausgabe der M acwelt im Vergleichstest 
mit noch umfangreicheren Datenbankpro- > 4 
grammen gut behauptet und wurde mit 


W elc h & | N sel 3,5 Mäusen bewertet. FleM 


t 
Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie 8 


Ar 


"I PRO 


(ww 
= ? diese auf unserer Preisrätselkarte an, und 
| st d q Ss - schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. Rätseln 
dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangehörigen. Der Rechts- 
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß ist Freitag, der 13. September 
] 1996 (Poststempel). 
ı Bora-bora? AUFLÖSUNG DES JULI-RÄTSELS Gesucht war hier das pyramidenför- 


(Südsee) mige Bauwerk von Al-Untasch-Napirischa im Iran (Ratepunkt Num- 
mer drei). Richtig geraten und gewonnen haben: Matthias Riedel, En- 

) kenbach (1. Preis: Samsung-Farbmonitor); Michael Pöppl, Berlin (2. 
Preis: Hewlett-Packard-Farbtintenstrahldrucker); Gisela Strackharn, 

G uadeloupe? — — Oberstdorf (3. Preis: Hermstedt-ISDN- 

BE an te Adapter; Olaf Krause, München 
(Karibik) er x (PCM CIA-M odemkarte); Thomas Lippl, 

! n - München (Logitech-Trackball); Sabine 
EZ ‚ale mi Mascolo, Unterschleißheim; Gert Vogel- 

ı Mauritius? Me Mt sang, Hannover (Wacom-Grafiktabletts 

, - r ea inklusive Malprogramm Dabbler); Diet- 
(Indischer Ozean) a A mar Hollinger, Saarbrücken; Maria 
EN ie: Te Muette, Weingraben (Österreich); 

i ur ee HE Hans Lasslob, Eningen; Yves Val Schott, 

ı © ahu? = München; Jean-Christophe Uhl, Offen- 
bach (Route 66); Erika Pfleger, Neckarsteinach; Christian Guffmann, 

(Pazifi k) Freiburg; Christoph Manasse, Basel (Schweiz); Ralf Kneppe, Münster; 
Henning Wrage, Frankfurt (Spiele-CDs); Helmut Canins, Salzburg 

h (Österreich); Carsten Hicking, Essen; Michael Friebe, Düsseldorf; Rene 
D Kindlimann, Aathal (Schweiz); Hans Koeppel, Salem; Theo M ichiels, 

. Santorin? Kohlscheid; Ulrich Loose, Aachen; Mario Mann, Berlin; Hans Peter Sal- 


zer, Ravensburg; Karl-Heinz Sulfrian, Dresden (Claris Works 4.0). 


(M ittelmeer) 
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KOLUMNE 


Dun 


Der letzte Klick 


Auf Außen- 
posten 


Freitag abend - die Arbeitswoche neigt sich 
dem Ende zu, und weil die Sommertem- 
peraturen in letzter Zeit nicht Biergarten- 
kompatibel sind, komme ich auf die Idee, 
ein (Computer)spielchen zu wagen. Für ge- 
wöhnlich bin ich den Games am Mac nicht 
sonderlich zugeneigt: Meine letzten Ver- 
suche, mich unter Kollegen in einem Netz- 
werkspiel zu profilieren, scheiterten vor Jah- 
ren kläglich. Das Spiel hieß „Spectre”, und 
mehrere Teilnehmer konnten auf einer 
Planetenoberfläche aufeinander ballern. 
Meine Anwesenheit dort wurde nach späte- 
stens zwei Sekunden durch mehrere Voll- 
treffer der werten Kollegen beendet; selbst 
auf meinen Spielernamen „UNO-Beobach- 
ter" nahm damals keiner Rücksicht. 

Nun stöbere ich im Schrank des für 
Spiele zuständigen und gerade urlauben- 
den Kollegen G.S. Ah ja, der Rest der 
Mannschaft hat den Fundus schon reichlich 
geplündert. Ich stoße auf ein CD-ROM-Pa- 
ket, dessen Aufmachung meinem überwie- 
gend gewaltfreien Gemüt entgegenkommt. 
Es heißt auf Deutsch übersetzt „Auf Außen- 
posten”, des Spielers Mission lautet: „Er- 
baue die Zukunft der Menschheit im Welt- 
raum”, und abgeschossen werden wohl nur 
Erkundungssatelliten. Strategie, Planung, 
denke ich mir, besser als dietumben ‚shoot 
and run”-Sachen, die sich die Kollegen mit 
verzerrten Gesichtern reinziehen. 


Schwarzseher 


Zurück am Schreibtisch, nicht ohne zuvor 
kundgetan zu haben, sich jetzt auch mal ein 
Spiel, aber auf höherem intellektuellem Ni- 
veau, anzutun: Die Installation läuft rund 
und ich starte das Programm. Wie die mei- 
sten Macianer bin ich kein Handbuchfan 
und schaue mir dafür lieber erst die Intro 
an, fühle mich dann reif für die Mission 
und klicke auf den Button „New Game”. Der 
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Bildschirm wird schwarz, schwarz wie der 
Weltraum ohne Sterne. Nun gut, denke ich 
mir zunächst, gleich geht's wohl los. Denk- 
ste! Kein Rütteln an der Maus, keine Ta- 
stenkombis befreien meinen Mac aus der 
Schwarzseherei. Ein paar Neustarts später: 
Ich erhöhe die Speicherzuteilung des Spie- 
les und, siehe da, es geht weiter mit mei- 
nem Weltraumausflug. Dort soll ich ein 
paar Dutzend Kolonisten auf einem Pla- 
neten ansiedeln und mit viel High-Tech am 
Leben erhalten. Später, so verrät mir das 
mittlerweile doch aufgeschlagene Hand- 
buch, stehe eine Kontaktaufnahme mit ir- 
gendwelchen abtrünnigen Rebellen an. 


Mac in Falschfarben 


Um es vorwegzunehmen, ich bekomme die 
Rebellen nie zu Gesicht. Nach dem Ausfül- 
len einiger Fenster (dem Ratschlag der pro- 
grammeigenen artifiziellen Intelligenz fol- 
gend, soll ich einen Planeten mit minus 24 
Grad Durchschnittstemperatur bevölkern) 
geht gar nichts mehr. Fenster verschwin- 
den und bleiben verschollen, auf Maus- 
klicks reagiert das Spiel sowieso nicht 
mehr, und mich beschleicht das Gefühl, vor 
einer DOSe im Zustand des Zerquetscht- 
werdens zu sitzen. Immerhin kann ich zum 
Finder wechseln, nur um jetzt festzustellen, 
daß das Spiel die Mac-Farbpalette kräftig 
umgebogen hat. Mein Computer-Schreib- 
tisch sieht aus wie nach einem Farbmutan- 
ten-Überfall. Irgendwie haben es die Pro- 
grammierer wohl fertiggebracht, Quickdraw 
zu einer VGA-Grafik-Emulation zu zwingen. 
Zurück zum Spiel: Nachdem ich vergeb- 
lich im Handbuch eine Lösung suche, setze 
ich meine letzte Hoffnung auf die Online- 
Hilfe und starte selbige. Dank der super- 
langsamen Quickdraw-VGA-Grafik erscheint 
in der Titelleiste des Hilfe-Fensters eine 
halbe Minute lang der Schriftzug „Microsoft 
Office Hilfe”. Danke, ich habe genug. Be- 
fehl-Q. Mission Impossible. 
PS: Danach zog ich mir doch noch ein Bal- 
lerspiel rein. 
PPS: Ob die Rebellen Macs benutzen? 
MikeSchdhorn 
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‚„.. am Rande 


> INFILTRATION? Die garantiert 
Macintosh-freie PC-Welt-Redaktion ver- 
faßte für die Abonnentenbeilage der Aus- 
gabe 8/96 folgende Meldung: 


Bill Gates: Superhaus wird 
mit Apple-Macs geplant 
mBei Microsoft war man immer stolz 
darauf, auch intern mit den eigenen 
Produkten zu arbeiten. Microsoft-Chef 
Bill Gates sieht das anscheinend anders; 
Das High-Tech-Heim, das er sich für 
rund 40 Millionen Dollar bauen läßt, 
wird nicht am Windows-PC konzipiert. 
Sein Architekt bevorzugt die Macintosh- 
Systeme von Apple. -cw 
Anscheinend sind kleine Seitenhiebe auf 
Bill Gates’ Imperium auch unter Kollegen 
unserer Schwesterzeitschrift beliebt. Wie 
die untenstehende Abbildung in die PC- 
Welt kam, konnten wir nicht mehr klären. 
Ob da die Grafikabteilung (produziert auf 
Macs) ihre Finger im Spiel hatte? Der Arti- 
kel, zu dem diese Grafik gedruckt wurde, 
beschäftigte sich übrigens mit Plug-and- 
play unter Windows 95. 


MIT EINEM MAC ODER 
MIT OS/2 WÄRE ALLES 
LEICHTER 


> MULTIMEDIAL Da staunte die 
Redaktion nicht schlecht: Die erste multi- 
mediale Bewerbung hat uns erreicht. Die 
eigentliche Überraschung dabei ist der 
Verfasser. Eine Grafikerin aus Benin in Afri- 
ka hatte ihre Vorstellung in eine richtig se- 
hens- und hörenswerte Director-Anwen- 
dung auf Diskette verpackt. Hut ab! 


Redaktion: Mike Schelhorn 
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Druckauflage 2. Q uartal ’96: 81 939 Exemplare EN 
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Oktober 96 


MACWORLD EXPO 96 


Traditionelles Highlight für alle Macianer ist die M acworld Expo vom 
26. bis 28. September in Frankfurt. Mit Spannung erwartet die Mac- 
Gemeinde insbesondere den ersten öffentlichen Deutschland-Auf- 

tritt der Clone-Hersteller Power 


Computing, Daystar und Umax. 
Die Redaktion der Mamdt hat 
daher alle im Herbst verfüg- 
baren Rechner mit Mac-OS ins 
Testcenter geholt. Ob Power 
Mac und Performa die neue, 
meist günstigere Konkurrenz zu 
fürchten haben, lesen Sie in 
unserer Oktober-Ausgabe. Ein 
großes Info-Poster und eine 
ausführliche Kaufberatung ver- 
helfen zum besseren Überblick. 


Tau 


ıf, 


Foto: Bernd Beuermann 


> 
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DRUCKER FÜR GRAFIKER 


Neue Drucker, die sich speziell für grafische Anwendungen eignen, 
sind Thema eines weiteren großen Hardwaretests. Wir stellen die 
aktuellen Geräte vor und zeigen, ob sie den besonders hohen An- 
forderungen, die mit grafischen Anwendungen einhergehen, in al- 
len Punkten gerecht werden. Auch zu diesem Test gibt es natürlich 
die M amwat-Kaufberatung mit Checkliste. 


FESTPLATTEN 


Aus aktuellem Anlaß 
mußten wir den für die 
September-Ausgabe ge- 
planten Festplattentest 
verschieben. Dafür ist m 
es unseren Testredak- 
teuren gelungen, die 
neuen Geräte sämtli- 
cher namhaften Her- 
steller, darunter Sea- 
gate, Fujitsu, Micropolis und Quantum, in die Testriege aufzuneh- 
men. Lesen Sie, was der Markt an Speichermedien bis neun Giga- 
byte zu bieten hat, und was sich zu kaufen lohnt. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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Foto: Kevin Candland 


e News ® Neue Hardware, Software 
und Updates @ Der große M esseführer: 
M acwelt führt zu den interessantesten 
Spots der Macworld Expo @ Aktuelle 
Nachrichten, Hintergrundinformationen 
und Trends aus der Mac-Szene @ Die 
heißesten Seiten in O nline-Diensten und 
im Internet @ Die News-Redaktion der 
M acwelt berichtet, was los ist 


e Produkttests ® Im Oktober 
prüft das M acwelt-Testcenter unter ande- 
rem neue Netzwerk-Spiele @ Web-Ma- : 
nager @ Modelling und Rendering mit 
Quickdraw-3D-Unterstützung @ Mail- 
Programme @ Dokumentenverwaltung 


e Publish ® Die besten Tips zur 
Text-Bild-Integration: Farbübernahme, 
DCS-Übernahme, Schriften in EPS, indi- 
zierte Farben, Duplexe, Schatten @ Der 
schnellste Photoshop-Rechner @ Video- 
schnitt im Test 


e PD und Shareware ® Neue 
Utilities für das World Wide Web @ Au- 
ßerdem aktuelle Versionen aus der bun- 

ten Welt der Hilfsprogramme ® Beides 
wie immer zum Bestellen auf Diskette 


e Großes Messe-Preisrät- 
sel mit vielen Gewinnen 


e Grundlagen und Know- 
how e Wastun bei Fehlermeldungen @ 
Workshop zu System 7.5.3 @ Workshop 
Grafik @ Tips & Tricks @ Die M acwelt- 
Anwender-Hotline @ Software-Börse 


